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33. 3a{jrpna.

©rgsn für î>ic IrtiErEjfEît tiv ïrauEttîtEft

1911

^bonnement.

23ei granfoX3ufteûun3 per Sßojt

©albjä^rlicf) g*. 3. —
Sierteljcißrlicf). „1.50

SluSIanb jugüglic^ 23orto.

©ratis=peilag£n :

„&ocß= unb ^auSßalfungSfcßuIe"
(erfdieiltt ont 1. Sonntag jebett SDÎonatg).

„3-üx bie flehte SBelt"
Cerfcfjetrtt nm 3. Sonntag jeben 3Jloitat3).

pcbahtûw uitb Derlag:

grau ©life ©onegger.
SOBienerbergftrajje g. ,,23ergfrteb".

fojî d£anggajjj.

Telepßon 876.

|nfertîflit0preie:
23er einfache Sßetitgeile

gür bie ©cßweig: 25 ©t§.

„ ba§ Sluslanb: 25 «ßfg.

®te DMIamejeile: 50 ©i§.

®ie „©cßweiger grauen sgettung"
erfcßeint auf jeben ©omttag.

Jttttonten^fgie :

©ppcbitiott
ber „©cßwetger grauen Leitung".
Aufträge com 23lafe @t. ©allen

nimmt aucß
bie 23ucßbrucferei SNerfur entgegen.

§>t. ©ctffett SKotto: Stnmet ftreöe gum Sangen, unb lannft bu fetöer lettt ®ange8
äBer&en, aïê btenenbeS ©Iteb fdUtefs an eitt ©angeg Mäj an! ^onnfag, 17. ^cpfait^r.

©ebicßt : git ber treibe.
das Äinb auf ber internationalen §pgiene=

Slusftetlung.
grau ©urie.
SSarfuß ßerumgeßen?
das fird^Iid^e ©timmrecßt ber grauen im

Ä'anton SSern.

-h-hss- ^nöal'i: -sg«~<—

die interfantonale ©djule für Obfü, 9Bein=
unb ©artenbau in SBäbenSwil,

ge fleiner bieSSnßnung, befto teurer bietete,
©precßfaal.
geuiüeton: ©in ebleS grauenleben.

Beilage;
©ebicßt: ©onnenbranb — Negern
gortfe&ung beS ©precßfaaleS.
9^eue§ nom 23ücßermarft.
Jbatenber=8iteratur.

%n ôer IfÉetôe.
föörft bu fie furren unb furnmen?
glügel am golbenen ßeibcßen,
2tQe bie unftnnig bünnen,
S£örtd)ten 23tenenroeibcßen.

Um bie buftenben Stänndjen
Söimmelt'l in mifpernbeit ©ßören.
2öa§ ttoßl bie ©cßmetterlingSmänncßen
Kenten, menn fie ba§ böten?

©tili! Tie beibett bort eben

gießen nerfcßiütegene Greife,
©cßttnngen unb fcßtoanfen unb fcßroeben

glügelrcinfenbermeife :

Tafj biefe fponigleiber
gmmer fo furren müffen
greunb gcß glaube bie SBeiber
©djma^en nocß menu fie tüffen.

aOlargaietc Mnbtljoifi.

®a© 3£xttô auf ôetr inUvnationaUn
ggxcxie - £tii©fknxxng.

23on Silice 58uE)re, TreSben.

SNatt muß fiel) oftmals fragen, ob woßl jebe

grau, bie einem fàinbe baS Seben gibt, fid) ber
ßoßen unb oerantwortungSretcßen Stufgabe, biefeS
Äinb 31t pflegen unb 31t ergießen, aucß ooll unb

gang bewußt ift. dies ift in leiber allguoieleit
gäHen ftreng gu oerneineu. gcß will ßier nur
oon ben grauen fpredßen, bereu Einher in lcgi=
timer ©ße gur SBeit fornmen, unb bie große gaßt
ber SNäbdjett gang beifeite laffen, bereit Einher
als Saft empfunbeit werben unb eutweber ilt
füntmerlicßer Pflege, ober auf bie ©utmütigfeit
ber NacßbarSleute, bie ab unb gu einmal ttad)
betn Äinbe „jeßen", angemiefeit, bie erften ga^re
i^reê Sebenê oerbringen müffen. fbie große
(Éierblidffeit gerate biefer Einher ift ja genugfam
befannt. gd) fpred)c alfo non beit füttern, bie
il)re Einher mol)l gut pflegen lounten, beneit
aber baë nötige gntcreffe fel)lt, unb nor allem
ba§ „SSerftünbniS" für Äinberpflege uollftünbig
abgebt. Unb bie ga^l biefer Mütter ift groß,
weit größer, als matt im allgemeinen annimmt.
ÜJlan flatte fieß aber audj manche SWutter ait!

Slcfttgeßrt gaßre alt, felbft faft nod) ein Jbutb,
fießett fie plö^lid) ber Stufgabe gegenüber, ein
garteê, junges Sftenfdjenfinb gu pflegen, uttb über
fein ©ebctßen gu tuaeßen. — ga, bas mag moßl
feiner fein — aber ber gemachte geßler liegt
flar auf ber §anb. ©§ folite ein jebeS iUiabcßett,
nad)bem e§ bie @d)ule abfolniert ßat, fofcrtt e§
bie SebenSoerpltniffe irgenb geftatten, einen IburS

Säuglingspflege burd)tnadßett. 3)aS angeborene
valent, Einher angufaffett, befi^t nun einmal nidji
jebe grau, unb bei ber SSerftüitbniSlofigfeit, mit
ber bie nießi norbereitete grau au ifjre neue 3luf=
gäbe herantritt, ift e§ nur naturgemäß, baß ein
geßler nad) bem anbern gemadjt roirb. 5Die
Äinber tnerben nielfacß begasten ©ienftboten
überlaffen, bie nidjt feiten mit ©auberfeit, 2lf=
îurateffe uttb fpünftlicßfett auf bem Kriegsfuß
fteßen, bie ^tnber gebeißen nießt, nerfümmern
ficßtlidß unb werben tränfließ uttb wiberftanb§=
unfäßige SKenfdßen.

gür bie Sefferung biefer feßtneren Kalamität
wirb bie internationale |)pgiene=2tu§ftellung in
SDreSben mit ißren großen Slbteilungen

'
für

Säuglingspflege, ^inberfürforge k. für baê fom=
menbe ©efcßledßt non fegenSreicßer 25ebeutung
fein, üftäbeßen unb grauen, bie mit offenen Singen
biefe Ratten bureßtnanbern unb ba§ dargebotene
mit ©ruft unb gntereffe ftubieren, werben eine
gütte beê SBiffenSwerteu unb Seßrreicßen mit
ßeimtragen, unb werben an fid) unb ißren Äinbern
bett ©rfolg ißrer itRüße fpüren.

Spünftlicßfeit, Slffurateffe unb ©auberfeit finb
§auptbebingungen bei ber Säuglingspflege. 2Ba§
bie fßünfticßfeit anbelangt, fo begießt fieß biefe
in ber £>auptfadße auf baê S5erabretd)eu ber 9Öaß=

rung, der fräftige Säugling folite nkßt öfter als
alle brei Stauben Skßruug gu fid) neßmeit. Sin
Heilten ©laSnacßbilbungen eines SäuglittgSmagenS
fießt man beuiließ, in welcßer SSeife ber fleine
Magert non Stunbe gu Stunbe fid) ber iUîild)
entleert, ©rft nad) Slblauf noit brei ©tunben ift
ber tragen nöHig leer. SJteiue perfönlicße 3Jîei=

nung unb ©rfaßrung geßt baßin, baß eine Spaufe
noit brei ©tunben — ftreng eingehalten — nur
für ben ©äugling angebraeßt. ift, ber and) bie
genügenbe „Spenge" Sbaßrung gu fid) nimmt,
unb meßt, wie bieS bei feßr garten unb fd)wäd)-

licßeu ^inherit nid)t feiten ber gall ift, nor ber
geit bitrcß bie Sirbett beS ©augenS ermübet unb
einfd)läft. 2ßo bieS ber galt ift, gebe man rüßig
nadß furgen Raufen.

©ine Dteiße intereffanter ipßotograpßien füßrt
bem S3efd)auer nor Slugen, wie mvin eine ©ad)e
ridßtig auffaßt, unb wie falfcß eS oft gemadßt
wirb, ©cßon baS fragen eines Neugeborenen,
baS galten im S5abe, mit Unterftü^ung beS für
baS kleine noeß niel gu feßweren ÄöpfcßenS, witt
gelernt fein, die lXnfttte, bie Temperatur ber
SNildß bureß „Soften" feftguftellen, ift unbebingt
gu oerwerfen. SNan ßalte bie glafd)e an'S Sfuge,
unb man wirb balb baS ©efüßl für bie ridjtige
Temperatur ßaben. — Slm beften benu^e man
ein Tßermometer. — Jblar nerftänblicß ift and)
baS affurate Sßicfeln unb Rettert ber Äiuber bar^
geftellt. galtig gelegte Söinbeln feßmergen, unb
ber mit Riffen nnllgeftopfte Äinberwagen bei ßocßs
geftellter iplaite unb gefeßloffenen S^orßängeit
raubt bem ibirtbe bie ißrn fo nötige frifeße Suft
unb nerfdßafft ißrn Uubeßagen. ^tnbern mit
juefenbem §autauS)cßlag lege man gur Nerßütung
beS ^)ra|enS fleine ißappmanidjetten um bie Slerm=
d)en. diefetbeu müffen nont ^anbgelenf bis über
bett ©Clbogen reid)eu, fobaß ber Slrm uießt ge^
bogen werben fann.

die geeignetfte Naßrung für bett ©äugling
ift oßne ßweifel bie SOhtttermilcß ; jebod) gibt eS

aueß gälle, wo bie SNilcß ber Butter bem Jbiube
abfolut nidßt befommt unb bie Einher erft an=
fangen gu gebeißen, wenn man gu fünftlicßer
Naßrung übergeßt. die gortjeßritte auf tem
©ebiete ber fünfiließen Naßrung finb fo enorm,
baß man auf SNuttermilcß fautn itocß unbebingt
angewiefen ift. gmmerßin folite jebe SNutter
wenigftenS ben SSerfucß mad)ett, felbft git näßreit,
ßeiber ift bie gaßl ber grauen, bie gunt ©tiffen
unfähig fittb, redjt groß — aber rninbeftenS eben=

foniel grauen unterlaffen baS ©tiften auS ©iiel=
feit, 23equemlihfeit, ober weit ißnett baS ©ebunbem
fein läftig ift. ©S ift ftatiftifcß nadtgewiefen,
baß bie 3^ßt ber wenigftenS einen SNonat laug
gefüllten Äittber unter bem ©infüiß ber ©till=
propaganba binnen brei gaßrett noit 77,7 °/0 auf
84,2 °/o geftiegen ift. — SNait fießt aber, eS geßt
irt nieten gälten, wenn nicht ber gute Söitle feßlt.

1 i t.. 3 e HI!/ LI ^^ 5(7: c.
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33. Jahrgang.

Vrgsa für dir Inixressen der Frauenwelt

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Deilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z?ost Langgaß.
Telephon 376.

Insertionsprcis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland : 25 Pfg.
Die Reklamezeile : 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 17. September.

Gedicht: In der Heide.
Das Kind auf der internationalen Hygiene-

Ausstellung.
Frau Curie.
Barfuß herumgehen?
Das kirchliche Stimmrecht der Frauen im

Kanton Bern.

——--z«. Inhalt:
Die interkantonale Schule für Obst-, Wein-

und Gartenbau in Wädenswil.
Je kleiner die Wohnung, desto teurer die Miete.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Sonnenbrand — Regen.
Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.
Kalender-Literatur.

In öer Heiöe.
Hörst du sie surren und summen?
Flügel am goldenen Leibchen,
Alle die unsinnig dünnen,
Törichten Bienenweibchen.

Um die duftenden Tännchen
Wimmelt's in wispernden Chören.
Was wohl die Schmetterlingsmännchen
Denken, wenn sie das hören?

Still! Die beiden dort eben

Ziehen verschwiegene Kreise,
Schwingen und schwanken und schweben
Flügelwinkenderweise:

Daß diese Honigleiber
Immer so surren müssen!
Freund! Ich glaube die Weiber
Schwatzen noch wenn sie küssen.

Margarete Windthorst.

Das Kinö auf See internationalen
Hygiene - Ausstellung.

Von Alice Buhre, Dresden.

Man muß sich oftmals fragen, ob wohl jede

Frau, die einem Kinde das Leben gibt, sich der
hohen und verantwortungsreichen Aufgabe, dieses

Kind zu pflegen und zu erziehen, auch voll und

ganz bewußt ist. Dies ist in leider allzuvielen
Fällen streng zu verneinen. Ich will hier nur
von den Frauen sprechet:, deren Kinder in
legitimer Ehe zur Welt kommen, und die große Zahl
der Mädchen ganz beiseite lassen, deren Kinder
als Last empfunden werden und entweder in
kümmerlicher Pflege, oder auf die Gutmütigkeit
der Nachbarsleute, die ab und zu einmal nach
dem Kinde „sehen", angewiesen, die ersten Jahre
ihres Lebens verbringen müssen. Die "große
Sterblichkeit gerade dieser Kinder ist ja genugsam
bekannt. Ich spreche also von den Müttern, die
ihre Kinder wohl gut pflegen konnten, denen
aber das nötige Interesse fehlt, und vor allem
das „Verständnis" für Kinderpflege vollständig
abgeht. Und die Zahl dieser Mütter ist groß,
weit großer, als man im allgemeinen annimmt.
Man schaue sich aber auch manche Mutter an!

Achtzehn Jahre alt, selbst fast noch ein Kind,
stehen sie plötzlich der Aufgabe gegenüber, ein
zartes, junges Menschenkind zu pflegen, und über
sein Gedeihen zu wachen. — Ja, das mag wohl
schwer sein — aber der gemachte Fehler liegt
klar auf der Hand. Es sollte ein jedes Mädchen,
nachdem es die Schule absolviert hat, sofern es
die Lebensverhältnisse irgend gestatten, einen Kurs
sff Säuglingspflege durchmachen. Das angeborene
Talent, Kinder anzufassen, besitzt nun einmal nicht
jede Frau, und bei der Verständnislosigkeit, mit
der die nicht vorbereitete Frau an ihre neue Aufgabe

herantritt, ist es nur naturgemäß, daß ein
Fehler nach dem andern gemacht wird. Die
Kinder werden vielfach bezahlten Dienstboten
überlassen, die nicht selten mit Sauberkeit,
Akkuratesse und Pünktlichkeit auf dem Kriegsfuß
stehen, die Kinder gedeihen nicht, verkümmern
sichtlich und werden kränklich und widerstandsunfähige

Menschen.
Für die Besserung dieser schweren Kalamität

wird die internationale Hygiene-Ausstellung in
Dresden mit ihren großen Abteilungen' für
Säuglingspflege, Kinderfürsorge w. für das
kommende Geschlecht von segensreicher Bedeutung
sein. Mädchen und Frauen, die mit offenen Augen
diese Hallen durchwandern und das Dargebotene
mit Ernst und Interesse studieren, werden eine
Fülle des Wissenswerten und Lehrreichen mit
heimtragen, und werden an sich und ihren Kindern
den Erfolg ihrer Mühe spüren.

Pünktlichkeit, Akkuratesse und Sauberkeit sind
Hauptbedingungen bei der Säuglingspflege. Was
die Pünktichkeit anbelangt, so bezieht sich diese
in der Hauptsache auf das Verabreichen der
Nahrung. Der kräftige Säugling sollte nicht öfter als
alle drei Smnden Nahrung zu sich nehmett. An
kleine:: Glasnachbildungen eines Säuglingsmagens
sieht man deutlich, in welcher Weise der kleine
Magen von Stunde zu Stunde sich der Milch
entleert. Erst nach Ablauf von drei Stunden ist
der Magen völlig leer. Meine persönliche Meinung

und Erfahrung geht dahin, daß eine Pause
von drei Stunden — streng eingehalten — nur
für den Säugling angebracht, ist, der auch die
genügende „Menge" Nahrung zu sich nimmt,
und nicht, wie dies bei sehr zarten und schwäch¬

lichen Kindern nicht selten der Fall ist, vor der
Zeit durch die Arbeit des Saugens ermüdet und
einschläft. Wo dies der Fall ist, gebe man ruhig
nach kurzen Pansen.

Eine Reihe interessanter Photographien führt
dem Beschauer vor Augen, wie man eine Sache
r i ch t i g^auffaßt, und wie falsch es oft gemacht
wird. Schon das Tragen eines Neugeborenen,
das Halten im Bade, mit Unterstützung des für
das Kleine noch viel zu schweren Köpfchens, will
gelernt sein. Die Unsitte, die Temperatur der
Milch durch „Kosten" festzustellen, ist unbedingt
zu verwerfen. Man halte die Flasche an's Auge,
und man wird bald das Gefühl für die richtige
Temperatur haben. — Am besten benutze man
ein Thermometer. — Klar verständlich ist auch
das akkurate Wickeln und Betten der Kinder
dargestellt. Faltig gelegte Windeln schmerzen, und
der mit Kissen vollgestopfte Kinderwagen bei
hochgestellter Plane und geschlossenen Vorhängen
raubt dem Kinde die ihm so nötige frische Luft
und verschafft ihm Unbehagen. Kindern mit
juckendem Hautausschlag lege man zur Verhütung
des Kratzens kleine Pappmanschetten um die Aerm-
chen. Dieselben müssen vom Handgelenk bis über
den Ellbogen reichen, sodaß der Arm nicht
gebogen werden kann.

Die geeignetste Nahrung für den Säugling
ist ohne Zweifel die Muttermilch; jedoch gibt es
auch Fälle, wo die Milch der Mutter dem Kinde
absolut nicht bekommt und die Kinder erst
anfangen zu gedeihen, wenn man zu künstlicher
Nahrung übergeht. Die Fortschritte auf dem
Gebiete der künstlichen Nahrung sind so enorm,
daß man auf Muttermilch kaum noch unbedingt
angewiesen ist. Immerhin sollte jede Mutter
wenigstens den Versuch machen, selbst zu nähren.
Leider ist die Zahl der Frauen, die zum Stillen
unfähig sind, recht groß — aber mindestens
ebensoviel Frauen unterlassen das Stillen aus Eitelkeit,

Bequemlichkeit, oder weil ihnen das Gebundensein

lästig ist. Es ist statistisch nachgewiesen,
daß die Zahl der wenigstens einen Monat lang
gestillten Kinder unter dem Einfluß der
Stillpropaganda binnen drei Jahren von 77,7 Pg auf
84,2 "Z gestiegen ist. — Man sieht aber, es geht
in vielen Fällei:, wenn nicht der gute Wille fehlt.
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gm Sifter rem 4—5 Monaten farm matt
Beginnen, bem Kttibe etwas 33ei!o[t gu geben,
als (Spinat, Ob(t= unb ©rieSbrei. 316er auch

tjtergu ftnb riete üftütter gu bequem! geh 9e^e

gern gu, bafj bie erften SJtahlgeiten mit bem

Süffel oft recht wenig angenehme 33eg(eiter)c^ei=

nungett hübeni ©aS iff nun mal nicht 31t leugnen,
aber ba man fid) bei ber Pflege fleiner Einher
and) noch in anberer §in[tcht febe gimperltchïett
abgewrbnen mufj unb genötigt iff, atlerljanb
wichtige Betätigungen beS E'inbeS mit 2lufmerf=
fatnfeit unb ©ac^fenntniS 311 rerfolgen, ron benen

man fleh früher mit ©Räubern abwanbte, [0
füllte man auch btefe weit Ijarmloferen (Srfchei=

nungen fo lange ruhig hinnehmen, bis fich baS

£fnb an bett reränberten ®ejcE)macf gewöhnt
hat unb brar fhlucfi. 2tn einer Slbbilbung gtoeter
ibinber ron flehen Monaten, baS eine mit SRilcfj
atiein — baS attbere mit Seifoft genährt, fieljt
man beutlich r

wie riet fräftiger baS festere
entwiefett ift.

gh möchte noch eine IXnfitte erwähnen, bie

nietfach bei Künbern gu Seginn beS gahnen§
iit Slnwenbung fornmt, nämlich ben Ktnbcrn foge=

nannte gahnMnbdjen um ^en 3lt binben
in ber gfteutung, baS gaïjnen würbe ben Jbinbern
baburd) erleichtert. ©)a§ iff ein nachgewiesener

ttnftnn! SXngeblich foil biefem Bänbcheu eleftro-
motorifdhe Kraft innewohnen; baS iff aber abfolut
nicht ber gall! SMe Sänb^en beffehert aus —
mit ©djwefelbrei beftrichener Seinwanb unb einem
barum gelegten ©ammetbänbehen — baS iff ber

gange gauöer; ron eleftromotorifcher Kraft iff
feine ©pur rorhanben.

lieber bie zahlreichen ©äuglingSheime, Kinber*
f;orte, Sewahranftalten unb Krippen für blobe
unb gurücfgebliebene Kinber gibt unS bie 2luS=

ftellung in prächtigen Slbbilbungett uitb plaftifdjen
hobelten ein flareS Silb. Tßtr fehen unter
anberem bie ßßglinge einer SBalbfchitle, unb
gwar ber erften, im galjre 1904 gegrünbeten
2Balbfc£)ule ©hartottenburg Söeftenb. SDte Klaffe,
auch bie ©djülerwerfftatt, befinbet fich im greien;
wir fehen bie fleinen ©chüler bei (SefattgSunter=
rieht unb Sotaniflehre unter (SotteS freiem Rimmel
eifrig ihren ©tubien obliegen. ©)ie Kinber flehen
unter ftänbiger ärgtlidijer Seobachtung, werben
wöchentlich gewogen u. f. f. Sämtliche Sftahü
geiten werben im greien eingenommen. ®er
grofje Borteil für bie gugenb, ber in biefer
SebenSweife liegt, ift wohl uttrerfennbar.

Üluch in ben ©djulen ber großen ©täbte ift
bie ärztliche Ueberwadfung, inSbefonbere waS bie
Sefchaffertheit beS -DtunbeS unb ber gâljne anbe=

langt, fchon melfacl) eingeführt. (Semeinfame
^ugenbfpiele auf geeigneten SBiefen unb ©ports
planen finbet man ja fchon feit gaïjren faft an
allen Schulen unb ©pmnafien.

2Iuch auf bem (Betäube ber §i)giene=9ïu§[telt=
ung ift für bie Kinber, bereu (Bitern bie fallen
burchwattbern ober oielleicht in ber SluSftellung
befdhäftigt finb, auf baS Sefte geforgt unb ihnen
eine ©pielwiefe eingeräumt. (Bine Kinbergärtnerin
gur 2tufftcht unb als Leiterin ber ©piele ift bort
täglich anwefenb, unb eS ift eine greube, gu
fehen, wie fich *>ie kleinen bort tummeln unb
fröhlich finb, abfeitS 00m Strubel ber SluSftellung
unb inmitten ber tyxxWfytn alten Säume beS

großen (BartenS.

©ie ©ntbedung beS BabiumS hat grau ©urie wohl
einen SSeltruf gegeben, aber non ihrer ißerfon, ihrem
©ntwidlungSgang unb ihrer SebenSweife weifi man nur
wenig, darüber teilt bie amerifanifhe geitfhrift
„©urrent Siterature" folgenbeS mit : grau ©urie, fagt
baS Blatt, bie burd) ihren Bläh als §ohfhudehrerin
an ber Sorbonne in Baris unb burd) ihre Unter*
fudjungen mit SRabium einen erften Bläh in ber wtffen«
fhaftlidjen Sßelt einnimmt, lebt gang gurüefgegogen.
©eit bem tragifchen Stob iijreS Cannes lebt fie nur
noch für ihre Einher unb ihren £>auShalt, benn bie
grofje (Belehrte ift auch eine gute Sftutter. ghre ältefte
Tochter grene lehrt fie nähen unb ihre jüngfte, (Boa,
bie mehr Einlage für baS ©tubium hat, weihte fie in
bie erften Bitfänge ber (Bhemie ein unb hat für fie eine
Sammlung rabioalttoer ©lemente gufammengeftedt, bie
ein fdjöneS ©tüd (Selb gefoftet haben mögen, grau (Burie
mäht bie Kleiber für ihre Kinber fetbft, fdjneibet unb

mSeBen einer Berühmten grau. UeBerfe^urfg Bon
2t. Dîuttlmann.

näht fie, flidEt bie ©trümpfe unb ift beforgt für alle
Kleinigfeiten. ©ie hat eine alte SSagb, bie ba§ ©ffen
locht, aber eine îlrbeit ift bod)/ bie fid) grau (Burie

nicht nehmen läfit, nämlich ba§ SSaden einer Omelette,
worin fie unerreicht fei. ©te macht fetbft bie ©im
fäufe für ben £>au§halt unb nicht feiten fieht man fie

mit einem grojjen Korb für bie (Sinfäufe nah §aufe
tommen, ja, fie forgt fetbft oft für bie 2Bäfhe, weil
bie SBafhfrauen e§ niht nah ihrem ©inn mähen.

Natürlich tommt biefe gute §auSfrau niemals in
bie glänjenben ©efetlfhaften oon ipari§. ©ie würbe
auh in ben Kreis biefer reigeuben, oerführerifhen
®amen nid)t paffen mit ihrer einfahen, betnahe
ärmlichen Kleibung unb ihrer fidjerüd) niht befonbern
©hönheit, wooon ber ïalte Dbem aQerfhärfften SBer^

ftanbe§ ausgeht, ghr 5leuherlid)e§ erfdjeint nah ie=

manbem, ber fie oft gu beobachten (Belegenheit hatte, at§
ob barauS alle garbe 0erfd)offen wäre, unb alles geuer
auSgetofht. ©ie ift fleitt, ihre (BefihtSfarbe bleih unb
fahl, mit einer gweifelhaften gwifhenfarbe, ebenfo ba§
braune ^aar, ba§ fhon grau gu werben beginnt. Sind)
oon ihren 9lugen ift man geneigt gu fagen, bafi fie grau
wären; aber wenn man beffer fieht entbeeft man einen
blauen ©lang barin. ghre fühle, nüdgerne Klarheit
wifht alle garben au§. ©0, in einer îltmofphâre oon
abfoluter ©elbftbeherrfhnng unb ihrer aüerftrengften
©ingegogenheit, fehen bie grangofen in ihr bie leiben=

fhaftlid)fte ißerfoniftgievung ber reinften SBiffenfhaft.
37iit einer ruhigen, tonlofen ©timme gibt fie ihre Kode=

gien an ber ©orbonne unb ihre Bewegungen finb ebenfo
fühl al§ ihr 3teuperlihe§. SiematS hebt fie bie langen,
magern îlrtnc in bie ftetf fteht fie ba, all etne

Bnefterin ber 28iffenfd)aft. ©ie fheint faum meufh5
lihe ©rregungen unb ©efühle gu fenuen — fie ift nie*
malS übermübet, wie lange fie auh in ihrem Sabora*
tortum gearbeitet hat g(w Benehmen ift immer gleich

logifd) unb beutlth- @ie ift eine ißolin oon ©eburt,
aber fprtht gut frangöfifh, wenn auh wit einem beut
lieben polnifhen Sdfgent

SDlarie ©elobowäfa hat als Ktnb in ihrem Bater=
lanb all baS ©lenb einer armen unb unterbrüeften
Klaffe oott äfteufhen fennen gelernt. ghr ®ater war
ein oerarmter Serrer mtb fie mupte fih balb nah
9Jîitteln umfehen, um ihren Unterhalt gu oerbienen.
©ie würbe ©ouoernante in Dlujütanb unb mu^te ber
Stodge cineS ©belmanneS ©tunben geben in grangöfifh,
Satein, 5Dtufif unb „guten 9Jtanieren". ©ie glühte oon
©nthufiaSmuS für bie reoolutionäre Bewegung in jener
3eü. @S war ber eingige ©ebanfe, woran biefe fh®tn=
bar fühle polnifhc grau ihre Kräfte weihte, beoor bie

SBiffenfhaft ben Bla^ an ©teile ber 5f3oIttit einnahm.
©0 gefebah e§, bah bei einer ber oielen Sahüüritngen
gegen Oteoolulionäre gum ©hütffe auh ü)r Hiame ge*

nannt würbe: ghr Seben ift in ©efahr, fie muh
mummt auS Dluhlanb fliehen unb fornmt als §nnger^
leibenbe gute^t in ißariS gureht. Bei ihrer Slnfunft
bafelbft befah fie im gangen nod) 50 gr. ®ie erfte ßeit
lebte fie auf einer 2)ahfammer mit einem harten Bett
unb einem ©tuf)t als eingigem Slmeublement ghre
Sahtung beftanb in 2Jtilh erweihtem fhwargem Brot.
®iefe langen gahre ber ©ntfagung fhienen hre ©e^
ftalt fehr auSgutrocfnen. 311S fie fid) bann wieber ben
SupuS befferer Sahrang erlauben burfte, muhte fie fih
guerft langfam an ben ©efhwad oon gleifh unb SBein

gewöhnen.
gn BßariS erwahte ihre Seigung für Saturwiffen=

fhaften, im befonbern für bie CK^emie, bie fhon früher
ihre Uebfte Befhäftigung gewefen war. ©ie hatte fortan
nur ein Sid* in einem Saboratorium arbeiten gu bürfen.
3lber wer wollte bem unbemittelten unb unbefannten
2fiäbhen forthelfen? gule^t erhielt fie eine ©teile in
einem Saboratorium, wo bamatS ber ^cofeffor £tpp=
mann, im Auftrage ber „©orbonne", Unterfudjungen
mähte. ®a muhte fie bie Defen heizen unb glafhen
reinigen. £>iet geigten fih ober balb ihre aufcer=
gewöhnlichen ginlagen, bei fleinen ®ienften, bie fie beim
Bertreten oon Slffiftengen bewies, unb fd)on nah einer
2Bod)e hotte ißrofeffor Sippmann gemerft, bah er eS

mit einer befonbern grau gu tun hotte. (Bt begann
fih für bie geniale 3lutobibaftin gu intereffieren, nahm
fid) ihrer an unb brachte fie in Befanntfhaft mit einem
feiner beften ©djüler unb günglinge, pierre ©urie,
mit Stamen. Seibenfhaft für bie ©hßwie lieh fie in
ber golge gufammengehen. gafjre naheinanber ar«
beiteten fie gufammen unb ißierre würbe ber unger^
Irennlihe SD^itgefeH ber jungen ißolin, bie er gum
©htnffe um bie Beirat frug. ®ie Berichten muhten
lang warten, ehe fie an'S heiraten benfen fonnten;
benn beibe waren bettelarm, aber enblid) fam eS boh
gur betrat, ©ie befamen gwei Kittber.

®ann erfolgte bie gewaltige ©ntbedung beS 9ia=
biumS, bie ben Samen beS ©hepaareS ©u'rie mit einem
©hloge unfterbüh wad)te.

jBarfttg ijmtmgtljen?*)
Bon einem 2lrgt.

gur 3lbflärung über bie grage beS BarfuhgeljenS

*) ®em „8unb" entnommen.

ber ©huljugenb, geftattet fih ein Slrgt gur 2lufftärung
beS ipubtifumS in biefer überaus wichtigen grage baS
ÎBort gu ergreifen unb ben wie eS fdjeint fehr not*
wenbigen Sluffhluh gu erteilen, um eS oor unauS-
bleibenbem ©haben gu bewahren. @r fagt:

„@S ift ja leiht begretflih unb erfheint auf ben
erften Blicf fehr oerführerifh, bah man in biefem fo
auhergewöhnlid) heilen unb trod'enen ©ommer auf
bie gbee fornmt, fid) ber beengenben, bie 5fuSbünftung
behinbernben guhbefleibung gängtih 3U entlebigen, wie
man baS mit anbern Körperteilen, fo gut als eben

mögtih, ouh mäht um fo ben oielgeplagten güheti
bie wünfhbare greiheit gu oerfhaffen. BUein man
überfieht babei bie grohen ©efahren, benen niht nur
bie gühe, fonbern ber gange SHenfd) bnburcf) auSge^
fegt würbe. 3luf ©djritt unb Stritt hot ber Barfuh5
gänger reihüd)e ©elegenheit, fih gröbere ober Heinere
Beilegungen ber ©ohle beigubrtngen bttrh ©djerben,
Sögel, fharfe ©teine 2c., womit bie ©ingangfpforteit
für alle ©toffe, bie gut gnfeftion (Blutoergiftung)
mit all ihren gotgen führen, geöffnet werben. SSabei
finb gerabe bie fleinen Berlet3ungen, bie man gar niht
bead)tet, bie gefährlihften, ®a| biefe giftigen ©toffe,
beftehenb auS fteinften Sebewefen, Batterien, oorgugS=
weife im ©taub ober Kot ber ©trajje in unenbliher
âïîaffe oorhanbeu finb unb eben feine ©efahr unb
@d)äblid)feit bebingen, weih eigentlih f)eutzuiage faft
jeberntann, ebenfo bie fid) geigeuben golgeguftäube wie
©hntergen, ©hweüung, ©ntgünbung, ©tterung it., fowie
bie in mehr ober weniger h°hem ©rabe auftretenbe
©ebrauhsnnfähigfeit. ®ie größte, weniger allgemein
befanute ©efahr folher Berlchungen, bte mit ©rbe,
©taub, ®üngerpartifet it. oerunreinigt werben, lauert
aber gerabe in ben ©tarrframpf (Tetanus) ergeugenben
Bagitlen, weihe erfahrungSgemäh eben jul't fid) maffen«
haft in ber ©rbe aufhalten uno fortentwicfeln, ja bartn
ihre eigentUhe )peimftätte hoben, ©inb biefe einmal
auh to fleinen Berletgungeu angefiebelt, fo üben
fie bafelbft ihren beletären ©tnfluh auS, ber faft immer
erbarmungslos ben Stoö im ©efotge hat, wenn niht
fofort bie richtige Behanbtüng einfe^t, unb aud) in biefem
gaü ift fie oft niht mit ©rfolg bitrhguführen. Beoor
wtr genaue Kenntnis hatten oont ïetanuSbagiQuS,
war ber ©tarrframpf eine ber gefährlihften Komplü
fationen in ber (BSfjirurgte unb hat gal)lreid)e Dpfer
geforbert. getjt fennen wir bie ©ntwidlungSl ebing=
ungen unb ben ÜlnfenthaltSort biefer gefährlichen ©tarr=
frampferreger. Unb folcfjen ©efahren füllten wir unfere
gugenb burd) ©eftatten ober gar Berorbneu beS Barfuß
gehenS, bei je^igem ©taub unferer Kenntniffe in ©pgiene
unb Bafteriologie anSfe^en? ®oh wohl faum!

SSir Bergte finb oerpflichtet, gegen ein foldjeê 3ln«
finnen energifh gront gu mad)en unb einen SBarnungS^
ruf gu erlaffen. $)ie fheinbare ©rfparniS am ©huhs
werf bürfte bie Bäter oieler Kinöer teuer gu flehen
fommen, inbem für 2lrgt, 2lpothefe, ©pitaf it. fehr leiht
baS Bielfahe einer ©hnfterrehnung auSgulegen wäre.

©S ift nod) ein anberer ©runb, warum man ba§
Barfuhgetjen als gegen jebe ßpgiene uerftopenb anfehen
mup. ®ie gupfohle bilbet niht eine gerabe, ebene
glähe, fonbern ein ©ewölbe, welches baS gange Körper^
gemidjt Sn tragen hat. $)a bie natürühe ©tü^e biefeS
©ewölbeS burd) ©ehen ohne ©huhe wegfällt, fo tritt
ber gaü ein, bah bei ©rmübung, befonberS bei atlge=
meiner ©hwähe, rahitifhen, blutarmen Kinbern, bie
guhmuSfetn, bie gur ©rhaltung unb geftigung beS
guhgewölbeS btenen, erlahmen, bie Bänber ftd) behnen,
baher bie Knochenoerbinbungen loder werben, bie Knos
hen herabgebrüeft werben unb bamit ber Slnfang ge=
feht wirb gu einem fehr unangenehmen Seiben, baS
fih gang fidtjer mit gunahme beS Körpergewid)teS, uer=
bunben mit langem Stehen, g. B. bei Berufserlernung
ie. mit ad biefen ©djmergen unb Befhwerben einftedt
— bem «Plattfuß! ®ie oietfahen Seiben, bie folcfje
mit fih bringt, feien hier niht weiter auSeinanber=
gefetgt, eS genügt, barauf hingewiefen gu haben.

ga gibt eS alfo gar feine 2luSfid)t auf ein erfreu*
IihereS ©afein ber güfie gur heilen ©ommerSgeit?
©ang gewi|! ©in intedigenter ©hnhfünftler braudjt
nur einen ©huh richtig gu fonftruieren, beftehenb auS
einer fefien ©ohle mit Stbfatg, ohne jebe Kappe, fanbalen*
artig, ber hinten unb uorne mit je einem ©urt, Seber
ober ähnlichem am gnjj befeftigt werben fönnte. ©amit
wäre ber gup faft oödig frei unb bod) oor ben oben*
erwähnten ©häbigungen bewahrt, gubem würben bie
befonberS im ©ommer fo geplagten Hühneraugen träge
in himmlifher SBonne marfhieren fönnen. Unb niht
gum wenigften wäre ber oon ber StageSmühe unb *2lrbeit
erfhöpften ^auSmutter bie geift* unb neroentötenoe
Slrbeit beS ©trümpfeftopfenS am fpäten 2lbenb erfpart.
©ie würbe wahrfdjeinlid) biefe ©rfparniS banfbarer
annehmen, als ber Bater bie obenerwähnten iduforifdjen
beim ©hufter.

gft ein gabrifant, ber'S probieren wid? gd) glaube,
er fänbe feine ffted)nung babei unb Kinber, fowie ©r*
wahf^ue ebenfadS.

©er Berfuh fodte gemäht werben, hingegen abfolut
niht berjenige beS BarfupgehenS, loaö auS biefen furgen
©rtäuterungen gur ©oibeng heroorgeht." Dr. p.

Jus litrdiliijc Stimmrcdjt Ott Trauen
im fimitiui Seen.

m r^m ^uguft fanb in Spp (Bern) eine öffentliche
Berfammlung ftatt gur Befpred)ung über bie grage
beS „ f i r d) l i d) e n g r a u e n ft i m m r e h t S ". ©S
Tauben fih 50 Teilnehmer ein, worunter 12 grauen,
©aê „gür" unb „SSiber" würbe lebhaft erörtert. 2US
©runbe für baS ©timmreht würbe folgenbeS heroor*
gehoben:

©ie grau befunbet größeres religiöfeS unb firh-
itd)eS gntereffe; i|t banfbarer für Bubigt unb ©eel*
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Im Alter von 4—5 Monaten kann man
beginnen, dem Kinde etwas Beikost zu geben,
als Spinat, Obst- und Griesbrei. Aber auch

hierzu sind viele Mütter zu bequem! Ich gebe

gern zu, daß die ersten Mahlzeiten mit dem

Löffel oft recht wenig angenehme Begleiterscheinungen

haben! Das ist nun mal nicht zu leugnen,
aber da man sich bei der Pflege kleiner Kinder
auch noch in anderer Hinsicht jede Zimperlichkeit
abgewöhnen muß und genötigt ist, allerhand
wichtige Betätigungen des Kindes mit Aufmerksamkeit

und Sachkenntnis zu verfolgen, von denen

man sich früher mit Schaudern abwandte, so

sollte man auch diese weit harmloseren Erscheinungen

so lange ruhig hinnehmen, bis sich das
Kind an den veränderten Geschmack gewöhnt
hat und brav schluckt. An einer Abbildung zweier
Kinder von sieben Monaten, das eine mit Milch
allein — das andere mit Beikost genährt, sieht
man deutlich, wie viel kräftiger das letztere
entwickelt ist.

Ich möchte noch eine Unsitte erwähnen, die

vielfach bei Kindern zu Beginn des Zahnens
in Anwendung kommt, nämlich den Kindern
sogenannte Zahnbändchen um den Hals zu binden
in der Meinung, das Zahnen würde den Kindern
dadurch erleichtert. Das ist ein nachgewiesener

Unsinn! Angeblich soll diesem Bündchen
elektromotorische Kraft innewohnen; das ist aber absolut
nicht der Fall! Die Bändchen bestehen aus —
mit Schwefelbrei bestrichener Leinwand und einem
darum gelegten Sammetbändchen — das ist der

ganze Zauber; von elektromotorischer Kraft ist
keine Spur vorhanden.

Ueber die zahlreichen Säuglingsheime, Kinderhorte,

Bewahranstalten und Krippen für blöde
und zurückgebliebene Kinder gibt uns die
Ausstellung in prächtigen Abbildungen und plastischen
Modellen ein klares Bild. Wir sehen unter
anderem die Zöglinge einer Waldschule, und

zwar der ersten, im Jahre 1904 gegründeten
Waldschule Charlottenburg - Westend. Die Klasse,
auch die Schülerwerkstatt, befindet sich im Freien;
wir sehen die kleinen Schüler bei Gesangsunterricht

und Botaniklehre unter Gottes freiem Himmel
eifrig ihren Studien obliegen. Die Kinder stehen
unter ständiger ärztlicher Beobachtung, werden
wöchentlich gewogen u. f. f. Sämtliche Mahlzeiten

werden im Freien eingenommen. Der
große Vorteil für die Jugend, der in dieser
Lebensweise liegt, ist wohl unverkennbar.

Auch in den Schulen der großen Städte ist
die ärztliche Ueberwachung, insbesondere was die
Beschaffenheit des Mundes und der Zähne
anbelangt, schon vielfach eingeführt. Gemeinsame
Jugendspiele auf geeigneten Wiesen und Sportplätzen

findet man ja schon seit Jahren fast an
allen Schulen und Gymnasien.

Auch auf dem Gelände der Hygiene-Ausstellung
ist für die Kinder, deren Eltern die Hallen

durchwandern oder vielleicht in der Ausstellung
beschäftigt sind, auf das Beste gesorgt und ihnen
eine Spielwiese eingeräumt. Eine Kindergärtnerin
zur Aufsicht und als Leiterin der Spiele ist dort
täglich anwesend, und es ist eine Freude, zu
sehen, wie sich die Kleinen dort tummeln und
fröhlich sind, abseits vom Trubel der Ausstellung
und inmitten der herrlichen alten Bäume des
großen Gartens.

Mau Gurîe.*)
Die Entdeckung des Radiums hat Frau Curie wohl

einen Weltruf gegeben, aber von ihrer Person, ihrem
Entwicklungsgang und ihrer Lebensweise weiß man nur
wenig. Darüber teilt die amerikanische Zeitschrift
„Current Literature" folgendes mit: Frau Curie, sagt
das Blatt, die durch ihren Platz als Hochschullehrerin
an der Sorbonne in Paris und durch ihre
Untersuchungen mit Radium einen ersten Platz in der
wissenschaftlichen Welt einnimmt, lebt ganz zurückgezogen.
Seit dem tragischen Tod ihres Mannes lebt sie nur
noch für ihre Kinder und ihren Haushalt, denn die
große Gelehrte ist auch eine gute Mutter. Ihre älteste
Tochter Irene lehrt sie nähen und ihre jüngste, Eva,
die mehr Anlage für das Studium hat, weihte sie in
die ersten Anfänge der Chemie ein und hat für sie eine
Sammlung radioaktiver Elemente zusammengestellt, die
ein schönes Stück Geld gekostet haben mögen. Frau Curie
macht die Kleider für ihre Kinder selbst, schneidet und

», ». ZI às dem Leben einer berühmten Frau. Uebersetzurtg vonA. Rutcimann.

näht sie, flickt die Strümpfe und ist besorgt für alle
Kleinigkeiten. Sie hat eine alte Magd, die das Essen
kocht, aber eine Arbeit ist doch, die sich Frau Curie
nicht nehmen läßt, nämlich das Backen einer Omelette,
worin sie unerreicht sei. Sie macht selbst die
Einkäufe für den Haushalt und nicht selten sieht man sie

mit einem großen Korb für die Einkäufe nach Hause
kommen, ja, sie sorgt selbst oft für die Wäsche, weil
die Waschfrauen es nicht nach ihrem Sinn machen.

Natürlich kommt diese gute Hausfrau niemals in
die glänzenden Gesellschaften von Paris. Sie würde
auch in den Kreis dieser reizenden, verführerischen
Damen nicht passen mit ihrer einfachen, beinahe
ärmlichen Kleidung und ihrer sicherlich nicht besondern
Schönheit, wovon der kalte Odem allerschärfsten
Verstandes ausgeht. Ihr Aeußerliches erscheint nach
jemandem, der sie oft zu beobachten Gelegenheit hatte, als
ob daraus alle Farbe verschossen wäre, und alles Feuer
ausgelöscht. Sie ist klein, ihre Gesichtsfarbe bleich und
fahl, mit einer zweifelhaften Zwischensarbe, ebenso das
braune Haar, das schon grau zu werden beginnt. Auch
von ihren Augen ist man geneigt zu sagen, daß sie grau
wären; aber wenn man besser sieht, entdeckt man einen
blauen Glanz darin. Ihre kühle, nüchterne Klarheit
wischt all? Farben aus. So, in einer Atmosphäre von
absoluter Selbstbeherrschung und ihrer allerstrengsten
Eingezogenheit, sehen die Franzosen in ihr die
leidenschaftlichste Personifizierung der reinsten Wissenschaft.
Mit einer ruhigen, tonlosen Stimme gibt sie ihre Kollegien

an der Sorbonne und ihre Bewegungen sind ebenso

kühl als ihr Aeußerliches. Niemals hebt sie die langen,
magern Arme in die Höhe; steif steht sie da, als eine

Priesterin der Wissenschaft. Sie scheint kaum menschliche

Erregungen und Gefühle zu kennen — sie ist
niemals übermüdet, wie lange sie auch in ihrem Laboratorium

gearbeitet hat. Ihr Benehmen ist immer gleich

logisch und deutlich. Sie ist eine Polin von Geburt,
aber spricht gut französisch, wenn auch mit einem
deutlichen polnischen Akzent.

Marie Selodowska hat als Kind in ihrem Vaterland

all das Elend einer armen und unterdrückten
Klasse von Menschen kennen gelernt. Ihr Vater war
ein verarmter Lehrer und sie mußte sich bald nach

Mitteln umsehen, um ihren Unterhalt zu verdienen.
Sie wurde Gouvernante in Rußland und mußte der
Tochter eines Edelmannes Stunden geben in Französisch,
Latein, Musik und „guten Manieren". Sie glühte von
Enthusiasmus für die revolutionäre Bewegung in jeuer
Zeit. Es war der einzige Gedanke, woran diese scheinbar

kühle polnische Frau ihre Kräfte weihte, bevor die

Wissenschaft den Platz an Stelle der Politik einnahm.
So gescbah es. dost bei einer der vielen Nachsvürungen
gegen Revolutionäre zum Schlüsse auch ihr Name
genannt wurde: Ihr Leben ist in Gefahr, sie muß
vermummt aus Rußland fliehen und kommt als Hunger-
leidende zuletzt in Paris zurecht. Bei ihrer Ankunft
daselbst besaß sie im ganzen noch 30 Fr. Die erste Zeit
lebte sie auf einer Dachkammer mit einem harten Bett
und einem Stuhl als einzigem Ameublement. Ihre
Nahrung bestand in Milch erweichtem schwarzem Brot.
Diese langen Jahre der Entsagung schienen ihre
Gestalt sehr auszutrocknen. Als sie sich dann wieder den

Luxus besserer Nahrung erlauben durfte, mußte sie sich

zuerst langsam an den Geschmack von Fleisch und Wein
gewöhnen.

In Paris erwachte ihre Neigung für Naturwissenschaften,

im besondern für die Chemie, die schon früher
ihre liebste Beschäftigung gewesen war. Sie hatte fortan
nur ein Ziel: in einem Laboratorium arbeiten zu dürfen.
Aber wer wollte dem unbemittelten und unbekannten
Mädchen forthelfen? Zuletzt erhielt sie eine Stelle in
einem Laboratorium, wo damals der Professor
Lippmann, im Auftrage der „Sorbonne", Untersuchungen
machte. Da mußte sie die Oefen heizen und Flaschen
reinigen. Hier zeigten sich aber bald ihre
außergewöhnlichen Anlagen, bei kleinen Diensten, die sie beim
Vertreten von Assistenzen bewies, und schon nach einer
Woche hatte Professor Lippmann gemerkt, daß er es
mit einer besondern Frau zu tun hatte. Er begann
sich für die geniale Autodidaktin zu interessieren, nahm
sich ihrer an und brachte sie in Bekanntschaft mit einem
seiner besten Schüler und Jünglinge, Pierre Curie,
mit Namen. Leidenschaft für die Chemie ließ sie in
der Folge zusammengehen. Jahre nacheinander
arbeiteten sie zusammen und Pierre wurde der
unzertrennliche Mitgesell der jungen Polin, die er zum
Schlüsse um die Heirat frug. Die Verlobten mußten
lang warten, ehe sie an's Heiraten denken konnten;
denn beide waren bettelarm, aber endlich kam es doch
zur Heirat. Sie bekamen zwei Kinder.

Dann erfolgte die gewaltige Entdeckung des
Radiums, die den Namen des Ehepaares Curie mit einem
Schlage unsterblich machte.

Barfuß herumgehen
Von einem Arzt.

Zur Abklärung über die Frage des Barfußgehens

*) Dem „Bund" entnommen.

der Schuljugend, gestattet sich ein Arzt zur Aufklärung
des Publikums in dieser überaus wichtigen Frage das
Wort zu ergreifen und den wie es scheint sehr
notwendigen Aufschluß zu erteilen, um es vor unaus-
bleibendem Schaden zu bewahren. Er sagt:

„Es ist ja leicht begreiflich und erscheint auf den
ersten Blick sehr verführerisch, daß man in diesem so

außergewöhnlich heißen und trockenen Sommer auf
die Idee kommt, sich der beengenden, die Ausdünstung
behindernden Fußbekleidung gänzlich zu entledigen, wie
man das mit andern Körperteilen, so gut als eben
möglich, auch macht, um so den vielgeplagten Füßen
die wünschbare Freiheit zu verschaffen. Allein man
übersieht dabei die großen Gefahren, denen nicht nur
die Füße, sondern der ganze Mensch dadurch ausgesetzt

würde. Auf Schritt und Tritt hat der Barfußgänger

reichliche Gelegenheit, sich größere oder kleinere
Verletzungen der Sohle beizubringen durch Scherben,
Nägel, scharfe Steine w., womit die Eingangspforten
für alle Stoffe, die zur Infektion (Blutvergiftung)
mit all ihren Folgen führen, geöffnet werden. Dabei
sind gerade die kleinen Verletzungen, die man gar nicht
beachtet, die gefährlichsten, Daß diese giftigen Stoffe,
bestehend aus kleinsten Lebewesen, Bakterien, vorzugsweise

im Staub oder Kot der Straße in unendlicher
Masse vorhanden sind und eben seine Gefahr und
Schädlichkeit bedingen, weiß eigentlich heutzutage fast
jedermann, ebenso die sich zeigenden Folgezustände wie
Schmerzen, Schwellung, Entzündung, Eiterung w., sowie
die in mehr oder weniger hohem Grade austretende
Gebrauchsunfähigkeit. Die größte, weniger allgemein
bekannte Gefahr solcher Verletzungen, die mit Erde,
Staub, Düngerpartikel :c. verunreinigt werden, lauert
aber gerade m den Starrkrampf (Vstavus) erzeugenden
Vazillen, welche erfahrungsgemäß eben jult sich massenhaft

in der Erde aufhalten uno fortentwickeln, ja darin
ihre eigentliche Heimstätte haben. Sind diese einmal
auch nur in kleinen Verletzungen angesiedelt, so üben
sie daselbst ihren deletären Einfluß aus, der fast immer
erbarmungslos den Tod im Gefolge hat, wenn nicht
sofort die richtige Behandlung einsetzt, und auch in diesem
Fall ist sie oft nicht mit Erfolg durchzuführen. Bevor
wir genaue Kenntnis hatten vom Tetanusbazillus,
war der Starrkrampf eine der gefährlichsten
Komplikationen in der Chirurgie und hat zahlreiche Opfer
gefordert. Jetzt kennen wir die Entwicklungsl eding-
ungen und den Aufenthaltsort dieser gefährlichen
Starrkrampferreger. Und solchen Gefahren sollten wir unsere
Jugend durch Gestatten oder gar Verordnen des Barfußgehens,

bei jetzigem Stand unserer Kenntnisse in Hygiene
und Bakteriologie aussetzen? Doch wohl kaum!

Wir Aerzte sind verpflichtet, gegen ein solches
Ansinnen energisch Front zu machen und einen Warnungsruf

zu erlassen. Die scheinbare Ersparnis am Schuhwerk

dürfte die Väter vieler Kinder teuer zu stehen
kommen, indem für Arzt, Apotheke, Spital w. sehr leicht
das Vielfache einer Schusterrechnung auszulegen wäre.

Es ist noch ein anderer Grund, warum man das
Barsußgehen als gegen jede Hygiene verstoßend ansehen
muß. Die Fußsohle bildet nicht eine gerade, ebene
Fläche, sondern ein Gewölbe, welches das ganze Körpergewicht

zu tragen hat. Da die natürliche Stütze dieses
Gewölbes durch Gehen ohne Schuhe wegfällt, so tritt
der Fall ein, daß bei Ermüdung, besonders bei
allgemeiner Schwäche, rachitischen, blutarmen Kindern, die
Fußmuskeln, die zur Erhaltung und Festigung des
Fußgewölbes dienen, erlahmen, die Bänder sich dehnen,
daher die Knochenverbindungen locker werden, die Knochen

herabgedrückt werden und damit der Anfang
gesetzt wird zu einem sehr unangenehmen Leiden, das
sich ganz sicher mit Zunahme des Körpergewichtes,
verbunden mit langem Stehen, z. B. bei Berufserlernung
:c. mit all diesen Schmerzen und Beschwerden einstellt
— dem Plattfuß! Die vielfachen Leiden, die solche
mit sich bringt, seien hier nicht weiter auseinandergesetzt,

es genügt, darauf hingewiesen zu haben.
Ja! gibt es also gar keine Aussicht auf ein

erfreulicheres Dasein der Füße zur heißen Sommerszeit?
Ganz gewiß! Ein intelligenter Schuhkünstler braucht
nur einen Schuh richtig zu konstruieren, bestehend aus
einer festen Sohle mit Absatz, ohne jede Kappe, sandalenartig,

der hinten und vorne mit )e einem Gurt, Leder
oder ähnlichem am Fuß befestigt werden könnte. Damit
wäre der Fuß fast völlig frei und doch vor den
obenerwähnten Schädigungen bewahrt. Zudem würden die
besonders im Sommer so geplagten Hühneraugen trüge
in himmlischer Wonne marschieren können. Und nicht
zum wenigsten wäre der von der Tagesmühe und -Arbeit
erschöpften Hausmutter die geist- und nerventötende
Arbeit des Strümpfestopfens am späten Abend erspart.
Sie würde wahrscheinlich diese Ersparnis dankbarer
annehmen, als der Vater die obenerwähnten illusorischen
beim Schuster.

Ist ein Fabrikant, der's probieren will? Ich glaube,
er fände seine Rechnung dabei und Kinder, sowie
Erwachsene ebenfalls.

Der Versuch sollte gemacht werden, hingegen absolut
nicht derjenige des Barfußgehens, was aus diesen kurzen
Erläuterungen zur Evidenz hervorgeht." à

Ms kiWW MmreA iier Anm
im KM»» Lm>.

m /àî ^"-August sand in Lyß (Bern) eine öffentliche
Versammlung statt zur Besprechung über die Frage
des „kirchlichen Frauenstimmrechts". Es
fanden sich 50 Teilnehmer ein, worunter 12 Frauen.
Das „Für" und „Wider" wurde lebhaft erörtert. Als
Grunde für das Stimmrecht wurde folgendes
hervorgehoben:

Die Frau bekundet größeres religiöses und
kirchliches Interesse; ist dankbarer für Predigt und Seel-
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forge; fie ift bie Drägerin be§ religiöfen SebenS unb
fennt in biefer Vesiepung bie Vebürfniffe ber Majorität
ber religiös ©efiunten beffer, !ann alfo bie Dâtigïeit
beS Pfarrers beffer roürbigen unb beurteilen.

©egen baS grauenftimmrecpt mürbe u. a. geltenb
gemacpi :

Durch ba§ Stimmrecht ber grauen merbe ber
Streit in bie Familien hineingebracht. Die grau
urteile nid)t objeîtio, fonbèrn fubjeîtio. ViSher bat fie

aderbingS menig ©elegenpeit gehabt, ihre Dbjeîtioitât
in öffentlichen gragen ju geigen. Die grauen wodeu
baS @timmred;t gar niäjt!

Stüh ba§ firhlihe VesirfSfeft be§ DberaatgauS, ba§

fpäter unter großer Teilnahme in ber feftlih gefhmüdten
Stirhe ju Roggwil ftattfanb, befapte fid) in intereffanter
Sßeife mit beut aïtueden Dpema, nnb smar mürbe
baSfelbe non allen ©efid)t3punîten au§ grünblih er;
örtert, mobei man, roenn and) auf oerfd)iebenen Söegen,

jum nämlichen Refultate, nâmlid) sur mannen Vefür*
roortung biefeS mobernen ißoftulateS gelangte.

*
* *

Der „Vunb f hm et serif h er gr a ueno er eine"
hält feine bieSjährige ©eneraloerfammlung am 14. unb
15. Dîtober in Reuenburg ab.

#
* *

gräutein Dh§ner oon 9lidjter8njil (eine

ApotpeîerStohter) beftanb inVafel bie eibgenöffifhe
Apotpeîerprûfung.

Sit intcrhantanalc Silmlr für ©Dil-, lllciti- uuD

©nrletiluin in juööeitsiüü
teilt mit: SRit Anfang Rooetnber 1911 beginnt ber

gahreSîurS für Dbft* unb Sßeinbau (Sd)lup SRitte
Dîtober 1912), in roeldfem g ün g linge in Dbft* unb
Söeittbau, fomie ©emüfebau grünblihe tpeoretifhe unb

praïtifhe AuSbilbwtg erhalten. Anmelbungen finb bis
20. Dîtober an bie Seitung ber Shule su richten, bie

aud) nähere AuSfunft erteilt.

jf Meiner Oie UiMjmtiiß, Mo teurer Oie

ffiicte.
DaS Verhältnis nom ©inîommen unb aßopnungS*

grö^e sur SRiete mar ©egenftanb non Unterfucpungen,
bie in beu legten fahren non mehreren beutfhen
Stäbten oeranftaltet mürben. Die ©rgebniffe biefer
Unterfuhungen hat baS Reid)§ftatiftifhe Amt in Verlin
oerarbeitet unb in füngfter geit im „Reid)§arbeitSbIatt"
0 er öffentlich- Droh aller Veifcpiebenpeit ber Verhält*
niffe in beu einseinen Stäbten seitigte baS HRaterial
über baS Verhältnis non ©inîommen unb HRiete ein*

roanbfrei folgenbe sroei roihtige allgemeine ©rgebniffe:
1. ge ärmer jemanb ift, befto gröper ift bie Summe,
bie er im Verhältnis ju feinem ©inîommen für bie

aßopnung nerauSgaben mup. ge niebriger baS ©in*
îontmen, befto höhet bie SRiete. 2. Der Anteil ber

gjliete ift bei ben ïletnen ©inîommen geftiegen, bei

ben groben gefunten, Ueberblidt man bie ©rgebniffe
ber Unterfud)ungen über baS Verhältnis sroifcpen aBop*

nungSgröpe unb SRiete in ben einzelnen Stäbten, fo

finbet man überall, bab ber ÜLRietpreiS für einen Kubif*
meter in ben tleinften, am bürftigften auSgeftatteten
aBopnungett befonbers pod) ift- Se Heiner bie aBoptumg,
um fo teurer ift fie im Verhältnis sum ©ebotenen su
bejaplen. Die îleinfte Vehaufung oon 10 Kubifmetern
ßuftraum ift faft fünfmal fo teuer, mie bie etroa jmansig*
mal fo grobe aßopnung oon etma 220 Kubiîmeter. Die
Kleinwohnungen, auf toeldje bie grobe äReprpeit ber
Veoölterung angemiefen ift, finb oerhältniSmäbig um
fo billiger, je gröber fie finb ; bie gröberen aßopnungen
aber ftnb oerhältniSmäbig billiger als bie fleineren
aBopnungett. Daraus geht peroor: ge ïleiner bie

aöohnung, befto teurer bie SRiete.

$p?edjfaaL

fragen.
%n biefer gtußriß fiöune« nur fraget» tum alT-

gemei«ent guttereffe aufgenommen werben. £fe!Ten-
gefuche ober ^telTenofferten fl«6 ausgefdjtoffen.

tirage 11393; Kann oietleiht jemanb auS bem

werten Sefertreife ber „grauenjeitung" mir fagen, tooran
eS liegt, bab mir beim Steritifieren oon grüßten bie*

fetben immer nah oben fteigen. ïro^bem id) bie ©läfer
beim ©infüllen immer mieber Hopfte, bamit möglihft
oiel ißlat) finbe, bleibt mir bann ber untere Seil beS

©lafeS ohne grühte, nur mit bem Saft angefüllt.
aöaS läbt fid) bagegen tun? gür gütige Vntmort
banît sum oorauS beftenS 3ungc Hausfrau.

tirage 11394; Seitbem mir unferen aöohnort ge*
mehfelt haben, bilbet bh in unferen SBaffergefäben
auffaQenb oiel ^effelftein. VefonberS unangenehm be*
mertbar maht fih bieS in unferem ïeeîeffel. 2Bie läbt
fid) bem Hebel abhelfen? @S ift ein îupferner Steffel
mit fef)r engem VuSlaufrohr. gür freunblid)e Ve=

lehrung banft beftenS Shue ßefcrin in m.

^irage 1139"»; Vin id) mirïlid) gans rücfftänbig,
menn ih bei ber Slufftellung eines ©heîontraîteS Ver*

mögenSoerbinbung mill gelten laffen, mährenbbem id)
bie £>älfte beS Vermögens su eigener ®iSpofition su
behalten roünfhe- aiUfäHigen aiutmorten fieht mit
gröbtem gntereffe entgegen 3, in

3)ragc 11396: S)te bem airtifel, betitelt: ©ine
beiîle Vetrahtung sum Kapitel ©rsieljung, 5luf*
tlärung unb SRoral," nahfolgenbe grage mar wohl
mancher SRutter oon ben Sippen genommen, aßo man
biefe grage berührt, fo oiel aud) fhon barüber su lefen
mar, begegnet man mehr gmeifeln alS fidjer beroubtem
Vorgehen. Von erfahrenem öanbeln îann mau niht
fpredjen, ba bie Vemegung nod) neu ift in ihrer Vrt.
aSenu man, entgegen ber frühern ainfhauuug, fo Eülw
fein mill, ben Kinbern bie unoerblümten aSahrheiten
aufsutifhen, fo mill einem auch baS Ding „ülufflärung"
alS eine unootlîommene Sähe erfheiuen. 3Bann foH
biefe ©rläuterung bann gefdjeljen, bei ber Verfhieben*
heit ber jugenblihen Statur? 3Ran îann mir fagen:
©ben bann, menn baS Kinb fragt. 3Beib mau aber,
mann ba§ Kinb fragt, ob baS bann eine unoerborbene,
îinblihe grage ift, ober ob fie nur einer, bttrd) allerlei
©ehörteS herbeigeführten ßüfternheit entfpringt? Denît
man ftd) ba niht als baS Statürlihfte, bah man über*
haupt nihtS oor ben Kinbern oerberge, oon ainfang
au, bab ihnen baS Statürliche auh natürlih erfdjeine,
fobab fie fpäter niht erft fogenanut aufgeîlârt su werben
brauchen, atud) in biefer Vnfiht hat mid) jüngft meine
ältere, oerheiratete Shwefier unfiher gemad)t. Sie
mar eine eifrige Vertreterin ber neuseitlihen grage
unb hat nun in ber golge eine unangenehme ©rfatjrung
gemad)t Shre Kinber, bie ohne Sdjeu bei ©elegen*
heiten oon Dingen fpradjen, bie man ihren ©efpielen
forgfam oorenthielt, mürben in ihren Veîanntenïreifen,
als sur fdjlehten ©efeüfhaft geljörenb, oerfhrieen unb
ihnen ein angenehmes ^ufatnmenfein mit ben VlterS*
genoffen faft oerunmögliht Die gute ÏRutter ift un*
gtûcîhh über ben SRiberfolg unb saghaft tn ber fernem
Vehanblung ber Kinber. Sie fudjt mohl fel)r richtig
bie Urfadje beS ÏRiblingenS in ber Vorniertheit ber
Umgebung, fieht aber auh lebhaft ein, bab eS für ben

©insehten eine gewagte Sähe fei, fih auf einen berart
exponierten if3unît su fteHen. Unb ihr îûhneS SofungS*
mort: „Viel ©inselne bilben eine neue SRaffe," ift au
ber Krânîuitg über baS geringfhähige Urteil ber sJRtt=

menfhen, inS Sôanîeu geraten. Sie îann fih wegen
gefhäftlihen 9iüdfid)ten unb um beS VilbungSgangeS
ber Ktnber willen niht mit ben Kinbern surüdsiehen
unb îann nun nur bem guten 3îate folgen, bie Kinber
ftrenge ansuhalten, mit niemanb über biefe ftreitbaren
Dinge su fprehen. Sie leiftet biefe Konseffion niht
gerne, ba eS ihr ersieherifd) fehrunîlug bûnït, ftd) fo ge*

fltffentlih über aitbere su erheben, gh îann bie ©nt*
täufhte auh hierin begreifen, aber ma§ foU man biefer
SRutter beffereS raten Unb maS foU man allen beneit
raten, bie noh oor ben Verfuhen flehen? ©emifj im
aiamen Vieler bittet um abgeïlârte 2lnfid)ten

©Ine eifrige Sefertn,

ilùâ'i. Kann ih oon erfahrenen 3Ritlefern
oielleiht Vuffhlu^ barüber beîommen, ob ih im Veht
bin, baS §ols eineS ifîarîetbobenS (§arthols) an mih
Su sieben, nad)bem id) 00m ^auSbefi^er bie ©rlaubniS
eingeholt habe, einen Voben mit Kortlinoleum s« be*
legen, maS ber Vetreffenbe auf feine Koften niht be*
toerîftelligen wollte, gd) mürbe an Stelle beS §art*
holseS Dannenhols unterlegen laffen. Vuf ben Vor*
fhlag, ben ^arthogboben mit einem tannhölsernen su
oertaufhen unb folheS alS Unterlage sum neu su be*

legenben su oerroenben, mid ber §auSherr merïmûrbiger*
weife niht eintreten, gür rehtSîunbige aReinungS'
äu^erung banîte fehr Sunge §ausfrau in 3-

gtrage 11398: gn meldjer aöeife roirb unreif ge*
fadeneS ©belobft sur gänslidjen Oieife gebraht. gür
freunblihe Slnmeifungen beften Danî oon sefertn Ib si.

^cag« 11399: gft bie Urfahe in fhlehtem §ols
Su fudjen, roenn neue SRöbel nah îurser geit be§ ®e=

brauh§ ©pälte unb fRiffe beîommen, bie jeweils mit
lautem Krähen fofort entftehen. gür freunblihen Ve*
fheib beften Danî. 2, 3.

11400: Kann mir eine ber oerehrlihen
Seferinnen VuSîunft geben über einen gut arbeitenben
Staubfaugeapparat, ber an jebe beftehenbe eleîtrifhe
Seitung angefhMfen werben îann unb leicht tranS*
portabel ift? Der Slpparat mühte aber für wirîlid)
gutes airbeiten erprobt fein, aiuh mühte ber ißreiS
ben Verhältniffen einer bürgerlichen ißrioatfamilie ent*
fprehen. gür gütige SluSîunft märe fehr banfbar

eine ®oïtot2frau.
tirage 11401: 3BaS ift mit einem Knaben ansu*

fangen, bem gar fein gntereffe für bie gröbelarbeiten
beigebraht werben îann ©ine enttäu^te Älnbergättnerln.

^trage 11402 : Könnte mir eine roerte Seferin bet
I. „grauenseitung" mitteilen, wie weihe Damen*gilshüte
aufgefrifht werben ïônnen? Dbec lohnt eS fth, bie*
felben färben su laffen? Unb too? gum Voraus
beglichen Danî. ßangjäörige SIBonnentln.

^trage 11403 : aßelher i)3enfionSpreiS ift jährlih
für eine junge Dod)ter mit sarter ©efunbheit su be*
rehnen? Sie ifjt mit ber gamilie, bebarf ïeiner be*

fonbern Pflege, übernimmt Ipanbarbeiten unb bie 3Bar*
tung oon Kinbern sur DageSseit. DaS SRäbchen ift
meine Sh'uefter, bie ben ©Itern erft fpät noh geboren
morbeu unb fehr gart geblieben ift. aiuf ben 3Sunfh
beS fterbenben VaterS oersihteten mir älteren ©e*
fhmifter 31t ©unften ber jürtgften auf unfer ©rbteil.
Sie lebte bis je^t bei bem älteften Vruber, ohne ein
Koftgelb besahlen su tnüffen. iRun oerheiratet biefer
fth unb bie fünftige grau möchte lieber ohne bie
Schwägerin fein, geüf ift e§ an mir, bie Sdjroefter
SU mir su nehmen. Sie îônnte fih noh fe^r nühith
machen bei unS. SRein SRann ift aber niht gufriebett
bamit, menn niht ein Koftgelb besaljlt merbe. Die

ginfen. au§ bem Vermögen ber Sdjmefter reihen bei
weitem nid)t auS, bah fie baoon leben îônnte. DaS
©itttommen meines SRauneS mürbe eS erlauben, bie
Shmefter gegen ihre Dienftleiftungen bet un§ su haben;
er finbet aber, bah fie ihre ginfen hersugeben oerpflihtet
fei. aöie ift bie ^Reinting. Unbeteiligter in biefer Reiften

Sähe? ©ifctßc 2eferin in ®ä).

Z&nim ovten:
Jluf ^fragc 11355: Von ben Vühern, bie id)

gelefen habe, behalte ih auh örei in lieblicher ©rinne*
rung, worunter „Sihtenfteiu" oon §auff unb „©îîeharb"
oon Sdjeffel. 2US ih baS erftere la§, mar ih ïaum
oiersehn gahre alt unb e§ fhien mir bantalS, e§ îônne
gar nihtê Sd)önere§ geben. äRit „©Ueljarb" ift eS

mir gleich gegangen; ih lefe bie beibett immer mieber
mit gleichem ©etuif). Der Roman „Sod unb .§aben"
ift mir unbeïannt unb ih bin ghnen h^rglih banîbar,
wenn Sie bie greunbtid)ïeit haben, mehr barüber su
ersählen. sut. §.

Auf tirage 11371: aideVhtung oor einem folhen
©hemann. 9Rancï}e grau mürbe fih glüdlih fd)ät3en,
ihrem ©atten fo su gefaden, mie fie in aSirîlid)îeit ift.
atatürlid) unb einfah ift immer noh baS Shönfte unb
îommt immer nod) sur ©eltuug. grau %. e. in ©.

Auf 5trage 11376: ©ine gute Simonabe erhält
man auf folgenbe 2lrt: 7 '/2 Siter aöaffer, 900 g guder,
1^ serfhnittene gitrone, 1 Vüfhel Jöodunberblüte, 1

©IaS guten 2Beineffig werben sufammen oier Dage in
einem irbenen ©efäfj ober in einer Korbflafhe an bie
Sonne geftedt. ^ernah filtrieren, in glafheu absieben,
oerîotïeu unb nod) 14 Dage an bie Sonne fteden. ©§
ïônnen htesu auh gebörrte §oüuuberblüten oerroenbet
werben. 21. $.

Auf §irage 11382 : gd) nenne ghnen ba§ ortho*
päbifhe gnftitut „ganber", rue be ©anbode 18, in ©euf.

2e)"crtn In 31.

Auf ^trage 11382: Viedeiht entfpriht ghren
aBünfhen bie Ecole de Culture Physique, Succursale
des Ecoles Des bonnet de Paris in ©enf. Der Raute
beS DireîtorS ift mir entfaden; er möchte ©nap ober
etmaS berartigeS heipen. gh hörte mährenb einer
Reife baoon fpred)en. Da mid) bie Sähe aber tttd)t§
anging, fo burfte ih mih niht in baS ©efpräd) mifhen,
unt SMhereS su erfahren. ©ine 2efetin.

Auf S^rage 11383: ghre grage hat in mir einen
gan$en Vufruhr eutfatfjt, einen Vufruhr, oon bem ih
niht meip, ob er mir hope greube ober fhmerslihe§
Seib bebeutet, aöeld) ein mahrhafter ©otteSmann mup
ghr ReligionSIehrer gemefen fein! aßelhe ©efühle
unb ©ebanîen hat er in feinen Schülern entsünbet;
Su weihen §öl)en hat er fie geführt! So märe eS

mieber eine Suft su leben, menn man 9Renfd) fein bürfte
unter SeineSgleihen ; Vrüber unb Sd)meftern mit ge*
teiltem Seib unb geteilter greub; ein jebeS arbeitenb
unb roirîenb nah feiner Rrt, aber ade nah öem höd)ften
giele ftrebenb! Klingt ba§ niht mie ein SERärdjen?
gft eS niht mie ein Vilb auS bem ©ilanb ber irbifheu
©tüdfeltgleit? — Unb fo etmaS fod unpaffenb unb
unanftänbig fein! ghr Vermanbter ift bem ©eifte nah
ghnett îetn folcijer, laffen Sie ihn gl)nen niht näher
treten. @r bebarf einer anberêbenîenben grau unb
Sie bebürfen eineS anbern SRanneS, benn Sie betbe
mürben fid) seitlebenS niht oerfteheit. Sie bürfen ihm
aber niht sürnen, er lebt in einer anbern 3Belt, in
einer 3öelt be§ SheinS, ber Sh^anîen unb ber Vor*
urteile unb fehr roahrfheinlid) fühlt er Ph glüdlih
barin. @r ift auh "tht Su bebauern, benn an paffen*
ben £>älften nah feiner 3lrt ift ïein 9Rangel, erwirb
balb genug ©rfafc pnben. 3e.

Auf ^itage 11383: ghr Veroerber roirb reichlich
Red)t finben. 9Rit ber Konfirmation hört bie Kinber*
Seit auf unb bann ift auh, wie adgemein üblich, öaS

gegenfeitige „Sie" am ißlaty gür fid) unb bie Seinigen
fährt berjenige am beften, ber fih ben nun einmal ge*
gebenen Verhältniffen am beften ansupaffen oerfteht. gh
mup roenigftenS gans °ffen geftepen, bafj ih jebeSmal pein*
lih betroffen bin, roenn mein SRann in meiner ©egenmart
oon Vereins-,,Vrübern" ober gahrgängern mit „Du" an*
gefprocpen wirb. 2luh id) meine immer, nur ih adein
fei berechtigt ihn „Du" su nennen. DiefeS „Du" oon
anbern, abfolut nidpt Su Ihm paffenben, berührt mih
immer wie eine mir perfönlid) angetane Veleibigung,
unb oft fhon mar id) in biefer Stimmung oerfucpt
alS ©egenfah ihn mit „Sie" ansureben. @r felbft Iaht
über meine ©mpftnblihfeit. Soldpe Verfhiebenpeiten
beförbern bas ©lüd in ber ©pe niht unb beSpalb fod
man oorbeugen. DaS „Du" pafft fhon niht unter
ben ehemaligen Scpulfreunbinnen, unb menn fie auh
nod) fo intim waren feiner geit. @§ aber gar auf
SRitfcpüter auSsubepnen, baS ift abfurb, benn e§ ïônnen
barauS bie ungefhtdteften Komptdationen entftepen.
Unb bann mup man bod) auh an feine Angehörigen
benîeu; man ift ipnen Rüdfihteu fhulbig.

ßefcrltt tit SD,

Auf ^rage 11383: ©ine ©pe opne oödige @e=

finnungSübereinftimmung wirb nie ein oodeS unb ganseS
©lüd geroäpren, ba§ ift bie fiepre, bie Sie au§ bem
VorïommniS paben s^hen ïônnen. Ricpt jebeS ift
fo glüdlih, 5UE rehte" Belt n0(t), f° unsmeibeutigen
VemeiS su erpalten oon ber adsu gropen Verfhieben*
peit ber CebenSauffaffung. Aber auh niht ein JebeS
ift fo ïlug, einer folhen ©rfaprung auh ©cpör su
geben. Vei ben meifien ift ber aßunfh nnb Der SBide
Sur ©pe gröper als bie oon ber Vernunft aufgeftedten
Vebenten unb fo erïlâren fie fih felbft unb anbern,
folcpe Verfcpiebenpeiten feien gans untergeorbnete Dinge,
mäprenbbem fie ja bod) grunblegenb finb. Die aBett
ift eben gans anberS, alS gpr ibeat benîenbet ißfarr*
perr fie gpnen oorgeseigt pat. 3Ber îann miffen, ob
ein folcper guftanb in grauer Vorseit fhon einmal be*
ftanben pat, ober ob er jemals ju errethen fein roirb.
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sorge; sie ist die Trägerin des religiösen Lebens und
kennt in dieser Beziehung die Bedürfnisse der Majorität
der religiös Gesinnten besser, kann also die Tätigkeit
des Pfarrers besser würdigen und beurteilen.

Gegen das Frauenstimmrecht wurde u. a. geltend
gemacht:

Durch das Stimmrecht der Frauen werde der
Streit in die Familien hineingebracht. Die Frau
urteile nicht objektiv, sondern subjektiv. Bisher hat sie

allerdings wenig Gelegenheit gehabt, ihre Objektivität
in öffentlichen Fragen zu zeigen. Die Frauen wollen
das Stimmrecht gar nicht!

Auch das kirchliche Bezirksfest des Oberaargaus, das

später unter großer Teilnahme in der festlich geschmückten

Kirche zu Roggwil stattfand, befaßte sich in interessanter
Weise mit dem aktuellen Thema, und zwar wurde
dasselbe von allen Gesichtspunkten aus gründlich
erörtert, wobei man, wenn auch auf verschiedenen Wegen,

zum nämlichen Resultate, nämlich zur warmen
Befürwortung dieses modernen Postulates gelangte.

s 5

Der „Bund schweizerischer Frauenvereine"
hält seine diesjährige Generalversammlung am 14. und
15. Oktober in Neuenburg ab.

Fräulein Ochsner von Nichter s w il (eine

Apothekerstochter) bestand in Basel die eidgenössische
Apothekerprüfung.

W inlkrlmlmle Mle M W-, Mein- M
MNIM in WcilsiM

teilt mit: Mit Anfang November 1911 beginnt der

Jahreskurs für Obst- und Weinbau (Schluß Mitte
Oktober 1912), in welchem Jünglinge in Obst- und
Weinbau, sowie Gemüsebau gründliche theoretische und
praktische Ausbildung erhalten. Anmeldungen sind bis
20. Oktober an die Leitung der Schule zu richten, die
auch nähere Auskunft erteilt.

Je Kleiner öle Mum. Mi lenrer Nie

Kiele.
Das Verhältnis vom Einkommen und Wohnungsgröße

zur Miete war Gegenstand von Untersuchungen,
die in den letzten Jahren von mehreren deutschen

Städten veranstaltet wurden. Die Ergebnisse dieser

Untersuchungen hat das Reichsstatistische Amt in Berlin
verarbeitet und in jüngster Zeit im „Reichsarbeitsblatt"
veröffentlicht. Trotz aller Verschiedenheit der Verhältnisse

in den einzelnen Städten zeitigte das Material
über das Verhältnis von Einkommen und Miete
einwandfrei folgende zwei wichtige allgemeine Ergebnisse:
1. Je ärmer jemand ist, desto größer ist die Summe,
die er im Verhältnis zu seinem Einkommen für die

Wohnung verausgaben muß. Je niedriger das
Einkommen, desto höher die Miete. 2. Der Anteil der

Miete ist bei den kleinen Einkommen gestiegen, bei

den großen gesunken. Ueberblickt man die Ergebnisse
der Untersuchungen über das Verhältnis zwischen

Wohnungsgröße und Miete in den einzelnen Städten, so

findet man überall, daß der Mietpreis für einen Kubikmeter

in den kleinsten, am dürftigsten ausgestatteten
Wohnungen besonders hoch ist. Je kleiner die Wohnung,
um so teurer ist sie im Verhältnis zum Gebotenen zu
bezahlen. Die kleinste Behausung von 10 Kubikmetern

Luftraum ist fast fünfmal so teuer, wie die etwa zwanzigmal

so große Wohnung von etwa 220 Kubikmeter. Die
Kleinwohnungen, auf welche die große Mehrheit der
Bevölkerung angewiesen ist, sind verhältnismäßig um
so billiger, je größer sie sind; die größeren Wohnungen
aber sind verhältnismäßig billiger als die kleineren
Wohnungen. Daraus geht hervor: Je kleiner die

Wohnung, desto teurer die Miete.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesuche oder Stelkenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 11393; Kann vielleicht jemand aus dem

werten Leserkreise der „Frauenzeitung" mir sagen, woran
es liegt, daß mir beim Sterilisieren von Früchten
dieselben immer nach oben steigen. Trotzdem ich die Gläser
beim Einfüllen immer wieder klopfte, damit möglichst
viel Platz finde, bleibt mir dann der untere Teil des
Glases ohne Früchte, nur mit dem Saft angefüllt.
Was läßt sich dagegen tun? Für gütige Antwort
dankt zum voraus bestens Junge Hausfrau.

Krage 11394: Seitdem wir unseren Wohnort
gewechselt haben, bildet sich in unseren Wassergefäßen
auffallend viel Kesselstein. Besonders unangenehm
bemerkbar macht sich dies in unserem Teekessel. Wie läßt
sich dem Uebel abhelfen? Es ist ein kupferner Kessel
mit sehr engem Auslaufrohr. Für freundliche
Belehrung dankt bestens Neue Leserin in R.

Krage 1139'»: Bin ich wirklich ganz rückständig,
wenn ich bei der Aufstellung eines Ehekontraktes Ver¬

mögensverbindung will gelten lassen, währenddem ich
die Hälfte des Vermögens zu eigener Disposition zu
behalten wünsche. Allfälligen Antworten sieht mit
größtem Interesse entgegen H. Z. in D.

Krage 11396: Die dem Artikel, betitelt: Eine
heikle Betrachtung zum Kapitel Erziehung,
Aufklärung und Moral," nachfolgende Frage war wohl
mancher Mutter von den Lippen genommen. Wo man
diese Frage berührt, so viel auch schon darüber zu lesen

war, begegnet man mehr Zweifeln als sicher bewußtem
Vorgehen. Von erfahrenem Handeln kann man nicht
sprechen, da die Bewegung noch neu ist in ihrer Art.
Wenn man, entgegen der frühern Anschauung, so kühn
sein will, den Kindern die unverblümten Wahrheiten
aufzutischen, so will einem auch das Ding „Aufklärung"
als eine unvollkommene Sache erscheinen. Wann soll
diese Erläuterung dann geschehen, bei der Verschiedenheit

der jugendlichen Natur? Man kann mir sagen:
Eben dann, wenn das Kind fragt. Weiß mau aber,
wann das Kind fragt, ob das dann eine unverdorbene,
kindliche Frage ist, oder ob sie nur einer, durch allerlei
Gehörtes herbeigeführten Lüsternheit entspringt? Denkt
man sich da nicht als das Natürlichste, daß man
überhaupt nichts vor den Kindern verberge, von Anfang
an, daß ihnen das Natürliche auch natürlich erscheine,
sodaß sie später nicht erst sogenannt aufgeklärt zu werden
brauchen. Auch in dieser Ansicht hat mich jüngst meine
ältere, verheiratete Schwester unsicher gemacht. Sie
war eine eifrige Vertreterin der neuzeitlichen Frage
und hat nun in der Folge eine unangenehme Erfahrung
gemacht, Ihre Kinder, die ohne Scheu bei Gelegenheiten

von Dingen sprachen, die man ihren Gespielen
sorgsam vorenthielt, wurden in ihren Bekanntenkreisen,
als zur schlechten Gesellschaft gehörend, verschrieen und
ihnen ein angenehmes Zusammensein mit den
Altersgenossen fast verunmöglicht. Die gute Mutter ist
unglücklich über den Mißerfolg und zaghaft in der fernern
Behandlung der Kinder. Sie sucht wohl sehr richtig
die Ursache des Mißlingens in der Borniertheit der
Umgebung, sieht aber auch lebhaft ein, daß es für den

Einzelnen eine gewagte Sache sei, sich auf einen derart
exponierten Punkt zu stellen. Und ihr kühnes Losungswort:

„Viel Einzelne bilden eine neue Masse," ist an
der Kränkung über das geringschätzige Urteil der
Mitmenschen, ins Wanken geraten. Sie kann sich wegen
geschäftlichen Rücksichten und um des Bildungsganges
der Kinder willen nicht mit den Kindern zurückziehen
und kann nun nur dem guten Rate folgen, die Kinder
strenge anzuhalten, mit niemand über diese streitbaren
Dinge zu sprechen. Sie leistet diese Konzession nicht
gerne, da es ihr erzieherisch sehr unklug dünkt, sich so

geflissentlich über andere zu erheben. Ich kann die
Enttäuschte auch hierin begreisen, aber was soll man dieser
Mutter besseres raten? Und was soll man allen denen
raten, die noch vor den Versuchen stehen? Gewiß im
Namen Vieler bittet um abgeklärte Ansichten

Elue eifrige Leserin.

Krage álàâ« ì Kann ich von erfahrenen Mitlesern
vielleicht Aufschluß darüber bekommen, ob ich im Recht
bin, das Holz eines Parketbodens (Hartholz) an mich
zu ziehen, nachdem ich vom Hausbesitzer die Erlaubnis
eingeholt habe, einen Boden mit Korklinoleum zu
belegen, was der Betreffende auf seine Kosten nicht
bewerkstelligen wollte. Ich würde an Stelle des
Hartholzes Tannenholz unterlegen lassen. Auf den
Vorschlag, den Hartholzboden mit einem tannhölzernen zu
vertauschen und solches als Unterlage zum neu zu
belegenden zu verwenden, will der Hausherr merkwürdigerweise

nicht eintreten. Für rechtskundige Meinungsäußerung

dankte sehr Junge Hausfrau in Z.

Krage 11398: In welcher Weise wird unreif
gefallenes Edelobst zur gänzlichen Reife gebracht. Für
freundliche Anweisungen besten Dank von Leserin in A.

Krage 11399: Ist die Ursache in schlechtem Holz
zu suchen, wenn neue Möbel nach kurzer Zeit des
Gebrauchs Spalte und Risse bekommen, die jeweils mit
lautem Krachen sofort entstehen. Für freundlichen
Bescheid besten Dank. s. Z.

Krage 11400: Kann mir eine der verehrlichen
Leserinnen Auskunft geben über einen gut arbeitenden
Staubsaugeapparat, der an jede bestehende elektrische
Leitung angeschlossen werden kann und leicht
transportabel ist? Der Apparat müßte aber für wirklich
gutes Arbeiten erprobt sein. Auch müßte der Preis
den Verhältnissen einer bürgerlichen Privatfamilie
entsprechen. Für gütige Auskunft wäre sehr dankbar

eine Dokiorsfrau.
Krage 11401: Was ist mit einem Knaben

anzufangen, dem gar kein Interesse für die Fröbelarbeiten
beigebracht werden kann Eine enttäuschte Kindergärtnerin.

Krage 11402 : Könnte mir eine werte Leserin der
l. „Frauenzeitung" mitteilen, wie weiße Damen-Filzhüte
aufgefrischt werden können? Oder lohnt es sich,
dieselben färben zu lassen? Und wo? Zum Voraus
herzlichen Dank. Langjährige Abouuentin.

Krage 11403: Welcher Pensionspreis ist jährlich
für eine junge Tochter mit zarter Gesundheit zu
berechnen? Sie ißt mit der Familie, bedarf keiner
besondern Pflege, übernimmt Handarbeiten und die Wartung

von Kindern zur Tageszeit. Das Mädchen ist
meine Schwester, die den Eltern erst spät noch geboren
worden und sehr zart geblieben ist. Auf den Wunsch
des sterbenden Vaters verzichteten wir älteren
Geschwister zu Gunsten der jüngsten auf unser Erbteil.
Sie lebte bis jetzt bei dem ältesten Bruder, ohne ein
Kostgeld bezahlen zu müssen. Nun verheiratet dieser
sich und die künstige Frau möchte lieber ohne die
Schwägerin sein. Jetzt ist es an mir, die Schwester
zu mir zu nehmen. Sie könnte sich noch sehr nützlich
machen bei uns. Mein Mann ist aber nicht zufrieden
damit, wenn nicht ein Kostgeld bezahlt werde. Die

Zinsen aus dem Vermögen der Schwester reichen bei
weitem nicht aus, daß sie davon leben könnte. Das
Einkommen meines Mannes würde es erlauben, die
Schwester gegen ihre Dienstleistungen bei uns zu haben;
er findet aber, daß sie ihre Zinsen herzugeben verpflichtet
sei. Wie ist die Meinung, Unbeteiligter in dieser heiklen
Sache? Eifrige Leserin in Sch.

Antworten:
Auf Krage 11355: Von den Büchern, die ich

gelesen habe, behalte ich auch drei in lieblicher Erinnerung,

worunter „Lichtenstein" von Hauff und „Ekkehard"
von Scheffel. Als ich das erstere las, war ich kaum
vierzehn Jahre alt und es schien mir damals, es könne

gar nichts Schöneres geben. Mit „Ekkehard" ist es

mir gleich gegangen; ich lese die beiden immer wieder
mit gleichem Genuß. Der Roman „Soll und Haben"
ist mir unbekannt und ich bin Ihnen herzlich dankbar,
wenn Sie die Freundlichkeit haben, mehr darüber zu
erzählen. M. H.

Auf Krage 11371 : Alle Achtung vor einem solchen
Ehemann. Manche Frau würde sich glücklich schätzen,
ihrem Gatten so zu gefallen, wie sie in Wirklichkeit ist.
Natürlich und einfach ist immer noch das Schönste und
kommt immer noch zur Geltung. Frau F. K. in B.

Auf Krage 11376: Eine gute Limonade erhält
man auf folgende Art: 7^/Z Liter Wasser, 900 Z- Zucker,
1 zerschnittene Zitrone, 1 Büschel Hollunderblüte, 1

Glas guten Weinessig werden zusammen vier Tage in
einem irdenen Gefäß oder in einer Korbflasche an die
Sonne gestellt. Hernach filtrieren, in Flaschen abziehen,
verkorken und noch 14 Tage an die Sonne stellen. Es
können hiezu auch gedörrte Hollunderblüten verwendet
werden. A. H.

Auf Krage 11382 : Ich nenne Ihnen das
orthopädische Institut „Zander", rue de Candolle 18, in Genf.

Leserin in A.

Auf Krage 11382: Vielleicht entspricht Ihren
Wünschen die ILoola cka Oultura 4R^i>igus, Lnaeursals
cks8 àolss Das bonnet cke ?aris in Genf. Der Name
des Direktors ist mir entfallen; er möchte Enax oder
etwas derartiges heißen. Ich hörte während einer
Reise davon sprechen. Da mich die Sache aber nichts
anging, so durfte ich mich nicht in das Gespräch mischen,
um Näheres zu erfahren. Eine Leserin.

Auf Krage 11383: Ihre Frage hat in mir einen
ganzen Aufruhr entfacht, einen Aufruhr, von dem ich
nicht weiß, ob er mir hohe Freude oder schmerzliches
Leid bedeutet. Welch ein wahrhafter Gottesmann muß
Ihr Religionslehrer gewesen sein! Welche Gefühle
und Gedanken hat er in seinen Schülern entzündet;
zu welchen Höhen hat er sie geführt! So wäre es
wieder eine Lust zu leben, wenn man Mensch sein dürfte
unter Seinesgleichen; Brüder und Schwestern mit
geteiltem Leid und geteilter Freud; ein jedes arbeitend
und wirkend nach seiner Art, aber alle nach dem höchsten
Ziele strebend! Klingt das nicht wie ein Märchen?
Ist es nicht wie ein Bild aus dem Eiland der irdischen
Glückseligkeit? — Und so etwas soll unpassend und
unanständig sein! Ihr Verwandter ist dem Geiste nach
Ihnen kein solcher, lassen Sie ihn Ihnen nicht näher
treten. Er bedarf einer andersdenkenden Frau und
Sie bedürfen eines andern Mannes, denn Sie beide
würden sich zeitlebens nicht verstehen. Sie dürfen ihm
aber nicht zürnen, er lebt in einer andern Welt, in
einer Welt des Scheins, der Schranken und der
Vorurteile und sehr wahrscheinlich fühlt er sich glücklich
darin. Er ist auch nicht zu bedauern, denn an passenden

Hälften nach seiner Art ist kein Mangel, er wird
bald genug Ersatz finden. X.

Auf Krage 11383: Ihr Bewerber wird reichlich
Recht finden. Mit der Konfirmation hört die Kinderzeit

auf und dann ist auch, wie allgemein üblich, das
gegenseitige „Sie" am Platz. Für sich und die Seinigen
fährt derjenige am besten, der sich den nun einmal
gegebenen Verhältnissen am besten anzupassen versteht. Ich
muß wenigstens ganz offen gestehen, daß ich jedesmal peinlich

betroffen bin, wenn mein Mann in meiner Gegenwart
von Vereins-„Brüdern" oder Jahrgängern mit „Du"
angesprochen wird. Auch ich meine immer, nur ich allein
sei berechtigt, ihn „Du" zu nennen. Dieses „Du" von
andern, absolut nicht zu ihm passenden, berührt mich
immer wie eine mir persönlich angetane Beleidigung,
und oft schon war ich in dieser Stimmung versucht,
als Gegensatz ihn mit „Sie" anzureden. Er selbst lacht
über meine Empfindlichkeit. Solche Verschiedenheiten
befördern das Glück in der Ehe nicht und deshalb soll
man vorbeugen. Das „Du" paßt schon nicht unter
den ehemaligen Schulfreundinnen, und wenn sie auch
noch so intim waren seiner Zeit. Es aber gar auf
Mitschüler auszudehnen, das ist absurd, denn es können
daraus die ungeschicktesten Komplikationen entstehen.
Und dann muß man doch auch an seine Angehörigen
denken; man ist ihnen Rücksichten schuldig.

Leserin in D.

Auf Krage 11383: Eine Ehe ohne völlige
Gesinnungsübereinstimmung wird nie ein volles und ganzes
Glück gewähren, das ist die Lehre, die Sie aus dem
Vorkommnis haben ziehen können. Nicht jedes ist
so glücklich, zur rechten Zeit noch, so unzweideutigen
Beweis zu erhalten von der allzu großen Verschiedenheit

der Lebensauffassung. Aber auch nicht ein jedes
ist so klug, eiuer solchen Erfahrung auch Gehör zu
geben. Bei den meisten ist der Wunsch und ver Wille
zur Ehe größer als die von der Vernunft aufgestellten
Bedenken und so erklären sie sich selbst und andern,
solche Verschiedenheiten seien ganz untergeordnete Dinge,
währenddem sie ja doch grundlegend sind. Die Welt
ist eben ganz anders, als Ihr ideal denkender Pfarrherr

sie Ihnen vorgezeigt hat. Wer kann wissen, ob
ein solcher Zustand in grauer Vorzeit schon einmal
bestanden hat, oder ob er jemals zu erreichen sein wird.
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HSir leben aber in bet ©egenwart, wo bie materielle
Utidtung am Siuber ift. Die Klugheit gebietet alfo,
ftrf) beftmöglidft angup äffen. SBer oorwärti fommen
mill in 33eruf unb Stellung, ber barf fidh uici)t ab=
jonbetn. @ifrlgc Sefeiin in ©.

Auf ^tage 11384: ©i -fragt fid), wai Sie unter
Küdenabfätten oerftehen. Hltti Koftgebereien, ftäbtifdjen
Hlnftalten unb ©afthäufern tonnen Sie unter Umftänben
©emüfeabfälle befommen, feien biefe nun abgebrüht
über roh- Dann fönnen Sie aud) Kortoffelfdaten,
bie ja fogufagen in jeber Stücke tägüd) abfallen, börren
für ben Söinter, wo bann bie ©dalen nad) 2Sebarf
gefocht unb oerfüttert merben fönnen. Sei fleißigem
Sammeln fönnen Sie foldie ©dalen facfioeife aufs
fpeid)ern für ben Sffiinter. 3d) börre bie ©dalen aud,
aber nidt juin Serfüttern, fonbern ali oortrefflidei
Hlnfeuerungimaterial in ben Defen. Die ©dalen er*
fparen mir bai ©pahnholg, bai gefauft werben mühte.

Seferin in &.

Jlttf gtrage 11 385 : HSefdaffen Sie fid ba§ neu er*
fdienene Sud ber Daudnip ©bition englifdjer Hinteren:
„HSontan anb Sabour bp Dlioe Sdreiner". Serlag
Sernljarb Daudnip, Seipjig. Sie finben bai gebiegene
Sud in allen 93udhanblungen. ^reü geheftet ffr. 2. —,in DrigiitaüSeineubanb ffr. 2.75. ,ßu 3irfutationi=
gweden mühte bai ße^tere gewählt werben. $.

(Fortfepung in ber Seilage.)

gfeitiffdott.

(ftn eöfe« JfrauenteBen.
Soman oon @. Deutfd-

(Stacfjbritcl »erboten.)

XIII.
3m ©räflid ißalfpfden ©dloffe würbe ein Kon=

' sert oeranftaltet, bai fid) faft 31t einem nationalen
3efte geftaltete unb woran fid ber Hlbel bei ganjen
Komitati beteiligte, ©i war 311 ©unften ber HBitwew
unb SSaifenfaffe ber im Fahre 1848 §onoeb=@efallenen,
unb jeber wollte feine patriotifde ©efiunung befunben.

Hlud @lifabetf)§ Seteiligung würbe beanfprudt/
benn ihr oollenbetei Siolinfpiel war nod Sielen in @r=

innerung unb ber Suf baoon hatte fid in ber ganzen
©egenb herumgetragen. ©i war nidt nad ^em Sinne
bei HJläbdeni, benn jebe öffentlide ©dauftellung war
ihr gumtber, felbft wenn ihr wie hier ein eblerer 3n>ed
gu ©runbe lag, aber fie fonnte fid ber ©inlabung nidt
entziehen, ba fie merfte, bah ei bie ©räfin wünfdte.

3u ©unften ber HBitwen unb SBaifen ber êonoeb*
©efatlenen, bereu Anführer ber gemorbete ©raf ge=
roefen! — Höelde ©rinnerungen modten in ber Seele
ber unglücfliden grau auffteigen, unb wie muhte fie
mit allen ©mpfinbungen bafür fein! Diefer ©ebanfe
entfdieb bei ©Ufabetl).

Hlnfangi hte& ei, bie ©räfip würbe mitfahren, ali
aber ber Hlbenb bei beftimmten Dagei fam, fühlte fie
fid fo fehr angegriffen, bag fie gu £aufe bleiben muhte,
unb fo fuhr ©lifabeth allein, ©raf ©ega war fdon
Sormittag§ hmgeritten, ba er einet ber Fßftorbner war.

©lifabeth wupte, bah man fie nur iprei Spielei
wegen gelaben, unb weiden Hlttfprud ïonnte fie aud
maden, auf anbere HBeife in biefen Greifen gu erfdeinen!
Sie nahm bie Sade auf, wie fie aufsunepmen war,
mit einer fühlen iKupe, wie eine Sßfücpt, bie man je*
manben guliebe übernommen unb bie man erfüllen will.

HBelde Kämpfe ei gefoftet, bii bie sroei ^reunbe,
©ega unb ©nbre, e§ burdgefept, ihr eine Seteiligung
bei bem Kongerte anguweifen, ahnte fie freilich nidt.
Die gange grohe Fahl ber HJlitwirfenben, bie aui lauter
HlbeÜgen beftanb, war bagegen, am meiften ©nbrei
eigene ©dmefter, Komteffe Sitma, bie bie Königin bei
Feftei fein follte. Die Freunbe hatten ei aber bod
burdgefept, benn abgerednet allei anbere, wai fie bagu
bewegen mod te, maren fie baoon übergeugt, bah bie
ßeiftungen ©lifabetpi ben ©laugpunft bei Feftei bilben
würben.

Sie felber ahnte unb merfte e§ aud nidt, bah fie
ali ©inbtingling, ali ein frembei ©lement unter all'
biefen hodtönenben Samen betradtet würbe, benn bie
angeborene ©aftfreunbfdaft lieh ei nidt gu, in erfter
Sinie oor ben ©aftgebern ihr fremb unb fait gu be*
gegnen. Sie war ein gelabener ©aft, unb oor biefer
Datfade fdmanb allei. SJian begrühte fie herslid,
befonberi bie Stutter ©nbrei, weider ber Sohn wie
aui ben Hlugen gefdnitten war. Der Sftajor war ooUer
£>erglid)feit unb Siebeuiwürbigfeit, unb aud Komteffe
Silma, bie ftolg unb unnahbar breinfdaute, gönnte ihr
einige freunblide SBorte.

Unb bie ©äfte, befonberi bie ©erren, bie ein oiel
ju ritterlidei Söefen befahen, um anberi ali höflid

gegen eine Dame 31t fein, ridteten fid nad ben
©aftgebern. Unb ei war aud unmöglid, anberi ali auf
biefe SSetfe ber eblen ©rfdeinung bei Sïâbdeni su
begegnen. So wie fie fid burd bie ©infadheit ihrei
Snsugei oon all ben Damen unterfdteb, fo überragte
fie fie faft alle burd ben 2lbel ihres SSefeni. Sie
fonnte fid smar anfangi fdwer suredtfinben. 3hr
Sinn war auf bai Stille unb ©rohe geridtet, barum
liebte fie aud einfade Rathen. Der Seidtum unb
©lans um fie blenbete fie unb oerwirrte fte faft. Sie
glaubte fid in eine ^auberwelt oerfept. SGBelcf) au§=
erlefene S^adt in ben Sälen unb nidti ali ©olb unb
Sammet bei ben Herren unb Damen i ©in fdlidter
fdwarser ^raii wäre ein wohltuenber Suhepunft für
ihr 2luge gewefen, ftatt beffen büßten unb flimmerten
bie golbburdwtrften roU unb blaufammtnen Dotlmani
unb Slttilai ber .^erren unb bie golboerbrämteu 2lltai=
unb Samnietfdleppen ber Damen in bem flutenben
Stdtmeere. Selbft bie aufwartenben Diener trugen
filberoerfdnürte Sioreen. Die oielen Säle waren fdon
ooKgebrängt unb nod immer rollten neue Kutfcfjeu
heran, bie ©äfte bradten. @§ war ein reidhaltigei
ißrogramm: Sorträge, ©efang, Spiel, unb bie leisten
Stunben foKten burd Jansen auigefüllt werben.

Um neun Uhr begannen bie Sorträge. Sie Würben
in ungatifder Sprade gehalten, unb ©lifabeth fonnte
nidti baoon oerftehen; Wai fie aber babei intereffierte,
war bai lebenbige ®eberbenfpiet ber Sortragenben,
bai anb Die Kraft bei Susbrucfes. ©benfo er=
ging ei ihr bei ben Deflamatiouen. @3 waren ©ebidte
oon Setöfie unb Söröi Starti), aber weider 28of)tlaut,
weldei geuer lag in ben frembflingenben ßauten: fie
berührten mit feltfamem 3auber bie Seele. Unb bai
intereffante Sdaufpief, bai bai ißublifum bot, bie
bli^enben Slugen, bie feurigen Sîienen, bai ©Ijenrufen
nad jebent Stüde! 9tad ben Deflamationen fang
Komteffe Silma ein ungarifdei Sieb. Sie war ein
fleinei, sierlidei Sigurden, faft fplphibenartig, in weihen
2ltlai unb roten Krepp gefleibet, oon Slumen unb
Diamanten faft überfäet. 2Bie fie fang, muhten einft
bie Sirenen gefungen hu^eu, uli fte, ait bent unheil=
oollen Sbgruube fi^enb, 0bt)ffeui mit feiner ©dar
locften. ©innberücfenb unb hersbetörenb, ooll finnlider
©lut unb Seibenfdaft Hang ihre Stimme unb ber
Slpplaui, ber ihr gesollt würbe, war ben ©türmen bei
Sîeerei su oergleiden. Sad ih* betrat ©lifabeth bie
Sühne. SBeld ein ©egenfalj 9Bie wohltuenb berührte
bie eble ©rfdeinung bai 2luge. 3n einfade, fdwarse
©eibe gefleibet, bai Kleib feufd bii sunt £>alfe reidenb,
bie biden, golbblonben gledten wie gewöhnlich in
fdlidtem Kraus um ben herrliden Kopf gelegt, feinen
©dmud ali ein ©träuhdwtt Sergihmeinnidt an ber
Sruft, bie ipr aud erft bie ©räfin aui bem Dreib*
häufe hatte holen laffen, mit ber Semerfung, fo gans
ohne jeben ©dmud bürfte fid eine junge Dame in
einer folden ©efetlfdaft nidt fehen laffen, fo ftanb fie
ba, unb ber ©inbrud, ben Komteffe Silma hinterlaffen,
fdwanb ooUftänbig unb hätte fie je^t neben ber hohen
©eftalt bei beutfden SHäbdeni geftanben, fte wäre
etwa — wie ein SSachifigürdett, ober eine oon Sradt
überlabene Suppe neben ber erhabenen 31gur einer
antifen Statue erfdienen. Unb fo oerfdieben, wie bai
2leuhere, war aud ©efang unb Spiel.

©i waren fUtenbelifohn'fdo Sieber, bie ©lifabeth
fpielte. 2Bie eine reine Sïdftoïlu ber Kunft ftanb fie
bort oben. 28eld ein ftillei, warmei Sidt war über
thr gattsei ©efidt gebreitet Unb wie quollen bie Döne
aui ben Saiten — tWe ein oerflärter £>aud, oer?
fopnenb, erhebenb unb sugleid bie tieffte Seele er^
fdütterub. Sor folden Dönen fdwattb allei ©ewöhn«
lide unb ©enteine unb nur warmei unb reittei ©nt=
pfinben blieb in ber Stenfdenbruft.

Kein ©Ijenrufen fdnitt ben legten Don, bai leüte
SSort ab, wie ei bei Komteffe Silmai ©efang ber ^aQ
gewefen. 2lli fie geenbet, war eine Stille, bah wan
ein Slatt hätte fallen hören fönnen. @3 war wie in
einer Kirde. Unb ali ftd fpäter ber Spplaui loirang,
war er aud) Der Stimmung angemeffen, faft weiheooll!

©i waren nod einige Sorträge ansuhören, aber
bte Suft baran war ben meiften oergangen.

,verteilte fid in ben oerfdiebenen Sälen unb
bttbete bii sum Souper ©ruppen. ©lifabeth war faftber yJhttelpunft geworben, benn Siele famen unb fpra=
den ihren Danf aui, aber su einer redten Unterhaltung
fonnte ei bod uidt fommen, ba bie meiften ein fehr
fdledtei Deutfd fpradeu.

Sei Difd war ber alte ©raf ifktlft) ©lifabethi Difd-
nadbar. ©nbre hutte Kaoallieripflidten gegen eine
junge ©ouftne su erfüllen unb ©esa bot fid ih^ uidt
an ; er hielt fid überhaupt ben gansen Sbenb fern unb

fie war froh barüber. Seit fie bie ©efdidte oon ber
Hilten ersählen geqört hatte, fonnte fie ihm fein freunb=
lidei Höort gönnen, ßwar ali fie ihm je£t bei Difde
gegenüber fah, fonnte fie ftd) trois allem einer leifett
Detlnahme nidt erwehren, ©ein ©efidt trug ©puren
eines wirUiden ©eelenfdntersei itrtb fie muhte fid ge-
fiehett, trop ber unfdönen, regeüofen 3üge hatte ber
Kopf etwai Sebeutenbei neben ben ariftofratifden, fein
gefdjnittenen, regelmähigen ©efidtern ber meiften Herren.

Die Difdseit bauerte an swei ©tuttben, unb ali
man fid) sunt Dattsett anfdidte, war ei lange nad
SJÎitternadt.

©lifabeth hatte feine 3reube am Dausen, bantt
wollte fie trop aller ^reunbltdUit, bie man ihr erwiei,
nidt länger bleiben, ali ei notwenbig war.

©nbre tat e5 leib, ali er aber ihren feftett SBillen
fah, brang er nidt in fie. ©r trug einem Diener auf,
ben Kutfcper su benadrid)tigen, unb wä()renb aüei irt
bett Dansfaal ftrömte, entfernte fie fid, 001t allen un=
bewerft unb nur oon ©nbre begleitet uttb ging nad
ber ©arberobe, ihre Kleiber su holen, bie fie abgelegt
hatte. Dod war ihr fdon 3ewanb suoorgefonmten.
©raf ©esa ftanb, ihrer harrenb, itt einem Dïeitermantel,
wie sur Hlbfahrt gerüftet, einen warmen Sj3eismantel
auf bem Slrme, ben er ihr fcpweigenb hiureidte.

„©ntfdulbigen Sie," fagte fie, „bai ift nidt mein
fUtantel."

„3d) weih ei," gab er sur Sntwort, „id habe ihn
hier im ©dloh für fie geborgt, nadbcnt id mid übers
Sengt, wie wenig Sie fid für eine Hfcidtfahrt »or=
bereitet hatten."

Sie würbe bod betroffen, battfte ihm natürlid),
unb mit mehr ^erstidfeit, wie ei feit SBoden ber ^all
getoefen, unb lieh hd bann fdweigenb ben HJtantel
oon ihm umhängen.

„Du wiHft bod nidt aud) fdon fort?" fragte ber
Wiajor oerwunbert. „3ept beginnt ber Dans «nb bu
bift unter ben geftorbnerti."

„©ntfdulbige mid bei ben anbern, ©nbre. SWeine
SRutter ift, wie mir SKiifo beratet, nidt wohl, fonft
wäre fte ja aud) mit ^ier gewefen. Du fiehft wohl
felbft, bah ei 3e'l Ift/ nad) £jaufe su fahren."

Dagegen lieh hd natürlid «tc^tê fagen unb fo
oerabfdiebete fid ©nbre auf ber Freitreppe oon ihnen,
ali fdon ber SBagen oorgefahren war. ©esa half
©lifabeth hinein, er felber fdwang fid s« 9Jliifo auf
ben Kutfd)erbod".

XIV.
@i war im HTlärs, unb obwohl am Dage fdon

ber Dauwinb über bie gelber ftrid, fo war bod um
biefe nädtlide ©tunbe bie Suft fcpneibenb !alt unb
ber feine Sprühregen brang bii auf bie §aut. ©lifo*
beth hnUte fid) fefter in ben warmen fßelsmantel, babei
badte fie an ben ©rafen, ber wie fie aui bent warmen
©aal gelommen, xtnb, in feinen leidtett fHeitermantel
gefüllt, ber gansen Ungunft ber Söitterung auigefept
war. 2ßie leidt tonnte er fid eine ©rfältung susiepen!
©r hatte fo treu für fie geforgt unb ber Sßagen ge^
hörte ihm — ©lifabeth war nidt lange im Zweifel,
wai fie tun foUte, wenn fie oon ber ©eredtigteit einer
©ade überseugt war. 3war wenn fie gewufjt wie e3
enben würbe, fie hätte fid lieber 51t äRiifo auf ben
Kittfderbocf gefept, ober wäre su Fuh in 9ladt unb
Finfternii ben weiten, unbefannten 2Beg gegangen. —
Sie hatte bai Sßagenfenfter geöffnet unb ben ©rafen
aufgeforbert, in ben HBagen su fteigen, unb er lieh hd
bai nidt gweimal wieberholett. Sie rücfte beifeite,
um ihm fßlap ju maden, aber er brüctte fid in bie
©de, um nur fo wenig fßlap tote möglid einsunehmen,
unb fie nidt gu beläftigen.

„Fahre nur redt Iangfam, bah bei ber Duntelheit
unb bent fdledten Hßege fern llnglüd gefdteht," fagte
ber ©raf.

Die Sorftdt war rein überflüffig, wenigfteni nad
ber Hlnpdt bei grauhaarigen Kutfderi, bem ein ber=
artigei Unglüd in aU ben oielen Fahren, feit er bie
gräflid ©fiUagifden Sterbe lentte, nidt paffiert war.

©i war aud etwai anberei, bai feinen §errn fo
fpreden lieh, unb ber Sitte ahnte, wai ei war. @r
withte, bah ber §err ber blonben Kiiafgont) gut fei,
unb gang, Sang anberi gut, wie ei bii jept feine Söeife'
war. 2öie grofj, wie ohne jebe ©renge biei ©utfeiu
war, wufete er freilid nidt, nid)t er unb fein anberer- Dai ©didfal feinei wüben Hlhnherrn fdjien fid an
©ega erfüllt gu haben. Sie war bie ©aoolta bie mitbem 93 Ii de ihrer Hingen, mit bem Don ihrer ©t mmburd) bie blohe Hlähe fein gattgci Höefen beherrfdTe

(Fortfepung folgt.)
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Wir leben aber in der Gegenwart, wo die materielle
Richtung am Ruder ist. Die Klugheit gebietet also,
sich bestmöglichst anzupassen. Wer vorwärts kommen
will in Beruf und Stellung, der darf sich nicht
absondern. Eifrige Leserin in B-

Auf Arage 11384: Es -fragt sich, was Sie unter
Küchenabsällen verstehen. Aus Kostgebereien, städtischen
Anstalten und Gasthäusern können Sie unter Umständen
Gemüseabsälle bekommen, seien diese nun abgebrüht
oder roh. Dann können Sie auch Kortoffelschalen,
die ja sozusagen in jeder Küche täglich abfallen, dörren
für den Winter, wo dann die Schalen nach Bedarf
gekocht und verfüttert werden können. Bei fleißigem
Sammeln können Sie solche Schalen sackweise
aufspeichern für den Winter. Ich dörre die Schalen auch,
aber nicht zum Verfüttern, sondern als vortreffliches
Anfeuerungsmaterial in den Oefen. Die Schalen
ersparen mir das Spahnholz, das gekauft werden müßte.

Leserin in C.

Auf Arage 11 385 : Beschaffen Sie sich das neu
erschienene Buch der Tauchnitz Edition englischer Autoren:
„Woman and Labour by Olive Schreiner". Verlag
Bernhard Tauchnitz, Leipzig. Sie finden das gediegene
Buch in allen Buchhandlungen. Preis geheftet Fr. 2. —,in Original-Leinenband Fr. 2.75. Zu Zirkulationszwecken

müßte das Letztere gewählt werden. D. H.
iFortsetzung in der Beilage.)

Aenilketon.

Gin eöles Irauenleöen.
Roman von E. Deutsch.

^Nachdruck verboten.)

XIII.
Im Gräflich Palsyschen Schlosse wurde ein Konzert

veranstaltet, das sich fast zu einem nationalen
Feste gestaltete und woran sich der Adel des ganzen
Komitats beteiligte, Es war zu Gunsten der Witwen-
und Waisenkasse der im Jahre 1848 Honved-Gefallenen,
und jeder wollte seine patriotische Gesinnung bekunden.

Auch Elisabeths Beteiligung wurde beansprucht,
denn ihr vollendetes Violinspiel war noch Vielen in
Erinnerung und der Ruf davon halte sich in der ganzen
Gegend herumgetragen. Es war nicht nach dem Sinne
des Mädchens, denn jede öffentliche Schaustellung war
ihr zuwider, selbst wenn ihr wie hier ein edlerer Zweck
zu Grunde lag, aber sie konnte sich der Einladung nicht
entziehen, da sie merkte, daß es die Gräfin wünschte.

Zu Gunsten der Witwen und Waisen der Honved-
Gefallenen, deren Anführer der gemordete Graf
gewesen! — Welche Erinnerungen mochten in der Seele
der unglücklichen Frau aussteigen, und wie mußte sie
mit allen Empfindungen dafür sein! Dieser Gedanke
entschied bei Elisabeth.

Anfangs hieß es, die Gräfin würde mitfahren, als
aber der Abend des bestimmten Tages kam, fühlte sie
sich so sehr angegriffen, daß sie zu Hause bleiben mußte,
und so fuhr Elisabeth allein. Graf Geza war schon
Vormittags hingeritten, da er einer der Festordner war.

Elisabeth wußte, daß man sie nur ihres Spieles
wegen geladen, und welchen Anspruch konnte sie auch
machen, auf andere Weise in diesen Kreisen zu erscheinen!
Sie nahm die Sache auf, wie sie aufzunehmen war,
mit einer kühlen Ruhe, wie eine Pflicht, die man
jemanden zuliebe übernommen und die man erfüllen will.

Welche Kämpfe es gekostet, bis die zwei Freunde,
Geza und Endre, es durchgesetzt, ihr eine Beteiligung
bei dem Konzerte anzuweisen, ahnte sie freilich nicht.
Die ganze große Zahl der Mitwirkenden, die aus lauter
Adeligen bestand, war dagegen, am meisten Endres
eigene Schwester, Komtesse Vilma, die die Königin des
Festes sein sollte. Die Freunde hatten es aber doch
durchgesetzt, denn abgerechnet alles andere, was sie dazu
bewegen mochte, waren sie davon überzeugt, daß die
Leistungen Elisabeths den Glanzpunkt des Festes bilden
würden.

Sie selber ahnte und merkte es auch nicht, daß sie
als Eindringling, als ein fremdes Element unter all'
diesen hochtönenden Namen betrachtet wurde, denn die
angeborene Gastfreundschaft ließ es nicht zu, in erster
Linie vor den Gastgebern ihr fremd und kalt zu
begegnen. Sie war ein geladener Gast, und vor dieser
Tatsache schwand alles. Man begrüßte sie herzlich,
besonders die Mutter Endres, welcher der Sohn wie
aus den Augen geschnitten war. Der Major war voller
Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit, und auch Komtesse
Vilma, die stolz und unnahbar dreinschaute, gönnte ihr
einige freundliche Worte.

Und die Gäste, besonders die Herren, die ein viel
zu ritterliches Wesen besaßen, um anders als höflich

gegen eine Dame zu sein, richteten sich nach den
Gastgebern. Und es war auch unmöglich, anders als aus
diese Weise der edlen Erscheinung des Mädchens zu
begegnen. So wie sie sich durch die Einfachheit ihres
Anzuges von all den Damen unterschied, so überragte
sie sie fast alle durch den Adel ihres Wesens. Sie
konnte sich zwar anfangs schwer zurechtfinden. Ihr
Sinn war auf das Stille und Große gerichtet, darum
liebte sie auch einfache Farben. Der Reichtum und
Glanz um sie blendete sie und verwirrte sie fast. Sie
glaubte sich in eine Zauberwelt versetzt. Welch
auserlesene Pracht in den Sälen und nichts als Gold und
Sammet bei den Herren und Damen! Ein schlichter
schwarzer Frack wäre ein wohltuender Ruhepunkt für
ihr Auge gewesen, statt dessen blitzten und flimmerten
die golddurchwirkten rot- und blausammtnen Dollmans
und Attilas der Herren und die goldverbrämten Altas-
und Sammetschleppen der Damen in dem flutenden
Lichtmeere. Selbst die aufwartenden Diener trugen
silberverschnürte Livreen. Die vielen Säle waren schon
vollgedrängt und noch immer rollten neue Kutschen
heran, die Gäste brachten. Es war ein reichhaltiges
Programm: Vorträge, Gesang, Spiel, und die letzten
Stunden sollten durch Tanzen ausgefüllt werden.

Um neun Uhr begannen die Vorträge. Sie wurden
in ungarischer Sprache gehalten, und Elisabeth konnte
nichts davon verstehen; was sie aber dabei interessierte,
war das lebendige Geberdenspiel der Vortragenden,
das Feuer und die Kraft des Ausdruckes. Ebenso
erging es ihr bei den Deklamationen. Es waren Gedichte
von Petösie und Vörös Marly, aber welcher Wohllaut,
welches Feuer lag in den fremdklingenden Lauten: sie

berührten mit seltsamem Zauber die Seele. Und das
interessante Schauspiel, das das Publikum bot, die
blitzenden Augen, die feurigen Mienen, das Eljenrufen
nach jedem Stücke! Nach den Deklamationen sang
Komtesse Vilma ein ungarisches Lied. Sie war ein
kleines, zierliches Figürchen, fast sylphidenartig, in weißen
Atlas und roten Krepp gekleidet, von Blumen und
Diamanten fast übersäet. Wie sie sang, mußten einst
die Sirenen gesungen haben, als sie, an dem unheilvollen

Abgrunde sitzend, Odysseus mit seiner Schar
lockten. Sinnberückend und herzbetöreud, voll sinnlicher
Glut und Leidenschaft klang ihre Stimme und der
Applaus, der ihr gezollt wurde, war den Stürmen des
Meeres zu vergleichen. Nach ihr betrat Elisabeth die
Bühne. Welch ein Gegensatz! Wie wohltuend berührte
die edle Erscheinung das Auge. In einfache, schwarze
Seide gekleidet, das Kleid keusch bis zum Halse reichend,
die dicken, goldblonden Flechten wie gewöhnlich in
schlichtem Kranz um den herrlichen Kopf gelegt, keinen
Schmuck als ein Sträußchen Vergißmeinnicht an der
Brust, die ihr auch erst die Gräsin aus dem Treibhause

hatte holen lassen, mit der Bemerkung, so ganz
ohne jeden Schmuck dürste sich eine junge Dame in
einer solchen Gesellschaft nicht sehen lassen, so stand sie
da, und der Eindruck, den Komtesse Vilma hinterlassen,
schwand vollständig und hätte sie jetzt neben der hohen
Gestalt des deutschen Mädchens gestanden, sie wäre
etwa — wie ein Wachsfigürchen, oder eine von Pracht
überladene Puppe neben der erhabenen Figur einer
antiken Statue erschienen. Und so verschieden, wie das
Aeußere, war auch Gesang und Spiel.

Es waren Mendelssohn'sche Lieder, die Elisabeth
spielte. Wie eine reine Priesterin der Kunst stand sie
dort oben. Welch ein stilles, warmes Licht war über
ihr ganzes Gesicht gebreitet! Und wie quollen die Töne
aus den Saiten — wie ein verklärter Hauch,
versöhnend, erhebend und zugleich die tiefste Seele
erschütternd. Vor solchen Tönen schwand alles Gewöhnliche

und Gemeine und nur warmes und reines
Empfinden blieb in der Menschenbrust.

Kein Eljenrufen schnitt den letzten Ton, das letzte
Wort ab, wie es bei Komtesse Vilmas Gesang der Fall
gewesen. Als sie geendet, war eine Stille, daß man
ein Blatt hätte fallen hören können. Es war wie in
einer Kirche. Und als sich später der Applaus losrang,
war er auch der Stimmung angemessen, fast weihevoll'

Es waren noch einige Vorträge anzuhören, aber
dee Lust daran war den meisten vergangen.

verteilte sich in den verschiedenen Sälen und
bildete bes zum Souper Gruppen. Elisabeth war fast
der Mettelpunkt geworden, denn Viele kamen und sprachen

ehren Dank aus, aber zu einer rechten Unterhaltung
konnte es doch nicht kommen, da die meisten ein sehr
schlechtes Deutsch sprachen.

Bei Tisch war der alte Graf Palsy Elisabeths
Tischnachbar. Endre hatte Kavallierspflichten gegen eine
junge Cousine zu erfüllen und Geza bot sich ihr nicht
an; er hielt sich überhaupt den ganzen Abend fern und

sie war froh darüber. Seit sie die Geschichte von der
Alten erzählen gehört hatte, konnte sie ihm kein freundliches

Wort gönnen. Zwar als sie ihm jetzt bei Tische
gegenüber saß, konnte sie sich trotz allem einer leisen
Teilnahme nicht erwehren. Sein Gesicht lrug Spuren
eines wirtlichen Seelenschmerzes und sie mußte sich
gestehen, trotz der unschönen, regellosen Züge hatte der
Kopf etwas Bedeutendes neben den aristokratischen, fein
geschnittenen, regelmäßigen Gesichtern der meisten Herren.

Die Tischzeit dauerte an zwei Stunden, und als
man sich zum Tanzen anschickte, war es lange nach
Mitternacht.

Elisabeth hatte keine Freude am Tanzen, dann
wollte sie trotz aller Freundlichkeit, die man ihr erwies,
nicht länger bleiben, als es notwendig war.

Endre tat es leid, als er aber ihren festen Willen
sah, drang er nicht in sie. Er trug einem Diener auf,
den Kutscher zu benachrichtigen, und während alles in
den Tanzsaal strömte, entfernte sie sich, von allen
unbemerkt und nur von Endre begleitet und ging nach
der Garderobe, ihre Kleider zu holen, die sie abgelegt
hatte. Doch war ihr schon Jemand zuvorgekommen.
Graf Geza stand, ihrer harrend, in einem Reitermantel,
wie zur Abfahrt gerüstet, einen warmen Pelzmantel
auf dem Arme, den er ihr schweigend hinreichte.

„Entschuldigen Sie," sagte sie, „das ist nicht mein
Mantel."

„Ich weiß es," gab er zur Antwort, „ich habe ihn
hier im Schloß für sie geborgt, nachdem ich mich
überzeugt, wie wenig Sie sich für eine Nachtfahrt
vorbereitet hatten."

Sie wurde doch betroffen, dankte ihm natürlich,
und mit mehr Herzlichkeit, wie es seit Wochen der Fall
gewesen, und ließ sich dann schweigend den Mantel
von ihm umhängen.

„Du willst doch nicht auch schon fort?" fragte der
Major verwundert. „Jetzt beginnt der Tanz und du
bist unter den Festordnern."

„Entschuldige mich bei den andern, Endre. Meine
Mutter ist, wie mir Misko berichtet, nicht wohl, sonst
wäre sie ja auch mit hier gewesen. Du siehst wohl
selbst, daß es Zeit ist, nach Hause zu fahren."

Dagegen ließ sich natürlich nichts sagen und so
verabschiedete sich Endre auf der Freitreppe von ihnen,
als schon der Wagen vorgefahren war. Geza half
Elisabeth hinein, er selber schwang sich zu Misko auf
den Kutscherbock.

XIV.
Es war im März, und obwohl am Tage schon

der Tauwind über die Felder strich, so war doch um
diese nächtliche Stunde die Luft schneidend kalt und
der feine Sprühregen drang bis auf die Haut. Elisabeth

hüllte sich fester in den warmen Pelzmantel, dabei
dachte sie an den Grafen, der wie sie aus dem warmen
Saal gekommen, und, in seinen leichten Reitermantel
gehüllt, der ganzen Ungunst der Witterung ausgesetzt
war. Wie leicht konnte er sich eine Erkältung zuziehen!
Er hatte so treu für sie gesorgt und der Wagen
gehörte ihm! — Elisabeth war nicht lange im Zweifel,
was sie tun sollte, wenn sie von der Gerechtigkeit einer
Sache überzeugt war. Zwar wenn sie gewußt wie es
enden würde, sie hätte sich lieber zu Misko auf den
Kutscherbock gesetzt, oder wäre zu Fuß in Nacht und
Finsternis den weiten, unbekannten Weg gegangen. —
Sie hatte das Wagenfenster geöffnet und den Grafen
aufgefordert, in den Wagen zu steigen, und er ließ sich
das nicht zweimal wiederholen. Sie rückte beiseite,
um ihm Platz zu machen, aber er drückte sich in die
Ecke, um nur so wenig Platz wie möglich einzunehmen,
und sie nicht zu belästigen.

„Fahre nur recht langsam, daß bei der Dunkelheit
und dem schlechten Wege kein Unglück geschieht," sagte
der Graf.

Die Vorsicht war rein überflüssig, wenigstens nach
der Ansicht des grauhaarigen Kutschers, dem ein
derartiges Unglück in all den vielen Jahren, seit er die
gräflich Csillagischen Pferde lenkte, nicht passiert war.

Es war auch etwas anderes, das seinen Herrn so
sprechen ließ, und der Alte ahnte, was es war. Er
wußte, daß der Herr der blonden Kisaszony gut sei,
und ganz, ganz anders gut, wie es bis jetzt seine Weise
war. Wie groß, wie ohne jede Grenze dies Gutsein
war, wußte er freilich nicht, nicht er und kein anderer- Das Schicksal seines wilden Ahnherrn schien sich an
Geza erfüllt zu haben. Sie war die Savolta die mitdem Blicke ihrer Augen, mit dem Ton ihrer St mmdurch die bloße Nähe sein ganzes Wesen beher^

(Fortsetzung folgt.)

o VLl./V^
N0l551"I-,Uc ess- ei-i0Q.ol.^oeb»

Buchdrucker« Merkur, St. Gallen.
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$omtenbtraîtô — îveaen-
®te @rbe fcfjmadjtet im ©onnenbranb,
2>ie ftluren fcfjweigen, es lecljgt bal Sanb,
Söelf fangen §alme unb 93tätter.
3u weiter Dîunbe fein Sebenllaut,
Slur bleiern fcfjroer nod) bal 2Iuge fcfjaut
$>ie @d)wüle t>or einem Sßetter.

3m Söeften baöt fid> ein SEBolfenmeer;
©I türmt fid) rafd), unb non oben fyer

©tu 3ucfett, brachen, ber tRegen.

3n @d)toaben fällt bal erfebnte Elaji
E3om Sturm gepeitfdfi auf bal fafjle ®ra§,
®ann milb all träufetnber Segen. —

®al fräftig wirfenbe Sonnenglübn
Sieift ^rud)t unb 2Ief)re — bei Sehen! 9Jlü!)n
®e! SJtenfdjen geiftige Gräfte.
©emitter im Beben finb Scf)ulb unb Slot,
Sinb Kranffieit, Seiben, ber Sieben Stob,
®er ^eljlgang unfrer ©efcf)äfte.

®as arme, fummerburdjwütfite £>erg
2SiU mübe brechen oor Stage una Schmers
3n bangburchsitterten Stunben,
E3i! nad) bent Jammer, ber Stränenflut
®ie ftiüe, töfenbe Söeljemut
9ftit iöaffam träufelt bie Söuttben. — 3. ©. $Iet.

jßovffebtmg, Se#

Stn im orten -

dlttf 5?rag« 11386: 3ft bal 16jährige 9Jläbd)en
fetbftftänbig, b. h-oerbient el feinen ooüftänbigen Sebent
Unterhalt? Sann unb wiü el fein Seben ohne bie
3ftit* unb Slachhülfe ber ©Itern refp. ber SOlutter mad)en?
3ft biel ntcf)t ber gall, fo hat bal Sinb fid) bem au!*
gefproçhenen Söhlen ber SRutter gu fügen. SBeigert e!
fid) beffen, ober ift bie SDlutter gu fd)wacf), ihren E3e*
fehlen Sladjachtung gu uerfdjaffen, fo hat e! eine 58or*
munbfdjaftsbeprbe, an welche bie SJlutter ftd) wenben
fann unb bie ihr mit 9îat unb S£at an bie £>anb gehen
wirb. 2Bir haben gutgeteitete Elnftalten, wo unbot*
mäßige 3'Ußenb bi! gum Sitter ber Selbftänbigfett in
ergief)ertfd}e 3ucht genommen wirb. Sie oerbienen
ihren Unterhalt unb fönnen ©rfparmffe macfjen für
bie 3eit, ba fie oon ber Elnftalt entlaffen werben; fte
werben in ber £>au§wtrtfd)aft unb in einem SSeruf au!*
gebitbet.

~
®. $.

Jtuf ^tafte 11386 ; Stiebten Sie ftd) ein, ba& Sie
mit 3brer S£od)ter ba! Sdjlafjimmer teilen fönnen, unb
oerabreidjen Sie ihr fein S£afcf)engelb, worau! fie ihre
unfontroüierten Sefegelüfte beftreiten fönnte. 5DTad)en
©ie fetbft ihr bagegen gute Siteratur gugänglid), benn
barin ift ba! 33ebürfni! eben fehr oerfdjieben, fobafj
bie SOlutter nicht immer nur oon fid) au! urteilen fantt.
Sogenannte jugenblidje Seferatten fpeichern oft unge*
heure SSorräte auf, bie er ft fpäter oerwertet werben

fönnen. 2öa! biefe bebürfen, ift unoermerfte Einleitung
unb fonft aud) förberuber E3erfef)r. Streng muh aber
barauf gefehen werben, bah nur gu beftimmten Reiten
gelefen werben barf, wenn bie anbern Pflichten erfüllt
finb. f£)a! Slachttefen barf nicht geftattet werben, ba*
gegen am SJtorgen früh ; feinelfaü! aber im Sett.

3. 2B. in X.

Jiuf ^trage 11 387 : 2)a 3DÏ £>oIggefd)irr unb bie
Slammetn nod) neu unb Sie ftcfyer finb, baß bie E3e*

forgung ber Eßäfdje fonft orbnung!gentä§ unb mit aller
Sorgfalt beljanbelt würbe, fo muh auf £>oIgf!ecfe ge*
fcffloffen werben. Söfen Sie in je einem Siter abge*
fod)tem EBaffer einen Kaffeelöffel doü SBeinfteinfäure
auf unb laffen Sie in biefer f^lüfftgfeit bie 2Bäfd)e
24 Stunben weichen. Sinb nad) biefer 3ed bie Qdecfe
nod) nicht oerfchwunben, fo läßt man fie nod) einen
Stag länger in ber f^Iüfftgf it liegen, um bie Stücfe
nachher in warmem EBaffer gut au!guwafd)en. Eladj*
beut man bie EBäfdjeftücfe f)erau!gewunben, fd)üttet
man ba! Eöaffer in bie neue Staube, in welcher bie
friede entftanbeu finb unb legt aud) bie neuen Slam*
mern barein. 91ad) einigen Sagen fann ba! EBaffer
ireggegoffen werben, unb bie §olgtei!e geben feine glede
mehr ab. ®.

Jtuf gWctge 11388: Segen Sie fid) für bie EIrbeiten
in ber Slähe fein ®Ia! gu, fmtbern wenben Sie feinen
eleftrifhen Strom an.

|tuf ^iragc 11388: ©eneigeu Sie bie Shläfen unb
bie ©egenb ber Elugettbrauen mehrmal! bei Sage! mit
Sölnifhem Sßaffer unb btiden Sie fo oft al! möglih

Uvis
an den verehrt. Leserkreis.

öüir bieten unsern verehrt. Jlbon=

nenten die Uergiinstigung, dass sie

pro jabr ein Inserat betreff. Stellen^

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UJird Chiffre - Inserat ge=

wünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

•»

Gesucht:
auf Ende September ein nichtiges,
sauberes Mädchen zur Besorgung der
Iiausgeschäjte. Solches, das kochen
kann, wird bevorzugt. Offerten nebst
Zeugnis, Photographie und
Lohnansprüche sind zu richten an

Frau R. Bettler-Schneider
Waldholel Unspunnen

2537] Intertaken.

3/todes.
Gesucht : tüchtige //. Arbeiterin und

A ssujette. \2536
Hübgen, Modes, Interlaken.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, die sich gerne über

den Winter im Engadin oder in Arosa
aufhalten möchte, sucht angenehme
Stelle, entweder in kleine Familie
oder in ganz gute Fremdenpension,
wo sie die Vormittagsstunden im
Haushalt, Zimmerdienst oder Service
behiilflieh sein könnte. Der
Nachmittag müsste frei sein. Es würde
ein monatlicher Pensionspreis bezahlt,
der zu vereinbaren wäre. Offerten
unter Chiffre T 2533 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Witwe
alleinstehend, wünscht gute Stelle bei
älterem, besseren Herrn, wenn auch
etwas pflegebedürftig, für sofort oder
später. Offerten unter Chiffre E 2523
befördert die Expedition des Blattes.

/unge, strebsame Tochter, deutsch
und französisch sprechend und im

Saalservice bewandert, sucht Stelle
in Hotel oder als Aushilfe in besseres
Privathaus. Offerten gefl. unter A R
2553 an die Expedition d. Bl.

-wv-

jlbonnettients-Sitiladutig.

tüir laden hiermit zum Abonnement auf die

(Brariiiiûri

\xtX 1879.

ë>t (fallen
Prgart für bic UnfrrcIJen ïict ïraurnmell %

mit den 0rafis=Beilagen

„Tür die Kleine Uleit", „Koch- und Kan$haltung$-
scbule" mit llîodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer îrauen-Zeitung steht im 33. 3ahr=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der
Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter*
essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen*Zeitung kostet pro Quartal
nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Ecktüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

Hochachtungsvoll

IP

8

2182]
Oerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Pension Terrasse
empfiehlt sich bei mässigen Preisen für freundlichen, angenehmen
Herbstaufenthalt. [2528

Ghem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co.; vorm. H. Hintermeister

Küsnaeht-Zürich
2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orlen der Schweiz.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [94.55

Um diesbezügliche Beachtung er-
sacht höflich „ie Expaämni

»
Gesucht:

ein braves Dienstmädchen, das schon
etwas vom Kochen versteht, in gute
Familie. Tigerbergsir. 12, I. Etage
2552} St. Gallen.

Gesueht: [*521

ein gesundes, treues Mädchen, das die
Ilausgeschäfle versteht und bürgerlich
gut kochen kann, so auch Liebe zu
Kindern hat, in kleinere Familie.
Lohn Fr. 30—35. Eintrittt nach Ueber-
einknnft. Off. gefl. an Frau Fischer-
Fankhauser, Bahnhofsir., Romanshorn.

Stelle- Gesueh.
Eine zwanzigjähr. Beamtentochter,

deutsch und französisch sprechend,
im Kleidermachen, sowie in allen
weiblichen Haus- und Handarbeiten
gut bewandert, sucht Stelle in gutemHause. Beireffende Tochter ist auch
in der Kinderpflege erfahren.

Gefl. Offerten unter Chiffre 2551 an
die Expedit, der Schweiz. Frauenztg.
X?ür eine gut geschulte und gut er-* zogene Tochter vom Lande wird

Stelle gesucht in einen geordneten
Haushalt wo Gelegenheit gegeben ist,
unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau die Besorgung eines
Haushaltes und das Kochen zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre A 2535
befördert die Expedition.

jPräuiein gesetzten Allers, in allen
* Hausarbeiten tüchtig, mit besten
langjährigen Referenzen versehen,
gebildet und sprachenkundig, wünscht
auf Oktober Stelle als Hausdame oder
Haushälterin. Offerten unter Chiffre
M K 2527 an die Expedition d. Bl.

/gebildete, einfache Tochter, die im" Hauswesen tüchtig und erfahren,
sucht leitende Stelle iii kleine Familie,
zu einem Arzt oder einzelner Dame,
wo ihr vielleicht Gelegenheit geboten
wäre, ein Kränkliches oder Gebrechliches

zu pflegen, würde auch die
Pflege eines schwächlichen Kindes
übernehmen. Offer ten unter Chiffre
B W 2555 an die Expedition des Bl.

5t. gälten keàge W Nr. 38 äer Schweizer ?rauenzeitung 17. 5eptem ber 191!

SonnenVranö — Regen.
Die Erde schmachtet im Sonnenbrand,
Die Fluren schweigen, es lechzt das Land,
Welk hangen Halme und Blätter.
In weiter Runde kein Lebenslaut,
Nur bleiern schwer noch das Auge schaut
Die Schwüle vor einem Wetter.

Im Westen ballt sich ein Wolkenmeer;
Es türmt sich rasch, und von oben her
Ein Zucken, Krachen, der Regen.

In Schwaden fällt das ersehnte Naß
Vom Sturm gepeitscht auf das fahle Gras,
Dann mild als träufelnder Segen. —

Das kräftig wirkende Sonnenglühn
Reist Frucht und Aehre — des Lebens Mühn
Des Menschen geistige Kräfte.
Gewitter im Leben sind Schuld und Not,
Sind Krankheit, Leiden, der Lieben Tod,
Der Fehlgang unsrer Geschäfte.

Das arme, kummerdurchwühlte Herz
Will müde brechen vor Klage unv Schmerz
In bangdurchzitterten Stunden,
Bis nach dem Jammer, der Tränenflut
Die stille, lösende Wehemut
Mit Balsam träufelt die Wunden. — I. G. Frei.

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Antworten.

Auf Krage 11386: Ist das 16jährige Mädchen
selbstständig, d. h. verdient es seinen vollständigen
Lebensunterhalt? Kann und will es sein Leben ohne die
Mit- und Nachhülfe der Eltern resp, der Mutter machen
Ist dies nicht der Fall, so hat das Kind sich dem
ausgesprochenen Willen der Mutter zu fügen. Weigert es
sich dessen, oder ist die Mutter zu schwach, ihren
Befehlen Nachachtung zu verschaffen, so hat es eine
Vormundschaftsbehörde, an welche die Mutter sich wenden
kann und die ihr mit Rat und Tat an die Hand gehen
wird. Wir haben gutgeleitete Anstalten, wo
unbotmäßige Jugend bis zum Alter der Selbständigkeit in
erzieherische Zucht genommen wird. Sie verdienen
ihren Unterhalt und können Ersparnisse machen für
die Zeit, da sie von der Anstalt entlassen werden; sie
werden in der Hauswirtschaft und in einem Beruf
ausgebildet. ' D. H.

Auf Krage 11386 : Richten Sie sich ein, daß Sie
mit Ihrer Tochter das Schlafzimmer teilen können, und
verabreichen Sie ihr kein Taschengeld, woraus sie ihre
unkontrollierten Lesegelüste bestreiten könnte. Machen
Sie selbst ihr dagegen gute Literatur zugänglich, denn
darin ist das Bedürfnis eben sehr verschieden, sodaß
die Mutter nicht immer nur von sich aus urteilen kann.
Sogenannte jugendliche Leseratten speichern oft ungeheure

Vorräte auf, die erst später verwertet werden

können. Was diese bedürfen, ist unvermerkte Anleitung
und sonst auch fördernder Verkehr. Streng muß aber
darauf gesehen werden, daß nur zu bestimmten Zeiten
gelesen werden darf, wenn die andern Pflichten erfüllt
sind. Das Nachtlefen darf nicht gestattet werden,
dagegen am Morgen früh; keinesfalls aber im Bett.

I W. in T.

Auf Krage 11 387 : Da Ihr Holzgefchirr und die
Klammern noch neu und Sie sicher sind, daß die
Besorgung der Wäsche sonst ordnungsgemäß und mit aller
Sorgsalt behandelt wurde, so muß auf Holzflecke
geschloffen werden. Lösen Sie in je einem Liter
abgekochtem Wasser einen Kaffeelöffel voll Weinsteinsäure
auf und lassen Sie in dieser Flüssigkeit die Wäsche
24 Stunden weichen. Sind nach dieser Zeit die Flecke
noch nicht verschwunden, so läßt man sie noch einen
Tag länger in der Flüssigkit liegen, um die Stücke
nachher in warmem Wasser gut auszuwaschen. Nachdem

man die Wäschestücke herausgewunden, schüttet
man das Wasser in die neue Stande, in welcher die
Flecke entstanden sind und legt auch die neuen Klammern

darein. Nach einigen Tagen kann das Wasser
weggegossen werden, und die Holzteile geben keine Flecke
mehr ab. D. H.

Auf Krage 11388 : Legen Sie sich für die Arbeiten
in der Nähe kein Glas zu, sondern wenden Sie feinen
elektrischen Strom an. D. H.

Auf Krage 11388 : Benetzen Sie die Schläfen und
die Gegend der Augenbrauen mehrmals des Tages mit
Kölnischem Wasser und blicken Sie so oft als möglich

Avis
sn à veredrl. Leserkreis.

Air bieten unsern verehrt.
Abonnenten äie Vergünstigung, dass sie

pro Hahr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten unä Stellengesuche (Kaum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen

können. Airä Lhiffre - Inserat

gewünscht, so ist Mr vebermittlung äer

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2165 vie expedition.

Lur gefl. ààtung. 2040

Lsi ^.ckrss8-^.suckGruQAev isk es
sbsoluî notuvenrlîg, cksr àxecki
lion neben cksr ususu suvb âîe
bïsbenîge, sIîe ^.ckrssss amzm^edev

au/ L'u/e Le/z/em/zez- ei/k /üc/z/z'yes,
sazàz-es /ffâ'/c/zsu ?zzz-7/esoz-AuuA /ez-
//ausAesc/zü//e. Lo/e/zes, /as /ooe/zeu
/oauu, zvz>/ bevoz-rzzg/. L//ez/eu uebs/
TkeuAuz's, L'/zo/oAva/z/z/e uu/ Lo/zu-
ausAvüe/ze sz'u/ ru zuc/z/eu uu

/?. Fstt/se So/ms/cks/'
N7z///zo/e/ Luspuuueu

2637 j /zz/se/s/roz?.

âoà.
Lesue/z/ /ue/i/z/e //. u/u/

^ssu/stts. jS.536
//ö/zASzr, 3/o/es, /zz/se/u/kezz.

L/s//S'6ì?szzá
/?iue 7oe/z/ez-, /z'e à/? Aez-ue übe/'

/eu kVz'u/ez' im /?m/a//u o/ez- iu ,4z-osa

au/7za//eu mô'e/z/e, suc/z/ auAeue/zme
L/e//e, eu/zve/ez- iu //ez'ue /mmz'/z'e
o/ez- iu Auu? Azz/e /mem/eu/zeus/ou,
mo sie /z'e k ozzuz'//aASs/zzu/eu im
//azzs/za//, ^z'mmez-/z'eus/ o/ez- Lez-vz'ce

be/zü///z'e/z sei// /zöuu/e. /)ee zVac/z-
mi/iuy müsste /eei sei//. /?s zvz'zz'/e
eiu mozza//z'e/zez-/>eusz'ous/)z-ez's be^a/z//,
/ez- ru vez-ez'ubaz-ezz zväz-e. L//ez-/ezz
uu/ez- Li/i///e 7 2666 be/oz-/ez-/ //e
à/ze/z'/z'ou /z'eses L/a//es.

Vk/tue
a//ez'zzs/e/zeu/, uzüuse/z/ Au/e L/e//e bei
///ez-ezu, üesse/eu //em u, zveuu uuc/i
e/zvas /)//eyebe/üz//z'A, /üz- so/o// o/ez-
s/zä/ez-. O/feeieu uu/ez- L/u//z-e t 2626
be/öz-/ez7 ckie àpeckiiiou /es ///a//es.

^kuzzAe, s/ze/zsauze ?oe/z/ez-, /eu/sc/z
ê /boorösise/z s/mee/zemi zzu/ im
Laa/sezv/ce 6ezzzazz/ez7, szze/z/ 5/s//s
iu //o/ei oz/ez- a/s .kusüii/e iu besseres
/^z-/va//zazzs. L/fez/ezz Ae// uu/ez- >1 /?

2666 ou //e à/ze/z'//ozz /. /?/.

Honnemeà-Nnlàg.

Air laden hiermit zum Abonnement auf äie

ErgiM/i
IKS.

Galion
Ibrgan für dir llnlerrsirn drr ?raurnwell

mit äen Oratis-Keilagen

„Mr äle Meine Äeit". »Joch- unü Haushaltung^
schule" mit Moäeveriehten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer 5rauen-Xeitung steht im 33.
Jahrgange unä ist äas erste unä älteste 5rauenblatt äer
Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

ölatt für äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro Ouartal
nur 7l. I. so unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä dieselben zu richten an äie Administration in
St. Oallen.

hochachtungsvoll

ssi

a

2182j
Oerlsg üel

SchMelxel srauen-Seltung.

?ennon Iorra»e
smpllkblk sieb bsi raässi^en ?rsissu kür krsuväliellsu, aussuslimkv Lsrbgk-
aukevtbalt. ^2S28

KiM.ààM lliill X>kil>ksfäsdkski

^krlitltlktl à Vö., vorm. U. Uintermeister

2444j âis 8eIi0N8ten k68ultnts vei'mittàt NSU6M pnìenìiàm
l^noOlceni'einîgungsVev'fsKi'en.
«Oi'Z/âlviZsîS ckii'sl^vSr'

kosodeictene preise. — 6rati8-8oliaodtelpaoliung.
pilialen unä llèpôts in allen grösseren Stäcltvn unä llrten cler 8olivvei?.

klngildê» siil HWre-Iimr»!«.

/)us àme/'buuAS8c///'e/b6u so// zu
e/u Louve// e/UAesc/z/osseu /ve/ckeu,
au/ zve/e/zes mau au/ ckev //üc/c-
sez/e ck/'e //ue/zs/abeu uuck ck/'e ^a/z/ à-
L//Eve ckeu///e/z uo//'eR.

/)/'eses Louvev/ /'st ckauu evs/ zu e/u
au ck/'e à/^ec/z/zou ckes /Z/a//es ack/es-
szee/es ^/vez/es Louvev/ ?u s/ee/beu,
/vobez ck/e à/'/eAuuA e/uev eu/s//ve-
c/zeue/en /7/au//o/Lkauà o/o/zk vsegssssu
/veeckeu cka//, ckam// ck/e à/)eckz//ou
ckas /uueve Louvev/ ve/seucke/z /ca/zu.

/l/u/Aabeu au/ /useva/e, zve/c/ze
zu c/ev Kouosksn /^/a//nummev Ae/eseu
muee/eu, /zabeu /veuzA ^uss/c/z/ au/
L/v/o/A, cka so/c/ze mez's/ sc/zou ev/ea/o/
s/uck.

?0ze à/zeck/'/zou zs/ u/c/z/ be/ug/,
Ack/esseu vou L/zz/7ve-/use/-a/eu mz'/-
^u/ez/eu. MSo

Lm c/z6sbe?uA/z'e/ze L/eac/z/uuA er-

^
t?e«ue1zt.'

ez'/z b/aves S/susImà/zs», /as se/zou
e/mas vom /^oe/zeu vevs/e/z/, /'u Au/e
^//mz/ze. //Ae/bezos//'. 12, /. 1?/aae
26521 ^/. La//eu.

^521

ezu Aesu/z/es, // eues Mâ'z/vbsu, /as /z'e
//ausA6sc/zä//e vez s/e/z/ zz/z/ buviez/zc/z
Au/ /<oe/zeu àzu, so auc/z D/ebe ^u
/ozzz/ez-u /za/, z'/z //ezueve /-auzz'/ze.
Lo/zzz L>. 36—36. L/u/z//// nac/z Lebev-
ezu/ozzzz//. 0//. Ae//. au Leazz L/sv/zsz'.
Lazz^/zszzsse, íla/zzz/zo/s/z., Kozzzazzs/zoz'zz.

/?z'zze ?zvazz3zz////zz'. /leazzz/ezz/oc/z/ez',
/eu/se/z uu/ /z'azz^os/se/z s/zz'ee/zeu/,
z'zzz /o/ez/ezzzzae/zeu, sou/e zu a//ezz
zve/b/ze/zeu //azzs- uu/ //au/az/zez/eu
Au/ bezvau/ez/, sue/z/ 5/e//e zzz Au/ezu
//azzse. à/z-e//èu/e 1'oe/z/ez- zs/ aue/z
zu /ez' /L'u/ez'/z/ZeAe e/'/a/zz'eu.

Le//. L//ez-/ezz uzz/ez- L/zz//z-e 266/ au
z//e Lwue/z/. /e/' Le/zzvez?. I^zm/ze/z^/e/.

ä^üz' ezue Au/ A6sc/zu//e uu/ Au/ ez-
ê ^oAeue ioc/z/ez- vo/zz Lau/e zv/v/
L/e//e Aesue/z/ z'u ez'uezz Aeoz'/ue/eu
//azzs/za// zvo Le/eAeu/zez'/ Aeyebezz z's/,
uzz/ez' /z-ellu/Z/c/zez- zku/ez/uuA /ez-
//aus/z au /ze àsoz'AuuA ez'ues L/azzs-
/za//es uu/ z/as li/oc/zeu ?u ez'/ez'zzeu.

Le//. L//ez/eu uzz/ez- L/z///z-e 2666
be/oz-/ez/ /z'e à/ze/z'/zou.

ä^z'äu/ez'u Aesà/eu ^//e/'s, zu a//eu
L/ausaz-bez'/eu /üe/z/zA, mz'/ bes/eu

/azzA/älzz'ZAezz Le/eveu^eu vezse/zeu, Ae-
b///e/ uu/ s/u-ae/zeu/mu/z'A, zvz'zzzse/z/

au/ L/c/obez- L/e//e a/s o/ez-
//szzsbü7/sz'z/z. L//ez-/eu uzz/ez- L/zz'//z-e
/ì^ /k 262/ azz /z'e 7?w/ze/z7z'ozz /. L/.

/^e/u//e/e, ez'zz/ac/ze /oe/z/sz', /z'e z'zu" //auszvesezz /z'ze/z/zA uzz/ ez-/a/zz'eu,
szzob/ /sz'/szzz/s 5/s/Zs zzz //ezue 7azzz//z'e

?u ez'uezzz llz "/ o/ez- ez'uee/uez- //azzze'
zvo z'/zz- vz'e//eze/z/ Le/eAeu/zez'/ Aebo/ezz
zv/z-e, e/u 17z-/u/o/z'c/zes o/ez- Lebz ee/z-
/z'e/zes ?u /z//eAeu, zvz'zz'/e aue/z /z'e
/'//eAe e/ues se/uv/e/z/zc/zeu /7/zz/es
ubez-ue/zzueu. L//ez-/ezz uzz/ez- L/zz'//z-e
S 1^ 2666 au /z'e à/ze/z'/z'ou /es 1//.



Schweizer Ftauen*Zeifung — Blätter für den häuslichen Kreis

irtö @rüne. ®ie ®egenb hinter ben Dliren ift morgend
unb abenb§ mit Ealtem SBaffer absuwafdjen, g. g.

Auf 5tt'ugc 11389: ©etonboben erforbern eine
îluflage nonKorf; er ft bann barf ber Sinoleum gelegt
werben. 28irb e§ aus übel »erftanbener ©parfamîett
nerfäumt, eine Horîjroifctjentage ju machen, fo leibet
ba§ £>au§ eben an ber fo feljr gefürdjteten fRingfjorig»
feit unb an falten gat&böben. §.

.Auf ^rage 11390: ißflücfen Sie ba# Dbft, ba§
niä)t überreif fein barf, am Sttorgen eine# frönen,
trocfenen S£age§ ab unb gwar mit einem ^flücfer, bamit
bie £>änbe mögticEjft wenig mit ben grüßten in ©e»
rüt)cung fommen. ®ann wirb jebe einzelne $rud)t
mit meieren, reinen Seinentüdjern abgerieben unb für
einen Sag tn einer fauberen Stammer abtroefnen
geladen. £>ernad) wicfelt man jebe einzelne grud)t in
©eiben» ober geitungêpapier unb bretjt bie @nben gut
gu. ©o norbereitet legt man bie grüdjte in reine#
©agmeljl, fobafi feine bie anbere berührt. ®ie oberfte
©efliebt muß ©ägmebl fein. 3Jlan fdjliefit ben ®ed!el
ber Stifte unb ftellt biefe in einer trocfenen Cammer auf.
®ie grüebte bleiben fo mie friftfj nom ©aunt gepflüeft.

©. §•
Auf Aftuge 11391: sf?Iatifübe werben oielfadh er=

worben unb wenn ba§ Itebel ererbt ift, fo rann e§ mit
£jilfe non richtig fonftruiertem ©ebubwerf gebeffert
werben. 2lu§ einem im allgemeinen gntereffe bem
„©unb" entnommenen Strtifel über ba§ ©arfuftlaufen
ber Kinber werben ^buen neue ®eficl)t§punfte aufs
geben.

Berner Halblein. Beste Adresse : Walter Gygax, 8leienbaoh.

Auf 3iritgc 11392: ®emif? finbet man fid) bereit,
auf gragen oon fold) allgemeiner Söidjtigfeit näber
einzutreten unb gwar but gb^e 8rtage bewirft, baft ein
bauptfädjlidjer ißunft nod) gu erwähnen ift, ber im
$lriiM in oorie^ter Plummer be# ©latte# beifeite ge»
laffen würbe, geh glaube nämlich, bafj fowobl ein
Uebergeben be# ©eruaïïebett# non ©eite ber ©rgieber
ebenfo uerfeljrt ift, wie bie moberne „Slufflärung" in
ibrer abftraften 2luffaffung. 3Iber ber 2Beg be# 'fRidp
tigen ift febr fchwer gu finden, benn bei biefer Stufgabe
barf man nidjt nur mit feiner eigenen 2lnfd)auung
rechnen, fonbern ber ©inn be# (Sangen fotl ja für ba§
Seben be# jungen 2Jienfd)en fein, atfo für bie nächfte
unb fernere ^ufunft. äRan barf bah er nicht aufser
Sicht laffen, bie Qualität ber beigeitigen ©olfgmoral
in ©erüd'ftd)tigung gu giehen ; unb bie# ift e§, wa§ bie
©adje fo aujserorbentltd) fchwierig unb faft arrëfici)t§Io§
macht. 2Btr hüben e§ aud) fjier wit einer ©rfdjeinung
gu tun, weldje faft gar feine ©eadjtung erfährt, wie*
wobt e§ fich um eine §auptfacbe (janbelt, gd) möchte
biefe @rfd)einung mit „ungewollte duftänbe" begeidjuen,
worunter ich (wie in bem begügltdhen Slrtifet fdjon er»
wähnt) bie ©ummation#macf)t ber Saffigfeiten unb
@teid)gültigfeiten in ber ©efamtmirfung oerftebe. 2Bemt
man eingeht mit ben Seuten in bie§begüglid)e ®t§fuffton
fommt, fo ftnb in ber £>auptfacl)e alle bafür, bah e#
eine arge ©erfommenbeft ware, ba§ ©erualleben al§
eine leichtfertige grioolität gu bebanbetn. Slber wie
Piele oor ber (Sefetlf^aft fid) bemühen, mirflith an»
ftänbig unb taftooU fid) aufzuführen unb au<h mand)»
mal bafür ein gute# 2öort einlegen, unt anberfeit# im

intimen Greife (refp. wo fie ficî) „prioat" fühlen) oft
febr unmüröig, grob unb bemoralifierenb fid) betragen,
will id) babingeftellt laffen. @old)e, bie bieg unter
ihrer SÖBürbe halten, werben al§ meifie Otabcn bebanbelt
— unb bamit ift genug gefagt. ©et ©etrad)tung biefer
„ungewollten guftänbe" (benn fie bilben aud) attber^
wärt§ eminente gaftoren) fommt mir immer jene Se»

geube com @fel in ben ©inn, bem jeder Sourift eine

„^leinigfeit" auflub, in ber iDleinung, baü bieg ba§
Safttier ja faum merfe — wobei ber @fel gittert infolge
non Ueberlaftung tot gufammengebrodjen ift. Keiner

"ôotidwft ait ©efd)ttmd)te.
gibt sAerfonen, bie tuet unb gut effen unb fich

bennod) förperlt^ unb geiftig fd)wad) fühlen. ®iefe§
beruht auf einer mangelhaften ©erbauttng unb 2lffr»
milterung ber bem SJtagen gugefiibrten ©peifen, wo»
bur<h ba§ ©lut nid)t feine richtige ©efdjaffenbeit be»

fommt unb baburd) bie Heroen unb ber (Seift nicht
genügenb gefpeift werben, gn foldjen gäHett ift e§

unbebingt notwenbig, bie SSerlrnuung und Slffitnt»
üritou gu regulieren und gugleid) die dent ©lute
mangelnden ©eftandteile vorteilhaft guguführett
unb biefe§ Ülefultat wirb am fid>erfteit burd) ^erro»
mauganttt ergielt, weld)e§ nicht nur ein «lährmittel
allererften hîattgeê ift und die ^auVtdcftands
teile de# ©Inte# befiljt, fondern and) äufterft
güttftig auf die ©erdauung loirft« ©ort Staufenben
erprobt unb oon ungäbltgen Aergten begutachtet. (53)

f^erromanganin foftet gr§. 3.50 bie glafdie
unb ift in 2lpotl)efen erhalllid) Ü539

Fabrikmarke

„Kreuzstern"

(Extra-Sorte) in Würfeln
1 Würfel {2 Teller) kostet 15 Rp., 1 Stange (5 Würfel 75 Rp.)

Weitere Extra-Sorten in Würfelpackung:
Moektuptle-, Londonderry- und Ochsenschwanz-Suppe.

Jfür einen verheirateten Mann, 38
— Jahre alt, der seinen Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben musste,
wird Stelle gesucht als Portier,
Verwalter, Pedell oder leichtere
Bureauarbeiten. Kenntnis der französischen
Sprache. Wenn möglich in St. Gallen
oder Umgebung. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition unter
Chiffre E M 2512.

C'ine Tochter von 24 Jahren, sehr
yf gut erzogen und an gewissenhafte
Tätigkeit gewöhnt, wünscht Stellung
zu einem Arzt oder Zahnarzt zum
Empfang der Patienten und
beruflichen Handreichungen. Diese
Wirksamkeit ist ihr vertraut, da sie für
zwei Jahre eine solche Stellung
bekleidete. Bei zusagender Stellung in
gutem, geachtetem Hause werden
keine grossen Gehallsansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre F V 2518
befördert die Expedition.

7ür 6.S0 Tranken
versenden franko "gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Ansiehts-Fostkarten -SanunelralmiGn

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die AnsicUts-Postkarten-Sammelralimen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

A
Em neuer Roman

erscheint jetzt unter dem Titel
"Fasching" in der „Gartenlaube".
Das neue Werk vereinigt alle
Vorzüge dieses Liebüngsaulors:
temperament der Erfindung
Grazie des Stils und eine nie
versagende Kraft der Menscben-
und Milieuzeichnung. Vor dem
oft märchenhaft schönen Hintergrunde

Münchener Faschings- und
Künstlerfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgeschichte ab,
die den Leser durch ihre sprühend
lebendige Sprache ungemein fesselt.

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

en. b) in Wochennummern ohne das Eeiblatt zumr reise von 2 Mark vierteljährlich.
Verla, von Emst Keil's Nachfolger (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

Ferienaufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeilweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unier Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

UJ

o

Basel: Kohlenberg 7. [2506
Bern: Aarbergergasse 24.
irenf: Place des Berguos 2.
lansanne: Avenue Ruchonnet 11.
Liuseern: Kramgasso 1.

Zürich: Zähringerstrasse 55.

Nachstiekmasehinen. —

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Selbstverständlich

Lckrvàer ?rÄuen-^e!tung — Vìâtter für âen kâusUcken î^reís

ins Grüne. Die Gegend hinter den Ohren ist morgens
und abends mit kaltem Wasser abzuwaschen. F. Z,

Auf Aragc 11389: Betonbödsn erfordern eine
Auflage von Kork; erst dann dars der Linoleum gelegt
werden. Wird es aus übel verstandener Sparsamkeit
versäumt, eine Korkzwischenlags zu machen, so leidet
das Hans eben an der so sehr gefürchteten Ringhörigkeit

und an kalten Fußböden. D.H.
Auf Irage 11390: Pflücken Sie das Obst, das

nicht überreif sein darf, am Morgen eines schönen,
trockenen Tages ab und zwar mit einem Pflücker, damit
die Hände möglichst wenig mit den Früchten in
Berührung kommen. Dann wird jede einzelne Frucht
mit weichen, reinen Leinentüchern abgerieben und sür
einen Tag in einer sauberen Kammer abtrocknen
gelassen. Hernach wickelt man jede einzelne Frucht in
Seiden- oder Zeitungspapier und dreht die Enden gut
zu. So vorbereitet legt man die Früchte in reines
Sägmehl, sodaß keine die andere berührt. Die oberste
Schicht muß Sägmehl sein. Man schließt den Deckel
der Kiste und stellt diese in einer trockenen Kammer aus.
Die Früchte bleiben so wie frisch vom Baum gepflückt.

D. H.
Auf Irage 11391: Plattfüße werden vielfach

erworben und wenn das Uebel ererbt ist, so kann es mit
Hilfe von richtig konstruiertem Schuhwsrk gebessert
werden. Aus einem im allgemeinen Interesse dem
„Bund" entnommenen Artikel über das Barfußlausen
der Kinder werden Ihnen neue Gesichtspunkte auf-
geben. R.

Sennen Sslkleîn, Là lìàsse: Walter Kygax, Llàlià

Auf Irage 11392: Gewiß findet man sich bereit,
auf Fragen von solch allgemeiner Wichtigkeit näher
einzutreten und zwar hat Ihre Frage bewirkt, daß ein
hauptsächlicher Punkt noch zu erwähnen ist, der im
Artikel in vorletzter Nummer des Blattes beiseite
gelassen wurde. Ich glaube nämlich, daß sowohl ein
Uebergehen des Sexuallebens von Seite der Erzieher
ebenso verkehrt ist, wie die moderne „Aufklärung" in
ihrer abstrakten Auffassung. Aber der Weg des Richtigen

ist sehr schwer zu finden, denn bei dieser Aufgabe
darf man nicht nur mit seiner eigenen Anschauung
rechnen, sondern der Sinn des Ganzen soll ja für das
Leben des jungen Menschen sein, also sür die nächste
und fernere Zukunft. Man darf daher nicht außer
Acht lassen, die Qualität der derzeitigen Volksmoral
in Berücksichtigung zu ziehen; und dies ist es, was die
Sache so außerordentlich schwierig und fast aussichtslos
macht. Wir haben es auch hier mit einer Erscheinung
zu tun, welche fast gar keine Beachtung erfährt,
wiewohl es sich um eine Hauptsache handelt. Ich möchte
diese Erscheinung mit „ungewollte Zustände" bezeichnen,
worunter ich (wie. in dem bezüglichen Artikel schon
erwähnt) die Summationsmacht der Lässigkeiten und
Gleichgültigkeiten in der Gesamtwirkung verstehe. Wenn
man einzeln mit den Leuten in diesbezügliche Diskussion
kommt, so sind in der Hauptsachs alle dafür, daß es
eine arge Verkommenheit wäre, das Sexualleben als
eine leichtfertige Frivolität zu behandeln. Aber wie
viele vor der Gesellschaft sich bemühen, wirklich
anständig und taktvoll sich aufzuführen und auch manchmal

dafür ein gutes Wort einlegen, um anderseits im

intimen Kreise (resp, wo sie sich „privat" fühlen) oft
sehr unwürdig, grob und demoralisierend sich betragen,
will ich dahingestellt lassen. Solche, die dies unter
ihrer Würde halten, werden als weiße Raben behandelt
— und damit ist genug gesagt. Bei Betrachtung dieser
„ungewollten Zustände" (denn sie bilden auch anderwärts

eminente Faktoren) kommt mir immer jene
Legende vom Esel in den Sinn, dem jeder Tourist eine
^Kleinigkeit" auflud, in der Meinung, daß dies das
Lasttier ja kaum merke — wobei der Esel zuletzt infolge
von Ueberlastung tot zusammengebrochen ist. Keiner

Botschaft an Geschwächte.
Es gibt Personen, die viel nnd gut essen und sich

dennoch körperlich und geistig schwach fühlen. Dieses
beruht auf einer mangelhaften Verdauung und
Assimilierung der dem Magen zugeführten Speisen,
wodurch das Blut nicht seine richtige Beschaffenheit
bekommt und dadurch die Nerven und der Geist nicht
genügend gespeist werden. In solchen Fällen ist es

unbedingt notwendig, die Verdauung und Assimilation

zu reguliere» und zugleich die dem Blute
mangelnden Bestandteile vorteilhaft zuzuführen
und dieses Resultat wird am sichersten durch Ferro-
manganin erzielt, welches nicht nur ein Nährmittel
allerersten Ranges ist und die Hauptbestandteile

des Blutes besihA sondern auch äußerst
günstig auf die Verdauung wirkt. Von Tausenden
erprobt und von unzähligen Aerzten begutachtet. (53)

Ferromanganin kostet Frs. 3.50 die Flasche
und ist in Apotheken erhältlich <2539

ksMnMk

„Isteuàn"

ill Wûk°ià
1 Würfel (2 leller) lcoslel 15 sip., I dlaiige st> Würfel 75 Ich.j

'Weitere Txtra-Tc>rterl in 'WürfelMekuliF:

einen ver/ieira/e/en 5/ann, 55'^ /o/me aii, cker seinen Dern/ans De-
sunck/ieiisrne/csie/iien au/c/esten musste,
nn'rck Sls//s Fssvotlü a/s Doriier, Wer-
rvai/er, trecke// acker Zeich/ere bureau-
aràeiien. /(enn/nis cker /ranräsisecken
F/irae/ie. Wenn /n6c//ie/l in Fi. Da/Zen
acker Z/mgebunA. De/Z. (Serien s/nck
rn rie/cken «n ck/e DmoeckiZian nnier
D/n//re r ZW 25/2.

1?ine /oe/cker van 24 ./a/îren, se/ir^ Aui eeroAen unck an Aemissen/ia/ie
/aiiA/ceZZ Aemä/mi, munsc/ii F/eZZnnc/
?u einem Aeri acker Zaimaeri ?um
Dm/chany cker DaiienZen nnck been/-
iieüen //anckreiecknnAen. Diese Wir/c-
sam/ceii ist i/m verirani, cka sie /im
rkvei /a/ire eine sa/ecke Fiei/unA be-
h/eickeZe. Dei rusagenckee FZeZZnnA in
Aniem, geae/îieiem //anse mercken
Heine A/assen De/ia/Zsans/miiehe Ae-
mae/îi. D//erZen unter D/n//re A / SS/S
cke/ärckerZ ckie Dw/?eckiZion.

Für S.so Franken
vsrssncksn kranlro ' KSZen Xaebnabrne

!à ô Ils. ff. Isi!à-KIàII-8àll
(va. 60—70 lejobbbssobâàiKbs Lbllvks
àer ksinàn Doilette-Leiken). s2183
LsrKwânii Ar Oo., Wieàîkon buried.

ecbte kzlsamtmpten
naob Xlosbsrre^spb, per Dubsienà
Alaseben I'r. Ä. KO brantza blaeb-
nalnns von s2250

8t. ssriliolin-Apotkelce dlâfels, Mâ 18.

Wisckerverstäuksr Var^uAsprsise.

Zlopflâuse
sanab Drub. LokortÍKS DessibiAUNK.

VökSklMä 331, à, ffkà.

vis dilliAs FttSKubs Î8t per 2 8tüok ^tt 5V 8ts.
(salanAs Vorrut) noeff erlisiltlià

Dis tviì bai en
sieb Krasse Dsliebtbeit srrvorben clureb clen Debruueb. s2554

RsstànKsn sinà ^u riebten un posikaob 3270, llauptposi
8i. lîàn.

Q
neuer

erscheint jetA unter ckcm Dtel
AascbinZ-" in cler „Oartenlaube".
Das neue VLerL vereinigt alls
Vor^ÜAe llieses k.iek>!inz-sauiors:
temperament clsr Lrlinllunv,
OraAe cies Zii's unck eine nie
versn^encke Krakt ller Ivlenseiien-
unll fflilieuzeicbnunA. Ver clem
elt marcbsnbalt sebënen blinter-
xrunâe IVîûnebener La-zcb!nZ;s- unll
Wünstlerksste spielt sieb eine ber?»
bewe^encle lliebesAesebiebts ab,
nie cken Leser clurcb ibre sprübenck
leben cli^eFpracbe unZ-emein kesselt.

„ (-arien/auöe" isi />e^ie^en c/uvc/î
a//e /^aeh/mnc//nnFen anc/ /^osiansia/ien.'

w in vi/oclienriumm ei-n àe 6ns Lewlà ?umUi-eise von 2 viericljgkrlicti.

Vàx von KeU'. <^«t LoUery 0. m. k.

Dei Deamienmi/me, am ^neiehsienA
ma/znenct, /incken 2 Deäu/ein ack. Dame
mii /—2 Dinckeen se/n- a/?Aenestmen
Deeienan/eniha/i. Wenn yemn/êse/ît,
reiimeise DeA/eiinnA. Drosses Zimmer
mii /nî/cká/er Aussie/ck. Desie De/e-
/ enre/u 0//e? ien nnier Dinare 5 2460
be/arckeri ckie Dmx>eckiiian ckes Dia/ies.

XnvtenberN 7- >Z50ö
Uei'i»: ^arbei-Aerflasse 2r.

tUaee (tes 1Zgrj?uos 2
: Avenue Ruebonnst II.

kirsm?asso 1.

Xtirleli.: !2äbrinserstrasse Sä.

— ì 115»! ti<? I< z»x<1»iri —

DamSIF
2129j ^ebrauebsn beim Ausbleiben
cker rnonablioben VorKünKS nnr noob
„Zb'NrckvrKi»" (rvirstt siebsr).

Dis Dose Ar. 3.—.
»I. Mvlri, Ar^b

Luvenberg (A.ppen/sI1 A..-Db).

5elbztve»l:Zn(Ilick
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Für Kinder
finden Sie das einzig taugliche Kaffee-Getränk

in Kathreiners Malzkaffee mit Milch.

B.R.G.M
44:4387,

^Qke»e StaatsmcdaiH6

Nürnberg 19^- >
lllllllllifcÂilÉ

|.;^esferfliissiSfip '%

»yjpufH
w Leipzig-

Steinfels-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen Firmastempel trägt

Unterschiebungen weise manzurütk

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben v. der rühmlichst
bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [2531

Singers Hauskonfekte sind den
selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.

Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6,
franko durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Unentbehrlich I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. vor Erkältung

Der Knieschoner schützt { vor Ermüdung Preis Fr. 2. 50.
[ die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

hat beabfieptigt, bag gute Stier zu Sobe su quälen imb
feiner fühlt fid) audi uerantwortlid), benn bie „SHeimg=
feit" beg ©injefnen fotmte bod) oermeintlicp nid)t in
grage fommen. ©te wollten ba§ gute Stier nicht töten
— burch bie ©ummationgmadpt ber Säffigfeit unb ®e=

banfenlofigfett aller ^Beteiligten haben biefefben bag
Stier aber in Satfacpe bod) ju Stöbe gemartert. Unb
fo ift e§ auch in oorliegenber forage. 3Jîan will ja
beffer fein, anftänbtg unb intelligent — aber ber ©piegel
ber Statfache geigt ein tuüfteg ©efidjt mit fleinem ®e-
ficptgwinfel. DJian beobachte bag SBolf, menu ber girnig
ainftanb unb gute Sitten etwag gurüdgegangeu ift
Oj. «8. burd) suoiel Dllfopolgenuft ober förperlidje Heber»

anftrengung rc) unb man hefommt eilte anbere Tkei-

nung uon unferer oielgerüpmten „gioilifation". ißefft=
mi§mu§ unb Dlörgelfinn belieben 2111taggmenfd)en biefeg
©chatten unb ©rfennen gtt bezeichnen unb ahnen meift
nid)t babei, baft fie fid) mit biefen ünbifchen Anwürfen
ein trefflicf)e§, aber fepr mifjlicpeg geugnig felbft au§=

fteUen. ©ewifj, uoüfommen finb mir iUtenfcpen ntd)t
unb manche bebattern auch, fehler begangen zu haben,
aber wenigfteng „ehrlicher" märe e§, menu bebauert
mürbe, bah ^ fehler raieber begangen werben. ®od)
511 unferer ©ache! ©in gemiffer oerftedter unb fcpleu
epenber ©eift ber griuolttät unb beg Srtuialen muh
erfannt werben, um bie grage ber „Stufflärung" alg
ein Steilftücf ber ©rziepung möglicEjft gut zu Iöfen. —
Dlber wie biefe Söfung? ©rpalten bie ©Item ben

jungen äftenfepen umoi'ffenb, fo wirb bie ©äffe alg

„©rzieper" auftreten unb bte golge wirb fein, bah «Ott

fepöner, gefunber unb offener Slnfcpauung feine Diebe

fein fann. ßlärt man im mobernen ©inne beg 2Borte§

empören. DXufflären heißt nicht nur bozterett, nady
fdpnatjen ober uorleiern abftraîter Spefen, fonbern bie
Slufflärung fd)lieht Dorbilblicfjeê Sehen ber ©Item unb
einen Slnfcpauungg unter rid)t non ©ut unb SSöfe in fid).
— gcp glaube, mit biefem bem SSunfcpe ber grage
nachgefommen zu fein. v.

xKeue© vom
3>«â iteue JUmCgefetjßudj unb btc Sdjtueijerfraucn.

©ine ^Begleitung. ©erauggegeben nom Sunbe fepweg.
grauenoereivte. ißrei§501Rp. (Verlag üon 91. grande,
Sern.)

Dflit ber ©erauggabe biefer SSrofdjüre hezwedt
ber SBunb fdjweizerifcper grauenueretne, bag am 1.

ganuar 1912 in Sïraft tretenbe günlgefep 5U popu-
larifierett. Dlngeficptg ber Statfad)e, bah Diele grauen
bie ©efepe fattnt fennen, unter benen fie lebett unb
bah fie nieift mifjtrauifd) ober uerftänbniglog allen
rechtlichen gragen gegenüherftehen, pat et e§ fich Zur
Aufgabe gemacht, bie ©auptpunfte beg ©efepeg in
leicht fahlicher, lurch SBeifpiele erläuterter gornt flarzu=
legen unb auf biefe Sßeife allen grauen, lie fid) nicht
mit bem ©efepe felbft hefaffen wollen, einen Dlatgeber
Zu fhaffen. SDa§ 71 Seiten ftarfe, gut auggeftattete
unb überfihtlih angeorbnete ©dpeiftepen bepanbelt bie
©teHung beg ©inzelnen in ber ©efamtpeit unb itt ber
gamilie, bie ehelihen 93ermögenguerpältniffe, @pefd)ei=

bung, Slboption, unepeltcpe THutterfdjaft, ©rbreept unb
gibt zum ©cplufj "od) einige im ©aepenreept enthaltene
93eftimmuugeu, bie jeberntann geläufig fein muffen.
Sleine SJlutter, feine 93raut, feine SBerufgfrau follte
uerfeplen, fid) an ©anb beg fleinett, leicptuerftänblicpen

I Schuster & Co. I
i i
| % Gallen : Ziiridi [
i
i
i
ä
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i
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Derlangen Sie bitte

gratte und franko
unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidie

Linoléum

mübelstoffe

Tuchfabrik Sennwald aaaa
Moderne Kollektion [2558

in soliden Herren- u. Frauenkleiderstoffen, Decken u. Strumpfgarnen.

Billigste und beste Verarbeitung von Schafwolle und alten Wollsachen.
Auch Annahme in Tausch. Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli.
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Vor Ansteckung im täglichen Verkehr |
schützt man sich am besten durch den regelmässigen Gebrauch M

von Hausmanns *

Servatol=Seife
g fest in Stücken à Fr. 1.—, weich in Tuben à 50 Cts. g

| Hausmanns Urania-Apotheke Zürich» |
| 2470] Hecht-Apotheke St. Gallen. |
rzsrzgrzsrzsrzgrzgfzsrzsrzsrzsfzs § rzsrzarzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsBHB

IrawDamen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit des. gesch.

Spartropf-Einrichtung

Fir Mücken und Frauen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

n Reeses
Dackuunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Steinfels-Seife ist ein durchaus reelles
Produkt, frei von schädlichen Chemikalien

wie sie die Waschpulver
aufweisen. (3)

auf, fo ift man entWeber zettlid) zu frül) unb reijt, ftatt
beruhigt; Zu fpat oorgenommen wirb aber bie moberne,
abffrafte „Slufflärung" zur Stoutöbie. gn beiben gätlen
aber wirb bie fd)leid)enbe Unfttte unb ber gargon ber
©äffe wie ein Dtoftüberjug auf bag ©erz ber gugenb
fic© einfreffen, ©o lange ber tiefer benfenbe Skenfd)
uon ber groêen SDTaffe mi^aeptet, ja, uerlad)t wirb, ift
ber befte (bod) nicht fdjönjte) 2Seg ber, bah man mit
bem Sîinbe fucceffioe, refp. nad) SLka^gabe feiner ©nh
wieflung, offen ift unb bie ©aetje uom bebeutunggöollen,
fd)önen ©tanbpunft aug befprid)t (aber aud) in allen
Seilen uorlebt), wöbet man aber niept uergeffen barf,
auf bie fd)feid)enben DJÎoralbefefte be§ SSoIreg pinzu-
weifen unb fogar je nad) ©parafter ben jungen SJlenfcpen
über bie ©ecfe fepen lägt, bie ©ut uon 33öfe trennt.
Steunenlernen, wenn aucp unfreiwillig, mu© ber empfinb=
lidifte SKenfdp bieg (benn bie ©emeinpeit beg Dllltagg
fennt feine Dtüdficpten) unb fo ift eg ba§ 33efte, wenn
bei Éemitnignaptne ber moralifepe ©alt ber ©Itern ba

ift big zur ©rfiarfung. ©at ber junge SDlenfcp aber
einmal bag S8ebeutungguoUe unb ©cpöne eingefepen, fo
wirb ipn bag ©emeine nicht mebr ftarf reizen, fonbern

B.R.Patent

228272.

GALACTINA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beate Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 3191

LcbMÄser Brauen-Leitung '— Blätter kür âen bâusìîcden î^reîs

Bür Kincler
iìndsn Lie das einzig taugliebe Xatfse-deträvk

in ksîki'einei's Illlsêzeksîsse mit Nileb.

ll.lîlZK

^^ene ZKàmeiisi^
ütirnKe^lZllü- ^

WwADDSM

^dözte?rlü5SlgLk ^

MWpuW
'^Sàà^AWe--
^ leiriria.

Lteinfels 5eife ist nur eckt

v/ennjecles Llücß
obigen kirmsstempel trögt

Untifzcliiedunyen webemsswuà

lline 8orge
weniger

babsn diejenigen Hausfrauen,
dis sieb ibrs ttauskonkskte nià
msbr selder berstellen, sondern
sied dieselben v. der rnbmliebst
bekannten Zfirina 0 h. Linger,
kasel, kommen lassen. j2531

Lingers Ilauskonfskte sin cl âen
selbstgemaobtsn niebt nur voll-
kommen ebenbürtig, sonclern sie
dielen eine viel reiebbaltigere
Zuswabl in stets frisober (^uali-
tät. Tostkollis von 4 Tfund netto,
gemisobt in 10 Lotten, Zfr. 6,
franko dnreb die gan^sLebweizi.

^ablrsiobs Anerkennungen.

41» <t> i l 1 <e? » I

Knie-Sekoner
dersits 4'i»u8vn4«zu im dsbrsuvds,

8vI1ts in köinsr Vamilis fsdien-

llntvrlsss deiin Sedsusrn sto- von Böäsv sie. I)s ans Hc>Is unà (turtsn ssksrtist,
8sdr Isiokt unü 3vüü. s vor kZrkäÜur>s

^ ^Oor «i)»»vsel»oner scMMst j vor IZrmuâuizx ?rvI8 » r. 2. »<>.
i äw Ittsiüsr

23S0l Versand clured ?k«tSr, derbardstrasss 3, ILüriel».

hat beabsichtigt, das gute Tier zu Tode zu quälen und
keiner fühlt sich auch verantwortlich, denn die „Kleinigkeit"

des Einzelnen konnte doch vermeintlich nicht in
Frage kommen. Sie wollten das gute Tier nicht töten
— durch die Snmmationsmacht der Lässigkeit und
Gedankenlosigkeit aller Beteiligten haben dieselben das
Tier aber in Tatsache doch zu Tode gemartert. Und
so ist es auch in vorliegender Frage. Man will ja
besser sein, anständig und intelligent — aber der Spiegel
der Tatsache zeigt ein wüstes Gesicht mit kleinem
Gesichtswinkel. Man beobachte das Volk, wenn der Firnis
Anstand und gute Sitten etwas zurückgegangen ist

lz. B. durch zuviel Alkoholgenuß oder körperliche Uebsr-
anstrengung rc) und man bekommt eine andere Meinung

von unserer vielgerühmten „Zivilisation".
Pessimismus und Nörgelsinn belieben Alltagsmenschen dieses

Schauen und Erkennen zu bezeichnen und ahnen meist
nicht dabei, daß sie sich mit diesen kindischen Anwürfen
ein treffliches, aber sehr mißliches Zeugnis selbst
ausstellen. Gewiß, vollkommen sind wir Menschen nicht
und manche bedauern auch, Fehler begangen zu haben,
aber wenigstens „ehrlicher" wäre es, wenn bedauert
würde, daß die Fehler wieder begangen werden. Doch

zu unserer Sache! Ein gewisser versteckter und
schleichender Geist der Frivolität und des Trivialen muß
erkannt werden, um die Frage der „Aufklärung" als
ein Teilstück der Erziehung möglichst gut zu lösen. —
Aber wie diese Lösung? Erhalten die Eltern den

jungen Menschen unwissend, so wird die Gasse als
„Erzieher" austreten und die Folge wird sein, daß von
schöner, gesunder und offener Anschauung keine Rede

sein kann. Klärt man im modernen Sinne des Wortes

empören. Aufklären heißt nicht nur dozieren,
nachschwatzen oder vorleiern abstrakter Thesen, sondern die
Ausklärung schließt vorbildliches Leben der Eltern und
einen Anschauungsunterricht von Gut und Böse in sich.

— Ich glaube, mit diesem dem Wunsche der Frage
nachgekommen zu sein. v.

Neues vom Büchermarkt.
Aas neue Zivilgesetzbuch und die Schweizersraucn.

Eine Wegleitung. Herausgegeben vom Bunde schweiz.

Frauenvereine. Preis 50 Rp. (Verlag von A. Francke,
Bern.)

Mit der Herausgabe dieser Broschüre bezweckt
der Bund schweizerischer Frauenvereine, das am 1.

Januar 1912 in Kraft tretende Zivilgesetz zu
popularisieren. Angesichts der Tatsache, daß viele Frauen
die Gesetze kaum kennen, unter denen sie leben und
daß sie meist mißtrauisch oder verständnislos allen
rechtlichen Fragen gegenüberstehen, hat er es sich zur
Aufgabe gemacht, die Hauptpunkte des Gesetzes in
leicht faßlicher, durch Beispiele erläuterter Form klarzulegen

und auf diese Weise allen Frauen, die sich nicht
mit dem Gesetze selbst befassen wollen, einen Ratgeber
zu schaffen. Das 71 Seiten starke, gut ausgestattete
und übersichtlich angeordnete Schriftchen behandelt die

Stellung des Einzelnen in der Gesamtheit und in der
Familie, die ehelichen Vermögensverhältniffe, Ehescheidung,

Adoption, uneheliche Mutterschaft, Erbrecht und
gibt zum Schluß noch einige im Sachenrecht enthaltene
Bestimmungen, die jedermann geläufig sein müssen.
Keine Mutter, keine Braut, keine Berussfrau sollte
verfehlen, sich an Hand des kleinen, leichtverständlichen
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verlangen île dllte

grstiî unit lranko
unîere illintrierlen
llaisloge MI? über

lepvilke
binnleum

Mîlbekloffe

lucblàilì 8ennwz!ü
Moderne Kollektion ^-s

în solîdlen Nennsn» u. ifi'suenkIeîdsi'stosfeNs vecken u. Strumpf-
gönnen, kîlligsis unll beste Verarbeitung von Lvbafwolle und alten Wollsaoben.

àolr ànabms in Vauseb. Nüster und Tarife franko. kekî à 2îns>îi.

'
Vor Ansteckung im Wiàu Vàkr Z

sabrât man sieb am besten àureb den negelrnâssîigen keknsuek ^
von HZ.118rtt9.Qri8 *

Lervatoi-Lette
^ test in Ltàken à Kr. 1.—, weieb in Tuben à SO Ets. ^
^ Kau8mann8 Ui*2lnïs»/ìpoîkeks Tllnîok» ^
K 2 70 ttevki.Apotkeke Zî. QsZIen. A
« K

Ii-A^OainGn
isî âÎS kssiS âSr

2251j vàsnà bì 1.75, 6 vàsnà Kr. 10.50, 12 Qàenck bì 20.— franko
bsaebnabins. ^iìrtvll ?r. 1.25 und 1.75. Z^erMiebs lZroscbürs gratis.

8t. BrittoUn-^potkeìce I^âtels, Nurkt 12.

l'ïssnîss-pnâpsi'sî kün k>suen in Originalxaekung.

Venllsngen Sie putain-
Lleebtlasoben >u>r mit ges. W8à

Spsnînopf l^inniolktung

lii M» ni lmi»!
2186^ Verlangen Lis bei Ausbleiben
nnâ sonstigen Ltorungsn bestirnrnter
Vorgänge jxrati« Prospekt oâ. direkt
unser nsnes, unsobädliobss, äreitiiob
ernpkoblenes, sebr ertolgreiobss Nittel
à 4 ?r. Garantiert grösste lliskretion.
8». kill's I-sdonstonillin, ^ünivk,
VtelliUiLnsîei'. l?ostk. 13104.

«à

llllcwliillier
maobt Kuoben

ve^rlisulieker»
drsk/z-fls/spts

Lteintels-Leife ist ein dnrebaus reelles
Trodnkt, frei von sebädliebsn Ebsini-
kalien wie sie die IVasebpulvsr
aufweisen. (3)

auf, so ist man entweder zeitlich zu früh und reizt, statt
beruhigt; zu spät vorgenommen wird aber die moderne,
abstrakte „Aufklärung" zur Komödie- In beiden Fällen
aber wird die schleichende Unsitte und der Jargon der
Gasse wie ein Rostüberzug auf das Herz der Jugend
sich einfressen. So lange der tiefer denkende Mensch
von der großen Masse mißachtet, ja, verlacht wird, ist
der beste (doch nicht schönste) Weg der, daß man mit
dem Kinds successive, resp, nach Maßgabe seiner
Entwicklung. offen ist und die Sache vom bedeutungsvollen,
schönen Standpunkt aus bespricht (aber auch in allen
Teilen vorlebt), wobei man aber nicht vergessen darf,
auf die schleichenden Moraldefekte des Volkes
hinzuweisen und sogar je nach Eharakter den jungen Menschen
über die Hecke sehen läßt, die Gut von Böse trennt,
àmnenlerneu, wenn auch unfreiwillig, muß der empfindlichste

Mensch dies (denn die Gemeinheit des Alltags
kennt keine Rücksichten) und so ist es das Beste, wenn
bei Kenntnisnahme der moralische Halt der Eltern da
ist bis zur Erstattung. Hat der junge Mensch aber
einmal das Bedeutungsvolle und Schöne eingesehen, so

wird ihn das Gemeine nicht mebr stark reizen, sondern

ll.ll.lb!eik

^ipso-I^!iîcb-îVlsliI

Veste Kîncker-biakrunx.

Ois Lüobse fr. 1.30.
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ftüljrerS aud) auf bem ©ebieie be§ ©efefceä bie ©elb*
ftänbigfett gu ermerben, bie ißr im Sebenêtampf nottut.

®ie S3udE)t)anb[ung SSobenreform, SSerlin NW. 23,
gibt foeben ein neues §eft ißrer „©ojialett geitfragen"
|erau§ : £ie Sftrau u«b bie gfobeittefcmjt. qßrei§ 50 «ßf.
— @§ tfi au§ ber Aotroenbigfett entftanben, in p^erem
2kaße rote bi§pr bie ^rauenroelt mit ber bobenre=
formertfdjen Seiire beïannt p machen. $u biefem 3roecf
ift e§ etnfad) unb flar gehalten unb roirft baburd) nur um
fo embringlicpr. ®ie $tau mirb auf ben Unterzieh
pngeroiefen jroifdjen bem rnelfad) unfruchtbaren Sampf
politifdjer Parteien unb ber pHe non fokalem unb
fittlicpm ©eroitm, ber barau§ entftefjt, baß man fich
rückhaltlos ber größten öfottomtfchen 34a9e ber ©egern
mart, nämlidj ber Aücfgeroimtung be§ S3oben§ für
ben ®ienft be§ ganzen Aolfe§, mibmet. A13 erfte
©infüpung für grauen aller ©tänbe, befonberS für
Seperinnen unb geroerblid) tätige grauen ift bas ©djrift*
d)ett bringenb p empfehlen.
3>te iTeurrt|ïpnie uttb ipe glefjcwtbfuttg. ©in AaL

geber für Aeroentrante. Aon Dr. med.' 9t a I f SB i cp
mann, Aeroenarjt in SSab Ormont. SAit neun
Abbilbungen. 4. oerbefferte Auflage, ißreiä 9A!. 2.
SSerlag oon Dtto ©alle in SBerlin SB. 57.

©in Sßuct) oon berufenfter ©eite, oon bem bnrd)
feine für Saien beftimmten ©griffen „Sebenlregeln
für Aeuraftbemfer" unb „bie Söafferfuren im £aufe"
befannten Aeroenarjt, liegt permit bereits in 4. Anf=
läge oor. ®a§felbe befaßt fid) fpejieU mit ber Aeroem
fdjmädje unb Aeroofität unb gibt bie 28ege an, auf
benen fid) eine Leitung burd) einem $eben pgänglidje
natürlidje SQlittet erzielen läßt. 3n eingepnber, einem
3eben oerftänbUdjer SBeife gelangen junädift furj bie

ürfadjen ber Aeroenfcbroäcbe, al§bann bereu SSebanb*
lung unb Leitung burd) bie oerfdjiebenften SAittel pr
$efpred)ung — burcf) naturgemäße ©rnäpung, burd)
ba§ ®Uma, burd) Säber mit unb ope .Qitfpje, burd)
©inpadungen, Söidetungen, Abreibungen ufm., burd)
£>eilgt)mnaftif unb SAaffage, ©leftri/jität, pft)d)ifd)e§
unb ppnotifc^eê Aerfapen, SJÎebiïamente. ®iefe§
Ieid)t faßliche unb flott getriebene, intereffante 93ud),
ba§ au§ langjähriger, neroenärjtüd)er ißrapS proor-
gegangen ift unb oon maßgebenber ärpltdjer ©eite
al§ muftergültig unb ber guerîennung eineâ ißreife§
mert be^eidjnet rourbe, bürfte aud) in feiner neuen
Auflage ber fo großen 3^P oon Aeroenleibenben ein
ftcprer Söegroeifer pr SBiebererlangung iper ©efnnb*
pit fein; baSfetbe ift burd) jebe 93ud)pnblung mie
and) bireft burd) ben Verlag oon Dtto ©alle in Berlin
2B. 57 p begießen.

(pbiffite non lîïrtrgarefe fSiuöfßorft. ©epftet 9Af. 3.—,
in elegantem Seinenbanb 3Jît 4. —. (Stuttgart,
(Beutfcße Aerlag§anftalt.)

&ein ©eringerer al§ ©ruft 3a^n ßat auf biefeS
bicperifcp Salent au§ ber 3atn^''e berühmten
3entrumfüper§ aufmerffam gemad)t. @r hat bem 9$uct}e
aud) ein ©eleitmort oorangefteüt. ©inen befferen ißaten
tonnte ftd) bie talentoode Sidjterin für ip @rftling§=
mert rooP nicht münten, benn e§ liegt barin eine
©emäp bafür, baß e§ fid) um ein nicht aütäglicpS
®ud) pnbelt, ba§ marnter ©mpfeßlung mert ift. §ier
eine ©teile aul ©rnft 3aP§ ©eleitmort: „. ©o mid
id) greunben oon biefen ©ebid)ten fagen. 3d) rceiß
oon ber, bie fie fang, nid)t§ al§ ben Aanten. Aber al§
id) ipe Aerfe la§, mar mir, als ßörte icß ba§ SAärcpn
raunen im Àieb, unb rcieberum, at§ ginge ein ftarteS,

blonbeê, junge§ SBeib mutigen Slide§ bem Sage enh
gegen, unb roieberum, al§ merfe ber îfobolb ippntafie
mit einem ©piegelein necfifdje Sid)ter auf pnbert
Sleinigteiten, baß fie lebten unb ing Auge fprangen,
bie man fonft überfap Unb biefeê 93ud) fd)ien mir fdßön.
2)a§ Seben aber pt nidßt fo otel ©djönpit, baß man
eine oergeffen am 2Sege liegen taffen bürfte. SSiedeidjt,
ihr 3=reunbe, bantt ißr e§ mir, baß id) biefe euc^ aufpb.
Unb tut ihr ba§, oiele oon eud), bann ift ber Aerfafferin
be§ f8uc^e§ mie mir freunblid) geholfen."

I$(ttenber=£iterrttttn
©S ift eine ungemütlicp ©epflogenhett, bie ^alenber

für ba§ näi^ftfolgenbe 3ap oier SAonate p früh in
3irtulation p fepn. Unb gar biefe§ 3aPr mo man
nod) in ber ooden ©ommerpp ftedt, trägt taunt jemanb
großes Verlangen nad) ber üblichen Ahnterfoft. Attn
biefe oerfrüpen 3"8obgel aber einmal ba finb, feien
fte mit bem Außrn ber ©rften angezeigt unb empfohlen.
@§ finb :

$>er ,>^inßcttbc &otc" unb bie franpfifcp Au§^
gäbe begfelben „Jtfmanarff gtomanb" unb ber ,,^anern-
/talVttber/' ®er iprei§ eineg jeben biefer mit farbigen
Silbern gefcpiüctten unb mit gutem 3nßalt oerfepnen
Calenberg ift 40 91p. @ie erfc^einen im Aerlaa oon
©tämpfti & ©ie., Sern.

~~ISITäUnentbeplid) für Anfänger unb ade bie leicht oom
^Blatte lefen moden. [2376

Aectauf, bie @d)ad)tet ju f^r. 1.— unb f^r. 1.75
franfo, bei gerrn ^ptipp goKtt, Les Grattes s.
Rochefort, bet Aeucptel, ober bei ber ©jpebition ber
©cbmener 5Vrauemeituna.

Für Hôtels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbesteche aus Hein-.Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

\/r o rztige :

6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,
selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.

7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt
700ü).

8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

»Cac

Ein Versuch wirrt Sie von rter Preiswiirrtlg'keit überzeugen.
Verlanden Si6 eine Prohpçpnflllllfl 1enih,altend-: 2.Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und 8 Ess-
T!Ph«t aw + P * lUy6aGlllIWtllJ, loffel, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme
mässiffunp-ner Für g gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 %Ermässigung. — lar Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluininiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St. Gallen.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bürgien (Thurgau). [2226

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [2405

ZTStrich
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von
MF* Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakteund solide Bedienung. Diskretion!
Zeitungskatalog gratis u. franco.

Spurlos
verschwunden

smü all? haufunreinigkeiren
durch täglichen Gebrauch derechten'

Bergmann^
Lilienmilch - Seife

Marke:zwei ßergmänner

erzeugt einen zarten reinen
eint und ist unübertrefflich für

die Hautpflege.
Stuck 80 Cts.

Hämorrhoiden!
Magenleiden! [2428

Hautausschläge!
Kostenlos toile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Fxped d. Bl.

Âùt fü/r
Q&>u/ruie u. jCranfic

j ClTRQViH FABRItt SITTERDORF
thurgsu

Kck^veiLierl?rsuen°^eítung — Vlâtter tür âen kâusUcben Z<rets

Führers auch auf dem Gebiete des Gesetzes die
Selbständigkeit zu erwerben, die ihr im Lebenskampf nottut.

Die Buchhandlung Bodenreform, Berlin T V7. 23,
gibt soeben ein neues Heft ihrer „Sozialen Zeitfragen"
heraus : Sie Uran und die Bodenreform. Preis 50 Pf.
— Es ist aus der Notwendigkeit entstanden, in höherem
Maße wie bisher die Frauenwelt mit der bodenre-
formerischen Lehre bekannt zu machen. Zu diesem Zweck
ist es einfach und klar gehalten und wirkt dadurch nur um
so eindringlicher. Die Frau wird auf den Unterschied
hingewiesen zwischen dem vielfach unfruchtbaren Kampf
politischer Parteien und der Fülle von sozialem und
sittlichem Gewinn, der daraus entsteht, daß man sich
rückhaltlos der größten ökonomischen Frage der Gegenwart,

nämlich der Rückgewinnung des Bodens für
den Dienst des ganzen Volkes, widmet. Als erste
Einführung für Frauen aller Stände, besonders für
Lehrerinnen und gewerblich tätige Frauen ist das Schriftchen

dringend zu empfehlen.
Aie Hleurastkenie und ihre Behandlung. Ein

Ratgeber für Nervenkranke. Von Dr. msd.' R als Wich-
mann, Nervenarzt in Bad Pyrmont. Mit neun
Abbildungen. 4. verbesserte Auflage. Preis Mk. 2.
Verlag von Otto Salle in Berlin W. 57.

Ein Buch von berufenster Seite, von dem durch
seine für Laien bestimmten Schriften „Lebensregeln
für Neurastheniker" und „die Wasserkuren im Hause"
bekannten Nervenarzt, liegt hiermit bereits in 4. Auflage

vor. Dasselbe befaßt sich speziell mit der
Nervenschwäche und Nervosität und gibt die Wege an, auf
denen sich eine Heilung durch einem Jeden zugängliche
natürliche Mittel erzielen läßt. In eingehender, einem
Jeden verständlicher Weise gelangen zunächst kurz die

Ursachen der Nervenschwäche, alsdann deren Behandlung
und Heilung durch die verschiedensten Mittel zur

Besprechung — durch naturgemäße Ernährung, durch
das Klima, durch Bäder mit und ohne Zusätze, durch
Einpackungen, Wickelungen, Abreibungen usw.. durch
Heilgymnastik und Massage, Elektrizität, psychisches
und hypnotisches Verfahren, Medikamente. Dieses
leicht faßliche und flott geschriebene, interessante Buch,
das aus langjähriger, nervenärztlicher Praxis
hervorgegangen ist und von maßgebender ärztlicher Seite
als mustergültig und der Zuerkennung eines Preises
wert bezeichnet wurde, dürfte auch in seiner neuen
Auflage der so großen Zahl von Nervenleidenden ein
sicherer Wegweiser zur Wiedererlangung ihrer Gesundheit

sein; dasselbe ist durch jede Buchhandlung wie
auch direkt durch den Verlag von Otto Salle in Berlin
W. 57 zu beziehen.

Gedichte von Margarete ISindthorst. Geheftet Mk. 3.—,
in elegantem Leinenband Mk. 4. —. (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt.)

Kein Geringerer als Ernst Zahn hat aus dieses
dichterische Talent aus der Familie des berühmten
Zentrumführers aufmerksam gemacht. Er hat dem Buche
auch ein Geleitwort vorangestellt. Einen besseren Paten
konnte sich die talentvolle Dichterin für ihr Erstlingswerk

wohl nicht wünschen, denn es liegt darin eine
Gewähr dafür, daß es sich um ein nicht alltägliches
Buch handelt, das warmer Empfehlung wert ist. Hier
eine Stelle aus Ernst Zahns Geleitwort: „. So will
ich Freunden von diesen Gedichten sagen. Ich weiß
von der, die sie sang, nichts als den Namen. Aber als
ich ihre Verse las, war mir, als hörte ich das Märchen
raunen im Ried, und wiederum, als ginge ein starkes.

blondes, junges Weib mutigen Blickes dem Tage
entgegen, und wiederum, als werfe der Kobold Phantasie
mit einem Spiegelein neckische Lichter auf hundert
Kleinigkeiten, daß sie lebten und ins Auge sprangen,
die man sonst übersah. Und dieses Buch schien mir schön.
Das Leben aber hat nicht so viel Schönheit, daß man
eine vergessen am Wege liegen lassen dürfte. Vielleicht,
ihr Freunde, dankt ihr es mir, daß ich diese euch aufhob.
Und tut ihr das, viele von euch, dann ist der Verfasserin
des Buches wie mir freundlich geholfen."

Kalender-Literatur.
Es ist eine ungemütliche Gepflogenheit, die Kalender

für das nächstfolgende Jahr vier Monate zu früh in
Zirkulation zu setzen. Und gar dieses Jahr, wo man
noch in der vollen Sommerhitze steckt, trägt kaum jemand
großes Verlangen nach der üblichen Wmterkost. Nun
diese verfrühten Zugvögel aber einmal da sind, seien
sie mit dem Ruhm der Ersten angezeigt und empfohlen.
Es sind:

Der,,Kinkende Bote" und die französische Ausgabe

desselben „Almanach Itomand" und der „Bauern-
Kalender." Der Preis eines jeden dieser mit farbigen
Bildern geschmückten und mit gutem Inhalt versehenen
Kalenders ist 40 Np. Sie erscheinen im Verlag von
Stämpfli & Eie., Bern.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. (2376

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Zchttipp Kà, Oss Srattss s.
Roobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Rrauenzeituna.

M MöK lllllZ pWÍMII! M klMàtk î M ààìtlMKII

VorteiltMe Leziugsqiiells
ktâr-

einsacke dis sàte Lsàtà sus Aein-Aluminium
1. kauernd sebönss /Vusseben.
2. karantiert langjäbrige Haltbarkeit.
3. kngonebme, grösste beiebtigkeit.
4. k^gienisok unerreiobt.
5. Krimspan, kost à. ausgosvblossen.

V <D :

6. llnemptindlieb gegen alle nstürlieben Säuren,
8Slb8t gegen Senf, llssig, Salpetersäure.

7. SebmeUsn susgeseblossen (8obmel?punkt
700").

8. !<em Verbeulen.

9. belobtes steinigen.
10. kester Krsat? kür Silber.
11. kotier Hltv/ert.
12. Killigor kreis.

»SV

Din ì ersnei» nii«I Hiv von «Ivr DreisnckiriiiKkvit iiißvi nvNKei».
VkklAMKN 8îk kîllk 2 Pisehm6886r, Aross nnd mittelKross, 2 Oabeln, Kross und mittelKross, unà 3 à-
neb«t m A ^ * i vUvàvèMUttìz, lottel, Kross, màlxross und klein (alles mit derselben Srlck^arnitur) s'sxsn Tr. 5.— ààalnnsmässisnn»-ì gratis. Lei össtellnn^ von 6 8tüek derselben Sorte tritt bereits sobon der vàendprels in Trakt mit 15 °/g Tr-massiKunA. — /nr d/onoArnmme àlnen /chom/Ne ckb/te/ennnA. — Adressieren Sie Zell. an (252g

Vkktàng à AIulWlWVMkli-fàili fliài'8 à 8lîlà L. m. b. II.

(Haupipost) 8t. (Malien.

Damenbincten
(Monatsbinden)

waschbar, ans -tveiolism Trottisrstotk,
das einkaobsts, solideste und
angenehmste im Trafen. — Ter 8tüek
80 Ots. ; da^u passende (Zmrtel perStüeh Tr. 1.30. — Der Artikel ^vird

auk ^Vunseb 2ur Ansieht gesandt.
Diskreter Versand von

îZìîo Lîskvlîn, ^Vâsehàus
Itürsivi» (VhurKàu). (2226

KM0IF W88L
gkàts ànonosn-^xpedition

liss Kontinents
(?s?ründod 1867). î.2â

Xarau — Sasel — Kern — LloI — Lbur
— 8t. Kallen — lîlsrus — buxern —

Svbsffbsussn — 8olotkurn.
Ssrttn - fràfurt s/kl. - Men à

vmptìeblt sied xur öesvr?un? von
VW" Insvnsîen "WW
in aile sebveiLsriseksn und auslsnd
LIeitun?vn, DaodLsitsobrikten, k»-lender stv. su Dri?ÌQ»lprsissn

und obne alle obenspessn.
Lei grimmn kusti'àgen liöitieter lîzdstt.

KsscbàprlnLlp: prompte, exakteund solide öedienung. Diskretion!

kpurloz
veszcliniiiiâen

s>nd sl!e tisulunreinigkeifen
uui-Lv isgiicven dereckleo'

l.ilienmtlck - 5eike
erTeugf einoo Carlen reîoen

Lml unc! fur
die vlsukpflege.

8 0 0^.

tlâmorrkoicZen!
MaZfenleîâen! i2â
tlautâusscklâ^e!

ikiostvirlos toils iod auk Vuusob
ledom, volokor an Magen-, Ver-
dauungs- und Ztuiiidesobwerden,
kiutstookungen, svv io au kamor-
rboiden, Kleodten, offenen keinen,
kntLÜndungen eto. ioidot, mit, ^viv
Latdroivdo katioutou, dio oktjadro-
lau? mit suiokou iyvideu dovaktot
vsrsu, vou diessu Iäst>?«u Uebeln
aebuell u. dauernd bekrvit vurdon.
plünderte Dank- und ^.nsrksn-
nnnxssebieibou liegen vor.

^Vlesbaden, ^alkmublestrasae 2ö.

Vrspkologie.
2184j OharalîterbeurtsilunA aus der
llandsàikt. Ltzi^e Tr. 1.10 in Lriek-
wartzsn oder per lVaellnallms
Vut'träM kskördert die Txped d. Tl.

Tab tckm

^elìàmliàp uiô

^ cuiiczvik'ip/xkkih Ziiiekpokt



griUsbtitagt let S^weiftr fr«m<Jfit**g.
®r(d)eint am bx-ttten Sonntag jebett üJlonatä.

St. ©alien 9ir. 9. September 1911.

btv §pteïm<xm>

SBie er aufhörte, war eg eine SBeile füß, unb bann fing bie Siefer
an ju fingen:

„®er SBinb, ber bat rnidj hergeWept,
SBo ïeiner bon meinen SSrübern fiept.
§ier ift fein glufb pier ij} fein sga^f
3cp bin ein armeS Zwerglein, acp!
Unb fiep' allein
£sm beiden ©onnenfcpein.
SSoïï £>erjeleibe,
Slßein auf weiter §aibe!"

®ag ift traurig, backte ber ïïeine Sftariin, fo gepi'g mir aucp wie
bir. Xtnb nun fpielte er bag Sieb, bis er'g tonnte. SBie er aber aufs
fa£), War bie Sonne fcpon untergegangen unb er muffte fiep febr be=

eilen, rafdj nacp ipaufe $u foramen. Ger berftedte ben ®ubelfact im
£>aibetraut unb lief feinen ©cbafen- nacb- SBie er aber atemlog bom
eigenen Saufen an ben ipof tarn, ftanb ber S3auer mit finfterer ÜDtiene

am ®or unb rief: „SBarum tommft ®u fo fpät, baff bie ©cpafe allein
beimgelommen finb SBart, icp Will ®ir geigen, wag ®u berbienft!?
Gër nabm bie fßeitfcpe unb fcplug bamit ben jitternben 3ungen. ®er
SJiartin berbifs tapfer bie ©cpmerjen unb ïrod) ftiïï ing §eu, bort aber
weinte er bitterlid). SBie er inbeg fo fcplucpjie, fing bag §eu an gu
fingen unb bann ber Söinb braufjen, ber batte fid) aufgemacht, fupr
über bie fpaibe unb fang fo laut, bafj ber SKartin bebte unb bann
fo leife:

,,©d)laf ein, Schlaf ein,
®u ju bie Sleugtein beirt i"

baf? er richtig einfdjlief.
®en r.ächften Sliorgen gang früh ging SKartin wieber mit feinen

©chafen auf bie §aibe, nahm fernen geliebten ®ubetfac£ unb blieg, Wag
ber SBinb ihm borgefungen hatte, babei bemerïte er bor Geifer niept,
Wie ein böfeg SBetter perauffam, big ipm ber ©türm ben §ut napm.

«r«ti»ktil>ze der Schseiser Fr«»e«-Zeit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September 1911.

Martin der Kpielmann.

Wie er aufhörte, war es eine Weile still, und dann fing die Kiefer
an zu singen:

„Der Wind, der hat mich hergeweht,
Wo keiner von meinen Brüdern steht.

Hier ist kein Fluß, hier ist kein Bach,
Ich bin ein armes Zwerglein, ach!
Und steh' allein

Im heißen Sonnenschein.
Voll Herzeleide,
Allein auf weiter Haide!"

Das ist traurig, dachte der kleine Martin, so geht's mir auch wie
dir. Und nun spielte er das Lied, bis er's konnte. Wie er aber aufsah,

war die Sonne schon untergegangen und er mußte sich sehr
beeilen, rasch nach Hause zu kommen. Er versteckte den Dudelsack im
Haidekraut und lief seinen Schafen nach. Wie er aber atemlos vom
eigenen Laufen an den Hof kam, stand der Bauer mit finsterer Miene
am Tor und rief: „Warum kommst Du so spät, daß die Schafe allein
heimgekommen sind? Wart, ich will Dir zeigen, was Du Verdienst!?
Er nahm die Peitsche und schlug damit den zitternden Jungen. Der
Martin verbiß tapfer die Schmerzen und kroch still ins Heu, dorr aber
weinte er bitterlich. Wie er indes so schluchzte, fing das Heu an zu
singen und dann der Wind draußen, der hatte sich aufgemacht, fuhr
über die Haide und sang so laut, daß der Martin bebte und dann
so leise:

„Schlaf ein, Schlaf ein,
Tu zu die Aeuglein dein!"

daß er richtig einschlief.
Den nächsten Morgen ganz früh ging Martin wieder mit seinen

Schafen auf die Haide, nahm semen geliebten Dudelsack und blies, was
der Wind ihm vorgesungen hatte, dabei bemerkte er vor Eifer nicht,
wie ein böses Wetter heraufkam, bis ihm der Sturm den Hut nahm.
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fffiie er bie ©djafe nad) fpaufe braute, màrett fié gang naf itnb bet
Waiter fdftug i|n nod) mehr afô am Sage border.

Sen brüten Sag gingê mieberum fo; er moEte gern folgen, aber
menn er auf bte £>aibe tarn, börte er lauter Sieber, nnb menn er fie
fpieïen lernte, bergafj er bte ©d)afe nnb mie er im ®unlet nad) fpaufe
tarn, fehlte richtig eine? ber Siere.

®a fdjrie ber erbofte Sauer: „ÜJtadj bajj ®u foritommft! id)
babe Sieb fatt. ®u bift ein fd)ted)ter §trie!"

®er SObartin mar fe^r traurig, fagte ïein SBörtdjen, fonbern ging
fort auf ben deinen ®ird)bof, Wo feine tieben ©ttern lagen nnb meinte

bittertid). STÎit einemmat mar eê ibm, atê böde er bie Stimme bon
bem alten 9J?ann; ,,!yung' fieb jn, baff ®u ein tüchtiger ©bietmann
mirft!" ®a fbtang er auf nnb fagte: „ga, baS miE id) and)!" Itnb
er tief ju feinem ®ubetfacf, nabrn ibn in bie 2trme, at§ menn fein
Srüberdjen märe nnb fdjlief bann getröftet ein.

Söie er am näd)ften SKorgen ermatte, mar er febr hungrig; aber
mer foEte ihm etmaê ju effen geben? ®a nahm er feinen ®ubetfad
unb manberte in bie SBeite. $a, Wo er ^trtfa^, mar aber nid)tê ju
feben afê ^aibefraut unb oben brüber bïauer Rimmel. @r ging mit
öbern SRagen meiter unb meiter unb enbXid) geigte fid) ein §aut>. Stäber
ïommenb gemährte er eine grau, bie jum genfter bümu^fab- @d)neE
btieê er baê luftige Sieb: „©c^ön, fdjön, fd)ön ift bie fpaibe". ®a !am
bie grau herauf unb gab ihm ein ©tuet Srot unb einen Stabf boE

füge Sftitd). 0 mie baê fdjmectte! ®er SKartin bebantte fid) unb gog
meiter. ®ie Stbadjt tarn. ®a legte er fid) in§ ipaibetraut unb hörte bor
bem Gpinfäftafen mie bie ©riEen fangen:

,,©d)irb, febirp, fd)irrifo
SBir haben bid) tieb ;

©pietfi bu gum Sang auf,
Rieben mir bie Seind)en auf;
®ibtum bum, b0fo, bofo,

®aê gebt im ©atobb,
Suftig unb pint,
©tet§ guter ®ing'".

unb bagu iangten fie mit ben tpeubferbd)en um bie StSette.

(Schlug folgt.)

§ gSafet'. Sern gange? liebe? S3rieftein ift bem
©t. Sfaîobëfeft unb bem bamit berbunbenen SSIumentag gemibmet. ®a?

kß ^
Wie er die Schafe nach Hause brachte, wären sie ganz naß und dev

Bauer schlug ihn noch mehr als am Tage vorher.
Den dritten Tag gings wiederum so; er wollte gern folgen, aber

wenn er auf die Haide kam, hörte er lauter Lieder, und wenn er sie

spielen lernte, vergaß er die Schafe und wie er im Dunkel nach Hause
kam, fehlte richtig eines der Tiere.

Da schrie der erboste Bauer: „Mach daß Du fortkommst! ich

habe Dich satt. Du hist ein schlechter Hirte!"
Der Martin war sehr traurig, sagte kein Wörtchen, sondern ging

fort aus den kleinen Kirchhof, wo seine lieben Eltern lagen und weinte
bitterlich. Mit einemmal war es ihm, als hörte er die Stimme von
dem alten Mann: „Jung' sieh zu, daß Du ein tüchtiger Spielmann
wirst!" Da sprang er auf und sagte: „Ja, das will ich auch!" Und
er lief zu seinem Dudelsack, nahm ihn in die Arme, als wenn sein

Brüderchen wäre und schlief dann getröstet ein.

Wie er am nächsten Morgen erwachte, war er sehr hungrig; aber
wer sollte ihm etwas zu essen geben? Da nahm er seinen Dudelsack
und wanderte in die Weite. Ja, wo er hinsah, war aber nichts zu
sehen als Haidekraut und oben drüber blauer Himmel. Er ging mit
ödem Magen weiter und weiter und endlich zeigte sich ein Haus. Näher
kommend gewahrte er eine Frau, die zum Fenster hinaussah. Schnell
blies er das lustige Lied: „Schön, schön, schön ist die Haide". Da kam
die Frau heraus und gab ihm ein Stück Brot und einen Napf voll
süße Milch. O wie das schmeckte! Der Martin bedankte sich und zog
weiter. Die Nacht kam. Da legte er sich ins Haidekraut und hörte vor
dem Einschlafen wie die Grillen sangen:

„Schirp, schirp, schirrip!
Wir haben dich lieb;
Spielst du zum Tanz auf,
Heben wir die Beinchen auf;
Didlum dum, Hop, Hop,
Das geht im Galopp,
Lustig und flink,
Stets guter Ding'",

und dazu tanzten sie mit den Heupferdchen um die Wette.

(Schluß folgt.)

Mriefkclsten.

Kkärli S Masel'. Dein ganzes liebes Brieflein ist dem
St. Jakobsfest und dem damit verbundenen Blumentag gewidmet. Das
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war freiließ auep ein ©reignig für bag pflichteifrige, fc^üd^terrte Slärtpen,
feine Sraft in ben ®ienft einer grogen gbee im Sereicpe ebter SieBegfätigteit
ftellen ju bürfen. 2tn weniger günftigem ißta|e aufgeteilt, fürcpteteft Su
im Serein mit Seiner lieben greunbin unb (Sefä^rtin tein günftigeg DtefuI«
tat gu ©tanbe ju Bringen. @g ging aBer bodj, benn bie Slumen beg Sageg,
bie püBfcßen Weigen, bioletten unb gelben STOargritcn, bie weig unb fcpwar*
gen gefiBänbcpen mit bem Weigen ®reu$ im roten gelb, fowie ben Weig
itnb roten mit bem SagterftaB unb ben Stnfidjtêtarten, barfteïïenb ben pi*
ftorifcßen Sitter Surtparb SOtüncß, eine gapne fcpwingenb, auf ber ge*
fcprteben fteßt: „Jpeute Baben Wir in Sofen", waren gu Berloctenb unb ber
eble fjtoedi ber Seranftaltung, bie ©rünbung eineg gerienpeimg unb ber
äleufnung eine? Sapitalg für Sîinberïrippen fpracß fo Warm ju ben §erjen,
bag jeber gern fein ©cperflein fpenbete. Unb alg bann erft noep ein Spein*
bampfer Bei ©urem ©tanborte anlegte, ba tonntet Qpr fröljlic^ert älugber»
tauf palten unb ,gpr burftet Befriebigt, Secpnung ablegen. SBie auggefucßt
war bag SBetter ju ©urer SIrßeit. Sacp ben glttßenb peigen Sagen ein
leicpt Bebectter glimmet, ber ben aïïju einbringlicpen ©onnenftraßlen weprte.
Um ja teine geit ju berlieren, Würbet $pr alfo ancp reicpticß mit ©peife
unb Srant berforgt. SIm SfBenb aBer, ba Wollten bie güge ben Sienft niept
mepr tun — fie waren beg langen ©tittftepeng fo ungewopnt. SlBer eben

bie empfinblicpe ffltübigteit, bie bag ben Sag pinburcp geBracßte Dpfer fo
füplbar macpte, gab bag toftticpe Sewufjtfein einer treu erfüllten freiwilligen
Sßflicßt. SSie füg wirft Su nacp ber Stnftrengung gefcplafen paben, Unb
Wie fcpön unb anregenb mug bie ©rinnerung an ben in fo feltener Sätig<
teit berleßten Sag Sir unb Seiner lieben greunbin fein. SBenn bag näcpfte
gapr ber Slumentag fiep Wieberpolen foïïte, fo Werben wopl Wieber anbere

junge SRäbcpen ben SieBegbienft alg Sertäuferinnen übernepmen, bamit
möglicpfi allen bie Ipelferfreube Wirb unb bamit bem ©efcßepmg burcp bie

Söieberpolung niept ber garte Suft gerauBt wirb, ber alg tinblicpe ©cpücptern»
peit bie in ber Deffentlicßteit übernommene 9tufga6e geweipt unb bertlärt
pat. gmmer, Wenn Su an ben Sag gurüetbentft, werben auep bie fdpönen
©mpfinbungen Sein Jgerg wieber erfüllen, bie Seine StufgaBe Sir fo Weiße*
Boll gemaept pat. Siefeg reine unb tiefe ©mpfinben allein gibt einem gefie
ben ©epalt unb feine Serecptigung. §aBt gpr Sertäuferinnen bie reijenben
mit ©feu umträngten, mit Weig unb fcpwargen Säubern umfcplungenen
SörBcpen Bepalten tonnen, alg jypr am Sagegfcplug alleg augbertauft pattet?
Sei ung ftept ein SrottorB in ©eBraucp, ben am erften ft. gallifcpen Slumen*
tag ein jungeg OTäbcpen am fpäten SlBenb noep öertaufte, alg ber Slumen*
borrat gu ©nbe gegangen, bie Suft gum Sertaufen aber noep niept gefüllt
War. DB ber SorB fiep Wopl begrabiert füßlt? Socp tann — benn reblicp ber*
bienteg Srot ift waprlicp auep ein ibealer SBert — ein SrottorB, ber ung
immer genügenb folcpen 3wßaitg Bietet, burcp teine anbere Seftimmung
üBertroffen werben, gpr paßt bie Sätfel tabettog aufgelöft. ©rüge mir
perglicp Seine ließen ©Itern unb Seinen grogen Sruber. Unb bu felber
fei aufg Befte gegrügt.

$amtefi § gSafef. Ser fepöne ©ommer pat ©udp luftige
Speinfcpnacten gu tücptigen ©cpwimmern gemaeßt, Sag ift ein ©ewifttt,
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war freilich auch ein Ereignis für das pflichteifrige, schüchterne Märchen,
seine Kraft in den Dienst einer großen Idee im Bereiche edler Liebestätigkeit
stellen zu dürfen. An weniger günstigem Platze aufgestellt, fürchtetest Du
im Verein mit Deiner lieben Freundin und Gefährtin kein günstiges Resultat

zu Stande zu bringen. Es ging aber doch, denn die Blumen des Tages,
die hübschen weißen, violetten und gelben Margriten, die weiß und schwarzen

Festbändchen mit dem weißen Kreuz im roten Feld, sowie den weiß
und roten mit dem Baslerstab und den Ansichtskarten, darstellend den

historischen Ritter Burkhard Münch, eine Fahne schwingend, auf der
geschrieben steht: „Heute baden wir in Rosen", waren zu verlockend und der
edle Zweck der Veranstaltung, die Gründung eines Ferienheims und der
Aeufnung eines Kapitals für Kinderkrippen sprach so warm zu den Herzen,
daß jeder gern sein Scherslein spendete. Und als dann erst noch ein
Rheindampfer bei Eurem Standorte anlegte, da konntet Ihr fröhlichen Ausverkauf

halten und Ihr durftet befriedigt. Rechnung ablegen. Wie ausgesucht
war das Wetter zu Eurer Arbeit, Nach den glühend heißen Tagen ein
leicht bedeckter Himmel, der den allzu eindringlichen Sonnenstrahlen wehrte.
Um ja keine Zeit zu verlieren, wurdet Ihr also auch reichlich mit Speise
und Trank versorgt. Am Abend aber, da wollten die Füße den Dienst nicht
mehr tun — sie waren des langen Stillstehens so ungewohnt. Aber eben

die empfindliche Müdigkeit, die das den Tag hindurch gebrachte Opfer so

fühlbar machte, gab das köstliche Bewußtsein einer treu erfüllten freiwilligen
Pflicht, Wie süß wirst Du nach der Anstrengung geschlafen haben. Und
wie schön und anregend muß die Erinnerung an den in so seltener Tätigkeit

verlebten Tag Dir und Deiner lieben Freundin sein. Wenn das nächste

Jahr der Blumentag sich wiederholen sollte, so werden wohl wieder andere

junge Mädchen den Liebesdienst als Verkäuferinnen übernehmen, damit
möglichst allen die Helfersreude wird und damit dem Geschehnis durch die

Wiederholung nicht der zarte Duft geraubt wird, der als kindliche Schüchternheit
die in der Oeffentlichkeit übernommene Aufgabe geweiht und verklärt

hat. Immer, wenn Du an den Tag zurückdenkst, werden auch die schönen

Empfindungen Dein Herz wieder erfüllen, die Deine Aufgabe Dir so weihevoll

gemacht hat. Dieses reine und tiefe Empfinden allein gibt einem Feste
den Gehalt und seine Berechtigung, Habt Ihr Verkäuferinnen die reizenden
mit Eseu umkränzten, mit weiß und schwarzen Bändern umschlungenen
Körbchen behalten können, als Ihr am Tagesschluß alles ausverkauft hattet?
Bei uns steht ein Brotkorb in Gebrauch, den am ersten st. gallischen Blumentag

ein junges Mädchen am späten Abend noch verkaufte, als der Blumenvorrat

zu Ende gegangen, die Lust zum Verkaufen aber noch nicht gestillt
war. Ob der Korb sich wohl degradiert fühlt? Doch kann denn redlich
verdientes Brot ist wahrlich auch ein idealer Wert — ein Brotkorb, der uns
immer genügend solchen Inhalts bietet, durch keine andere Bestimmung
übertroffen werden, Ihr habt die Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
herzlich Deine lieben Eltern und Deinen großen Bruder, Und du selber
sei aufs beste gegrüßt,

Kamieti S ZSasel. Der schöne Sommer hat Euch lustige
Rheinschnacken zu tüchtigen Schwimmern gemacht, Das ist ein Gewinn,



ber gar mancher mit (Sud) teilen möchte. ®enn benle nur, mandjer gibt
ftdj alle SRuÇe, fdjmimmen gu lernen, bod) bringt er eg nidjt fertig. ®a

bag SBaffer fo marm war, Ifabt Qfljr länger im
Sab bleiben bürfert itnb $hr mußtet (Sure je«
meiligen Hebungen nidjt fo rafdj abbrechen. llnb
in ber länger nadjeinanber anbauernben Hebung
liegt moljl bag ©eljeimmg beg ©rfolgeg. SDfan

hört bieg fo oft beim ©rlernen beg ©djlittfdjulj'
' laufeng. Sim rafcfjeften unb fidjerften eigne man
ftdj biefe ®unft- an, menn man oljne Stüdfidjt
auf geit unb (Srmübung unb Fallimente unab«
läfftg übe unb gmar am beften oljne §ülfe, allein,
ißlößlidj merbe man gefcßidt, bie Sorteile mer«
ben einem Har unb man Ijat ben fdjmiertgen
ißunlt übermunben, bor bem man bei lürgeren
Hebungen immer flehen geblieben mar. SEBag

man bann aber einmal redjt ïann, bag bleibt
audj menn längere geit leine Hebung möglich
mar. SJian barf (Sudj jungen SBafferlünftlern
alfo gratulieren: gljr.ljabt bag borgeftedte giel

©raf geppeling Suftfdjiff hat alfo ber fdjönen SUjeinftabt audj
mieber einen Sefudj gemacht. ®er große SJtann lann feinen 9tuljm nic£)t

fid)erer in bie gulunft tragen, alg menn er über ben fßaläften fiel) feljen
lägt, in benen bie gugenb ftdj iljre Silbung Ijolt. SEBoljl möglich, baß bie

junge ©eneration, bie.je|t ben berljeißunggbollen Suftfdjiffen alg etmag iljr
gufieljenbeg gujubelt, einft audj gagenb unb fdjeu bor iljren mobernen
Sîadjïommen fteljt, meiere ficïj anfdjiden, ben perfönlicfjen Serleljr mit ben

Semo^nern ber anberen §immelglörper gu bemerlftelligen. Sorberljanb aber

genießet ©ure fdjöne Fugenbgeit, füllet ben Stopf mit ädern miffengmerten
unb bag igerg mit allem Sdjönen unb ©Uten, baß Sljr auch in ber gulunft
ftetg für bie ©egenmart gemappnet unb Befähiget feib, etmag ®üdjtigeg gu
leiften unb babei fo fröhlich gu fein, mie ®u eg je|t bift. — SEBag mirb
SSalter @udj ©i^öneg gu ergäljlen gemußt haben bon feiner ißilatugreife.
©emiß ljat er audj fdjöne unb intereffante tofnaßmen gemadjt. — ©rüße.
mir beg lleinen „Subelig" ©Iterrt unb fei ®u felber Ijerglidj gegrüßt.

erreicht

Eifert 28 54. Ratten. SSBie hat ®ein ütiefencoubert beim ©m«
pfang midj neugierig gemadjt. Unb mie mar idj fo freubig überrafdjt über
beffen Qnljalt. ®u mußt eine Überaug ftcljere unb feinfühlige §anb 1)aben,

um eine Febergeidjnung fo augtufdjen gu lönnen. ®ir müßte audj bag
Slugfdjnetben mit ber ©djeere borgüglidj gelingen. SBie muß ®ir felber eine

folcfje Slrbeit ©enuß berfdjaffen! SKan muß eg ja an fidj felbft erfahren
haben, mie ber gange SRenfdj nach lhm befonberg lieben Arbeiten förmlich
gittert, mie man bei einer Sieblinggbefchäftigung geit unb Drt unb alle
Sebürfniffe bergeffen lann unb babei ein ©lud empftnbet, bag gar nicht
mit SBorten gu befdjreiben ift ; mie man bie fJertigfteHrrng einer Slrbeit big

gut ©elbftbergeffenheit förbert, nur um recht fdjneft mieber eine gmeite be*

der gar mancher mit Euch teilen möchte. Denn denke nur, mancher gibt
sich alle Mühe, schwimmen zu lernen, doch bringt er es nicht fertig. Da

das Wasser so warm war, habt Ihr länger im
Bad bleiben dürfen und Ihr mußtet Eure
jeweiligen Uebungen nicht so rasch abbrechen. Und
in der länger nacheinander andauernden Uebung
liegt wohl das Geheimnis des Erfolges. Man
hört dies so oft beim Erlernen des Schlittschuh-

' laufens. Am raschesten und sichersten eigne man
sich diese Kunst- an, wenn man ohne Rücksicht
auf Zeit und Ermüdung und Fallimente unablässig

übe und zwar am besten ohne Hülse, allein.
Plötzlich werde man geschickt, die Vorteile werden

einem klar und man hat den schwierigen
Punkt überwunden, vor dem man bei kürzeren
Uebungen immer stehen geblieben war. Was
man dann aber einmal recht kann, das bleibt
auch wenn längere Zeit keine Uebung möglich
wär. Man darf Euch jungen Wasserkünstlern
also gratulieren: Ihr habt das vorgesteckte Ziel

Graf Zeppelins Luftschiff hat also der schönen Rheinstadt auch
wieder einen Besuch gemacht. Der große Mann kann seinen Ruhm nicht
sicherer in die Zukunft tragen, als wenn er über den Palästen sich sehen

läßt, in denen die Jugend sich ihre Bildung holt. Wohl möglich, daß die

junge Generation, die jetzt den verheißungsvollen Luftschiffen als etwas ihr
zustehendes zujubelt, einst auch zagend und scheu vor ihren modernen
Nachkommen steht, welche sich anschicken, den persönlichen Verkehr mit den

Bewohnern der anderen Himmelskörper zu bewerkstelligen. Vorderhand aber

genießet Eure schöne Jugendzeit, füllet den Kopf mit allem wissenswerten
und das Herz mit allem Schönen und Guten, daß Ihr auch in der Zukunft
stets für die Gegenwart gewappnet und befähiget seid, etwas Tüchtiges zu
leisten und dabei so fröhlich zu sein, wie Du es jetzt bist. — Was wird
Walter Euch Schönes zu erzählen gewußt haben von seiner Pilatusreise.
Gewiß hat er auch schöne und interessante Aufnahmen gemacht. — Grüße
mir des kleinen „Bubelis" Eltern und sei Du selber herzlich gegrüßt.

erreicht!

Liseki M St. Halle». Wie hat Dein Riesencouvert beim
Empfang mich neugierig gemacht. Und wie war ich so freudig überrascht über
dessen Inhalt. Du mußt eine überaus sichere und feinfühlige Hand haben,
um eine Federzeichnung so austuschen zu können. Dir müßte auch das
Ausschneiden mit der Scheere vorzüglich gelingen. Wie muß Dir selber eine

solche Arbeit Genuß verschaffen! Man muß es ja an sich selbst erfahren
haben, wie der ganze Mensch nach ihm besonders lieben Arbeiten förmlich
zittert, wie man bei einer Lieblingsbeschäftigung Zeit und Ort und alle
Bedürfnisse vergessen kann und dabei ein Glück empfindet, das gar nicht
mit Worten zu beschreiben ist; wie man die Fertigstellung einer Arbeit bis
zur Selbstvergessenheit fördert, nur um recht schnell wieder eine zweite be-
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ginnen gu tonnen, um crmeffen gu tonnen, meld) ein ©egen bem SRenfchen
bie StrBeit ift. Unb wie währenb einer StrBeit bie ©ebanten tommen unb
geîjen. SESie. fo manche® innerlich reift nnb fich aBttärt. ®ie StrBeit ber

§änbe ift oft nur bie ben Schritt regutierenbe ^Begleiterin ber fich in. unë
Bottgiehenben ©ebantenarBeit unb hmwieberum ift eS bag freie ©piet ber

©ebanten, bag Bei Beftimmter, bie ©ebutb auf eine parte ißroBe fegenber
StrBeit biefe unbermertt förbert, otjne bag eine ©rmübung fpürBar wirb,
©ag, reut eg SDicE) benn nidjt, ein fo hüBfcfjeS ©tüct weggufchenten? —
Seine Ragenfamitie pat mich Wahrhaft gaitbiert. SRan meint Wogt Rage
fei Rage, aBer btefe SSerfdfiebentjeit in fß^tjfiognomte unb ©epaBen ift fo

frayant unb fprecpenb, bag man einer jeben ber Bier SDtiegen einen gang
Befonberen K^araïter guteiten ïann. RoftBar ift bie bogierenbe Rabenmutter,
bie trog itjreg einbringltcgen ©rnfieg SKülfe tja&en Wirb, ihre tempérament«
polten unb baneBen fo Berfcpieben gearteten ©prßgtinge im Saum gu polten.
Su paft ®ir fo Biet SDtütje gemacht mit Seinen frönen Segnungen, bag
ber ©ebante, eg fei für mich gefchepen, mir Beinahe UnBepagen berurfacpt.
®er pracgtbolte ©ommer biefeg $apreg pat Sir allerlei geBracpt, bem Sit
Sieg entfrembet gtauBteft. Su ïonnteft bag SSett mit ber Rutfcpe Oertaufchen

gu einer prächtigen Stugfaprt üBer Sanb, ïonnteft Sag für Sag Sich im
greien aufhatten, fo bag bie ©onnenwärme Sir neue Rraft in bie ©lieber
fentte unb fogar berregnet wurbeft Su Wieber einmal, wie bieg gu Seinen
übermütigen ©cputgeiten gu Seinem ©pag Sir oft genug guteil würbe.
Unb gWar wurbeft Su Berregnet in einem ©ommer, in bem bie tjatße SESett

ÜBer angaltenbe Sroctentjeit ïtagte. Stuf Seinem Siegeftupt im greien ge«

lagert, ptauberft Su gemütlich mit gwei Seiner Sieg Befucpenben greunb«
innen, ©egen bie Sropfen, bie ba unerwartet fielen, fpannten bie SJtäbcpen
einen ©dfirm üBer Sich unb bueïten fich fetfier unter Sein fcpügenbeg Sach
in ber SDteinung, ber Sropfenregen fei Batb borBei, eg Würbe aBer ein Sßtag«

regen barattg unb wag nicht Bom ©chirm Bebecît war, würbe eBen grünb«
lieh nag, Big man Sieg mit Seinem Siegeftupt in Sicherheit Brachte, ©cpabe,
bag nicht gleich einer ba War, um eine ppotograppifepe Stufnapme gu
machen, atg gpr *>ret ®uth taepenb unter bem ©cpirm budttet. Slug ben

jegt frifcp empfangenen fepönen unb pumorbolten ©inbrücten ïannft Su
nun für ben SBinter, ber Sich Wieber inë S^wtmer Bannt, eine SBenge bon
fepönen unb erpeiternben ©rinnerungen fchöpfen, fo bag Sir bie Seit noch
einmal fo rafcp Bergept. — ©ine reigenbe StBwecpgtung im gewohnten ©ang
ber Singe war eg jebenfattë, atg Seine tieBe SJtama, bie unermübtiche
Pflegerin, gu einer ïurgen Unterbrechung ihrer Pflichten für einige Sage
Bon bapeim Weggehen müßte. SBeit bie Befiettte Rrantenfcpwefter nicht an«
treten tonnte, .war ein macÊereg Söcptercpen —'gribti Rufter — bei Sir.
©ie war nun Seine „©djwefter griba", welche Sich pflegte unb ben §aug«
halt Beforgte. Sîun atteë fo gut gegangen ift unb pergtiepeg Vergnügen
baBei war, wirft Su bie ließe Warna gern aufmuntern, fich regetmägig
eine Stuëfpannung gu gönnen im fjntereffe iprer ©efunbpeit. Unb Wenn eg

mit Seiner ©enefung weiter fo fortfepreitet, fo ïannft Su im grüpjapr ben

Siegeftupt berlaffen unb Wieber fetbftänbig bapin fepreiten, Wo bag junge
©rün fidh. reiJt,.bie erften Sflümtein perborfprießen unb bie SSögetein burcp
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ginnen zu können, um crmessen zu können, welch ein Segen dem Menschen
die Arbeit ist. Und wie während einer Arbeit die Gedanken kommen und
gehen. Wie so manches innerlich reift und sich abklärt, Die Arbeit der

Hände ist oft nur die den Schritt regulierende Begleiterin der sich in uns
vollziehenden Gedankenarbeit und hinwiederum ist es das freie Spiel der

Gedanken, das bei bestimmter, die Geduld auf eine harte Probe setzender

Arbeit diese unvermerkt fördert, ohne daß eine Ermüdung spürbar wird.
Sag, reut es Dich denn nicht, ein so hübsches Stück wegzuschenken? —
Deine Katzenfamilie hat mich wahrhaft gaudiert. Man meint wohl Katze

sei Katze, aber d?ese Verschiedenheit in Physiognomie und Gehaben ist so

frappant und sprechend, daß man einer jeden der vier Miezen einen ganz
besonderen Charakter zuteilen kann, Kostbar ist die dozierende Katzenmutter,
die trotz ihres eindringlichen Ernstes Mühe haben wird, ihre temperamentvollen

und daneben so verschieden gearteten Sprößlinge im Zaum zu halten.
Du hast Dir so viel Mühe gemacht mit Deinen schönen Zeichnungen, daß
der Gedanke, es sei für mich geschehen, mir beinahe Unbehagen verursacht.
Der prachtvolle Sommer dieses Jahres hat Dir allerlei gebracht, dem Du
Dich entfremdet glaubtest. Du konntest das Bett mit der Kutsche vertauschen

zu einer prächtigen Ausfahrt über Land, konntest Tag für Tag Dich im
Freien aufhalten, so daß die Sonnenwärme Dir neue Kraft in die Glieder
senkte und sogar verregnet wurdest Du wieder einmal, wie dies zu Deinen
übermütigen Schulzeiten zu Deinem Spaß Dir oft genug zuteil wurde.
Und zwar wurdest Du verregnet in einem Sommer, in dem die halbe Welt
über anhaltende Trockenheit klagte. Auf Deinem Liegestuhl im Freien
gelagert, plauderst Du gemütlich mit zwei Deiner Dich besuchenden Freundinnen,

Gegen die Tropfen, die da unerwartet fielen, spannten die Mädchen
einen Schirm über Dich und duckten sich selber unter Dein schützendes Dach
in der Meinung, der Tropfenregen sei bald vorbei, es wurde aber ein Platzregen

daraus und was nicht vom Schirm bedeckt war, wurde eben gründlich

naß, bis man Dich mit Deinem Liegestuhl in Sicherheit brachte. Schade,
daß nicht gleich einer da war, um eine photographische Aufnahme zu
machen, als Ihr drei Euch lachend unter dem Schirm ducktet. Aus den

jetzt frisch empfangenen schönen und humorvollen Eindrücken kannst Du
nun für den Winter, der Dich wieder ins Zimmer bannt, eine Menge von
schönen und erheiternden Erinnerungen schöpfen, so daß Dir die Zeit noch
einmal so rasch vergeht, — Eine reizende Abwechslung im gewohnten Gang
der Dinge war es jedenfalls, als Deine liebe Mama, die unermüdliche
Pflegerin, zu einer kurzen Unterbrechung ihrer Pflichten für einige Tage
von daheim weggehen mußte. Weil die bestellte Krankenschwester nicht
antreten konnte, .war ein wackeres Töchterchen —'Fridli Küster — bei Dir.
Sie war nun Deine „Schwester Frida", welche Dich Pflegte und den Haushalt

besorgte. Nun alles so gut gegangen ist und herzliches Vergnügen
dabei war, wirst Du die liebe Mama gern aufmuntern, sich regelmäßig
eine Ausspannung zu gönnen im Interesse ihrer Gesundheit. Und wenn es

mit Deiner Genesung weiter so fortschreitet, so kannst Du im Frühjahr den

Liegestuhl verlassen und wieder selbständig dahin schreiten, wo das junge
Grün sich reckt, die ersten Blümlejn hervorsprießen und die Vögelein durch
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bie gmeige gufcgen: SBie fc^ön ift eg, fieg oH bag augbenfen fgu tonnen,
©rüge mir ©eine liebe SKama unb aucg Seine jugenbticge „©cgmefier
giriba", bie fo gefcgictt igreg SImteg mattete. Su felBer nimm bie Beften
©rüge für Sieg BoraB.

ISa.t £? 2iafef. ©o ift eg, tieBer SKaj;, Sein Borlegteg
SSrieftein ift git fgät getommen. ®u gafi aBer ingmifcgen gefegen, bag ®einc
Stätfetauflöfungen aug Str. 7 richtig marett unb fo finb eg aucg bie in
Str. 8 enthaltenen. ®u fcgreibft in ®einem SluguftBrieftein : „Sie fegönen
©ommerferten gaben fegt Balb ein ©nbe. SKan freut fieg immer, menn man
gerien Betommt, aBer man freut fiel) audf mieber, menn man in bie ©cgule
getjen tann." ©ieg, fo geht eg einer jeben tätigen Statur auch unter ben

©rmaegfenen. ©o freubig Sage beg Slugfganneng entgegengenommen merben,
fo fehr fehnt man fieg mteber nadj feiner SIrBeit, nach eineE SIrBeit, bie

unferen gangen SKenfcgen in Slnfgritcg nimmt. Sag ift gübfeg, ö°g bie
SfnaBen, bie nicht in bie gerien gehen, ben anberen, bie fort gehen, üBer
bie ffeit ihrer Slbmefengeit bie Kärtchen Beforgen. ®iefeg gagr mar bie

ißflicgt niegt ttein. ®ag ©iegen nahm ja tein ©nbe, fofern man menigfteng
SBaffer hatte. Sin bem mirb eg Bei ©ueg mohl nicht gefehlt haben. —• SDtit

Seinem §algmeg marft ®u nicht allein; ®u gatteft anbermärtg noch

Seibenggenoffen unter ffiinbern unb ©rmaegfenen. gegt ift bag UeBel goffent»
lieg ffmtfog Berfchmnnben, auf Sftmmermiebertegren. Sßie fteht eg fegt um
®ein ©ärtchen Äonnteft ®u gum gmeitenmat etmag augfäen ®g mächft
aCteg noch f° fröhlich, alg ob eg erft bem Sommer entgegenginge, geh fenbe
®ir unb ben lieBen ©einigen bie Beften ©rüge.

iUtce £ |>f. j^eferjpIT. ©u fagft mir Biel SieBeg in ©einem
Sriefe, ber, mie ®u ahnunggöott fagft, gerabe noch Bor Sorfcglufj getommen
ift. ®u rourbeft alfo meine SIntmortcn mtrfltcg fcgmerjlicg Bermiffen? Söir
maegen ung bemnaeg mit unferen ^Briefen gegenfettig ein ©efegent. ®enn
aug Seinen SÖIättcgen quillt immer eine gülle Bon ernftem jugenblicgem
©treBen, Bon fpeiterteit unb ©lüctggefügl. ®ag tut einem alten ipergen fo
mögt, eg erfreut unb erfrifegt. ®u fagft: „©tüctlicg Bin ich aber Bon gangem
§ergen, obfegon bie ^fliegten fieg gäufen." geh meine aber, ®tt füglft ®icg
fo Befonberg glüctücg gerabe m eil bie ^fliegten fieg gäufen. ge grögere
SlufgaBen bag SeBen ung ftellt, um fo megr entmictelt fieg bie ©ganntraft
unfereg SBiïïeng, um fo intenftber mirb bag ©treBen naeg SSerBoïïïommnung,
um fo göger fügten mir unfere ißerfönlicgteit eingefegägt unb um fo megr
fügten mir ung angetrieben, bag ung entgegengebrachte Vertrauen gu reegtt
fertigen, ga, eg ift ein munberOoHeg ©mgfinben, menn man in ber gugenb
feine glüget maegfen füglt, menn man bie gange Sffielt lieb gat unb menn
man meint, bag atleg gleicggefinnte SJtitftreBenbe feien. — ®er iperBfi gat
ung tûrglicg feinen Slntrittgbefucg gemaegt, aBer er gat bag graue SBarett

mieber abgelegt unb lägt fieg bie golb'ne ©onne mieber auf bie ÀJocîen

fegeinen unb ben ©aum feineg ©eroanbeg fcgmücten am Sag erBIügte leueg»
tenbe SBIumen. SOtit Stugnagme beg 5ßreig»33ucgfta6enrätfelg finb Seine
fämtticgen Sluflöfungen riegtig. geg ermibere bie guten ©rüge Bon SKamma
unb ©roggaga aufg SSefte unb fage aucg Sir ein gergliigeg ©rüg ©ott!
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die Zweige huschen, Wie schön ist es, sich all das ausdenken !zu können.
Grüße mir Deine liebe Mama und auch Deine jugendliche „Schwester
Frida", die so geschickt ihres Amtes waltete. Du selber nimm die besten

Grüße für Dich vorab.

War M Aaset. So ist es, lieber Max, Dein vorletztes
Brieflein ist zu spät gekommen. Du hast aber inzwischen gesehen, daß Deine
Rätselauflösungen aus Nr, 7 richtig waren und so sind es auch die in
Nr. 3 enthaltenen. Du schreibst in Deinem Augustbrieflein: „Die schönen

Sommerferien haben jetzt bald ein Ende, Man freut sich immer, wenn man
Ferien bekommt, aber man freut sich auch wieder, wenn man in die Schule
gehen kann," Sieh, so geht es einer jeden tätigen Natur auch unter den

Erwachsenen, So freudig Tage des Ausspannens entgegengenommen werden,
so sehr sehnt man sich wieder nach seiner Arbeit, nach einer Arbeit, die

unseren ganzen Menschen in Anspruch nimmt. Das ist hübsch, daß die

Knaben, die nicht in die Ferien gehen, den anderen, die fort gehen, über
die Zeit ihrer Abwesenheit die Gärtchen besorgen. Dieses Jahr war die

Pflicht nicht klein. Das Gießen nahm ja kein Ende, sofern man wenigstens
Wasser hatte. An dem wird es bei Euch wohl nicht gefehlt haben. — Mit
Deinem Halsweh warst Du nicht allein; Du hattest anderwärts noch

Leidensgenossen unter Kindern und Erwachsenen, Jetzt ist das Uebel hoffentlich

spurlos verschwunden, auf Nimmerwiederkehren. Wie steht es jetzt um
Dein Gärtchen? Konntest Du zum zweitenmal etwas aussäen? Es wächst
alles noch so fröhlich, als ob es erst dem Sommer entgegenginge. Ich sende

Dir und den lieben Deinigen die besten Grüße,

Alice A St. Aeterzell, Du sagst mir viel Liebes in Deinem
Briefe, der, wie Du ahnungsvoll sagst, gerade noch vor Torschluß gekommen
ist. Du würdest also meine Antworten wirklich schmerzlich vermissen? Wir
machen uns demnach mit unseren Briefen gegenseitig ein Geschenk, Denn
aus Deinen Blättchen quillt immer eine Fülle von ernstem jugendlichem
Streben, von Heiterkeit und Glücksgefühl, Das tut einem alten Herzen so

wohl, es erfreut und erfrischt. Du sagst: „Glücklich bin ich aber von ganzem
Herzen, obschon die Pflichten sich häufen," Ich meine aber, Du fühlst Dich
so besonders glücklich gerade weil die Pflichten sich häufen. Je größere
Aufgaben das Leben uns stellt, um so mehr entwickelt sich die Spannkraft
unseres Willens, um so intensiver wird das Streben nach Vervollkommnung,
um so höher fühlen wir unsere Persönlichkeit eingeschätzt und um so mehr
fühlen wir uns angetrieben, das uns entgegengebrachte Vertrauen zu
rechtfertigen. Ja, es ist ein wundervolles Empfinden, wenn man in der Jugend
seine Flügel wachsen fühlt, wenn man die ganze Welt lieb hat und wenn
man meint, daß alles gleichgesinnt^ Mitstrebende seien. — Der Herbst hat
uns kürzlich seinen Antrittsbesuch gemacht, aber er hat das graue Barett
wieder abgelegt und läßt sich die gold'ne Sonne wieder auf die Locken

scheinen und den Saum seines Gewandes schmücken am Tag erblühte leuchtende

Blumen. Mit Ausnahme des Preis-Buchstabenrätsels sind Deine
sämtlichen Auflösungen richtig. Ich erwidere die guten Grüße von Mamma
und Großpapa aufs Beste und sage auch Dir ein herzliches Grüß Gott!



JUtfang- unit gnbfiu^llaBettrtttfttguttgs-^trtff'ef.
(SSeifptel : SOtai — ©mail.)

1. SCBtfdE) midj nidjt ttaeg, gor fctjün ict) gier' ;

2. 2Bag nun bu iffeft mit Segier.

1. $ct) fliege üBerg mette Sctrtb;
2. Stun reit' id) über SBüftenjanb.

1. Sorbitb Bin id) gefdjaft'gem Sun,
2. ©in tjötjer SorBitb Bin id) nun.

1. ©in Sier gar motft Bemetjrt Bin idj;
2. gum SBaden nun Braucht SJtutter rnidj.

1. Son mir gietjt man gum 9tigi aug;
3. Stun mirb ein SKäbdjenname brau®.

1. ®a mo bu Bift, audi idj Bin ftetS,
2. Unb ttun gu tederm 3tadjtijdj geljt'g. R. 0.

gweiftffitges ^teismffef.
©g mar ein Ijeifjer ©ommertag,
Stlg idj im meieren ©rften lag,

3)n Sräumerei bertoren.
Sa jdjofj — motjer, bag jalj id) nidjt —
SfJiir ptö|)Iidj etmag ing ©efidjt,

Sttg mollt' eg midj burdjBotjren.

Unb jälj Bon ©ilBe gmei erfaßt,
©prang id) empor in milber §aft,

SBie im Saranteltange.
SBag ïjat mid) jo in gurcfjt 0erfe|t V

@g mar — idj tadje felBer jeßt —
Sîicïjtg meiter atg bag ®ange. C. L.

^tetsräffef I.
Slug ben fieBen SudjfiaBen beg SBorteg „8 reg tau" (@tabt in ©djtefien)

finb fieBen anbere SBörter gu Silben, beren StnfanggfiudjftaBen mieber bag

Statfelroort ergeben. Sag erfte SBort jolt einen (bagu barf eine ber Son«
teiternoten, alfo S3., @. ober St. ; genommen merben) SudjftaBen geben, bag

gmeite gmei unb jo fort Big gum fieBenten SBort. Ser gleite SBudjftaBen
barf a&er in jebem SBort nur einmal borïommen. R. O.

"gutexatfet II.
©in Setegramm! SKein greunb geigt in gtoei SBorten an, bafj idj itjn

tjeute nodj bei mir ermarten tann. SBie freu' idj midj! ©obatb ber ®utc
tritt in® §aug, bie SEorte — bodj Bereint — gum ©rufj jpredfi' id) fie aug.

E A.

Anfang- und Kndöuchstaöenanfügnngs-Mtset.
(Beispiel: Mai — Email,)

1, Wisch mich nicht weg, gar schön ich zier';
2, Was nun du issest mit Begier.

1, Ich fliege übers weite Land;
2, Nun reit' ich über Wüstensand,

1, Borbild bin ich geschäftigem Tun,
2, Ein höher Vorbild bin ich nun,

1, Ein Tier gar wohl bewehrt bin ich;
2, Zum Backen nun braucht Mutter mich.

1, Von mir zieht man zum Rigi aus;
3, Nun wird ein Mädchenname draus,

1, Da wo du bist, auch ich bin stets,
2, Und nun zu leckerm Nachtisch geht's, l?, O.

Ziveisilöiges Wreisrätsel.
Es war ein heißer Sommertag,
Als ich im weichen Ersten lag,

In Träumerei verloren.
Da schoß — woher, das sah ich nicht —
Mir plötzlich etwas ins Gesicht,

Als wollt' es mich durchbohren.

Und jäh von Silbe zwei erfaßt,
Sprang ich empor in wilder Hast,

Wie im Taranteltanze,
Was hat mich so in Furcht versetzt?
Es war — ich lache selber jetzt —

Nichts weiter als das Ganze, L, U,

Wreisrätsel I.
Aus den sieben Buchstaben des Wortes „B res lau" (Stadt in Schlesien)

sind sieben andere Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben wieder das
Rätselwort ergeben. Das erste Wort soll einen (dazu darf eine der
Tonleiternoten, also B,, E. oder A, ; genommen werden) Buchstaben geben, das

zweite zwei und so fort bis zum siebenten Wort, Der gleiche Buchstaben
darf aber in jedem Wort nur einmal vorkommen, v.

Preisrätsel II.
Ein Telegramm! Mein Freund zeigt in zwei Worten an, daß ich ihn

heute noch bei mir erwarten kann. Wie freu' ich mich! Sobald der Gute
tritt ins Haus, die Worte — doch vereint — zum Gruß sprech' ich sie aus.
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^tetstâffeï III.
Sdj bin im $tufj, im Strom, im SReer,

SSerfc£)Xinge Sötann unb äRauS,
Itnb rufe laut im Srieg ba§ |>eer

Qu Äampf unb Sieg IjinauS.
äßict) tjat ber Sturm; eS raft ber SBinb

SDtit mir in milber SGBut.

®u tjaft micïj felbft, mein liebes Stinb,
ttnb trägft micE) unterm §ut. L. Z.

fîudi flaßett-ftetstät feC.

2Ba§ tuft bu mit einem?
©in Sßaar muß e§ fein!
®odf ïopfeft bu beinen,
Qfm Spiet Bringt'S roa§ ein.

Sßoct) einmal tag fcbminben
— SBie graufam bu bift —
®en Sopf, um gu finben,
SSa§ ïopftoS fdfon ift. E. A.

JlitfTöfung î»cr ftätfel in fit. 6:
fragen
Reifen
Amfet

1 Urnen
2 .Storen
3 ßonbor
S i&cilt
3 limine
S &tane

^Siegen

f'infame
gRarï

iß r e i S * Ä o m b i n a t i o n S r et t f e t.

H E R A

E M I L

R I N G

A L G E

5ßrei3«S3uct|ftabenrfttfet I: Steiermark.
fS r e i § » S3u dfjft ab enrä t f et II: SreiS — ©reis.

ateöatttoTt uttb SBertag: grau <£11ïe Çottcjgev in St. (SSafiw-
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-Preisrätsel III.

Ich bin im Fluß, im Strom, im Meer,
Verschlinge Mann und Maus,

Und rufe laut im Krieg das Heer
Zu Kampf und Sieg hinaus.

Mich hat der Sturm; es rast der Wind
Mit mir in wilder Wut.

Du hast mich selbst, mein liebes Kind,
Und trägst mich unterm Hut.

Wuch staöen-Preisrätsel.
Was tust du mit einem?
Ein Paar muß es sein!
Doch köpfest du deinen,

Im Spiel bringt's was ein.

Noch einmal laß schwinden
— Wie grausam du bist —
Den Kopf, um zu finden,
Was kopflos schon ist. st. A.

Auflösung der Wätsel in Wr. K:
Tragen
Reifen
Amsel

ß Ilrnen
L Stören
^ Kondor

L Keilt
^ Alwine
Z Alane

Wiegen
K'insame
Mark

Preis-Kombinationsrätsel.
II st st A

st IV1 I st

st I dl (Z

A st O st

Preis-Buchstabenrätsel I: Steiermark.
Preis-Buchstabenrätsel II: Kreis — Greis.
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